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Der Josefstis c h sp eist aus .

Die unter dem Ehrenschutze des Kardinals Dr. Inn i tzer und der

Frau Bundeskanzler Herma von Schuschni gg unter der Leitung der Frau Bür¬

germeister Josefine Sch mitz stehende nktion IJosefstisch © beginnt am

Dezember gleichzeitig mit der " Winterhilfe " ihre Tätigkeit * In eien

Dienst der Aktion haben sich alle Bezirksvorstehungen und Pfarrämter so¬

wie Damen - Hilfskomitees in den einzelnen Bezirken in dankenswerter Weise

zur Verfügung gestellt.

Die Abgabe der Speisen erfolgt vorläufig an folgenden Stellen

2 . , Kleine Sperlgasse lo , 2 . ,Grosse Mohrengasse 9 ( Barmherzige Brüder ) , 9 * #

Erdbergerlände 96 , 9 . , Rennweg 9 . , Margaretenstras se 109 , 6 . ,Königs¬

eggasse 10 , 7 . ,Hermanngasse 2 , 8 . ,Josefstädterstrasse 99 - 95 , 9 . ,Simon

Denkgasse 9 , 10 . ,Leebgasse 100 , lo . , Inzersdorferstrasse 17 , 11 . ,Eucha-

ristiner , Laaerberg , 10 . , Spinnerin 29 , lo . , Quellenstrasse 2 Ll, lo . ,

Quellenstrasse 156 , 15 . , Lai nzerstrasse II4J4 . , 19. , Kienmayergasse ( Schule ) ,

15 . , Diesterweggasse 29 , 15 . , Versorgungshaus Baumgarten , ILl. , Oelweingas-

se 7 , lp . ,Hütteldorferstra sse 7 - 17 , 15 . ,Selzergasse 18 , l 6 . ,Seiten-

berggasse 2 , l 6 . ,Grundsteingasse 97 # l 6 . ,HyrtIgasse 9 0 > 17 * ,C ° menius-

gasse 9 , 17 * , Beheimgas se 7 I4., 18 . , Czartoryskisehlössel , 19 * > Vormosergasse

7 , 19 * , Sollingerga sse 2lg , 19 « , Karl Marxhof , Boschstrasse 1 , stiege lli,

Partarre,2o . , Greisene c kergasse 29 , 2o . ,Stromstrasse 7U ( Wi- narskyhof ) ,

21 . , Gerichtsgasse 9 > 21 . , Johann Laufnergasse 99 ( Gasthaus Mikenda ) ,

21 * , Kinzerplatz 10 ( Knabenhort ) , 21. , Deublergasse 29 , 21 * , Leopoldauer¬

platz 12 , 21 . , Kagranerplatz I77 , 21 . , Gemeindegasse 5 un(^ 21 . , Hirsch¬

stettenstrasse ( Kloster ) .
Die vorgenannten Abgabe stellen nehmen,wie schon erwähnt,

am . kommenden Montag ihre Tätigkeit auf . Ausser diesen werden noch

andere Abgabenstellen errichtet,die am nächsten Mittwoch eröffnet werden

sollen . Die entsprechende Verlautbarung wird rechtzeitig erfolgen.

Da die der Aktion " Josefstische " zur Verfügung stehenden

Mittel leider nicht ausreichen , alle Bedürftigen zu berücksichtigen,

beschränkt sich die Aktion einstweilen auf die Inhaber von Fürsorgebü-

chern der Gruppe A , und zwar auf die Haushalte mit vier oder mehr Pur - .

sonen . Ein Ausbau dieser Aktion hat jedoch dringend notwendig,weshalb

neuerlich die herzliche Bitte ergeht , dem Josefstisch Geld - und Natu¬

ralspenden zukommen zu lassen , Geldspenden auf das Konto A J2kk des Bank¬

hauses Schelhammer & Schattera , Naturalspenden an das Caritasinstitut,

Währingergpjmtel lolg.
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Per grosse H out im Rathaus .

Zugunsten der Josefstisch - Aktion veranstalteten heute Bürger¬
meister Richard Sc hmitz und Frau Josefine Schmitz in allen Festsälen des
Wiener Rathauses einen grossen Rout.

Die Feststiege wie die übrigen zu den Festräumen führenden Auf¬

gänge wiesen reichen Blumenschmuck auf . In den Fensternischen und entlang der

Gänge waren Palmen und Oleanderbäume aufgestellt,die mit den übrigen
reichen Blumenarrangements ein farbenprächtiges Bild boten . Der Festsaal

und die anderen Säle waren ebenfalls mit Palmen,Blattpflanzen und Blumen
reich geschmückt,ebenso die Turmnische des grossen Festsaales,vor der die

Bühne für die auftretenden Kündtier und Künstler aufgestellt war.

lach 20 Uhr strömten schon die ersten Cläste in den grossen
Festsaal . Die Damen in Abendtoilette,die Herrn in Festkleidung,die Soutanen

der kirchlichen Würdenträger und die bunten Uniformen ergeben ein leuchten¬

des Bild . Als Bu ndesprasident Miklas und Frau um 21 Uhr im Saal erschienen,
ertönte die Bundeshymne,

In der überaus dichten Menge der Festgäste,die der Riesendaal

kaum fasste,hatten sich unter anderem eingefunden Kardinal Dr . Inmitzer,
'Bun¬

deskanzler Dr. Schuschnigg und Frau mit den meisten Mitgliedern der Bundes¬

regierung , das diplomatische Korps,die Generalität , die Vizebürgermeister

Lahr , Dr. Kresse und Dr, Winter , die Bürgermeister Richard S chmitz beim Empfang

der Gäste unterstützten,B u ndeskommissär Oberst Adam , der Generalsekretär der

Vaterländischen Front,mit den führenden Funktionären,Präs ident der Bundes¬

bahnen General Vau ^ oin, die Vorsitzenden der neuen Gesetzeskorperschäften

mit fast .sämtlichen Mitgliedern,zahlreichen hohe richterliche Funktionäre

und Staatsanwälte,Magistratsdirektor Dr» Hiessmanseder mit den Reitenden Be-
Gesandter Ludwig mit den Herrön ded Bundespressedienstes und

amten des Magistrates , / ' " die prominentesten Vertreter der Wissenschaft,

Kunst und . Wirtschaft,

Die Festakademie 'wurde mit einem Prolog eingeleitet,den

KammerSchauspielerin Alma Seidler sprach,Die Conference besorgte Dr . Karl

Denk, Ln . dem erlesenen Festprogramm wirkten ausserdem mit : Violinvirtuonsin

Magda Hajos , Opernsänger Alexander Kirchner , Kammersängerin Gertrude Rünger ,

die Opernsänger Alexander Bved und Charles Kullmann , HofSchauspieler Otto

Tressler , Louise Kartousch,Burgschauspielerin Blanka Glossy und dar Trio

der Zigeunerkapelle Patacky , Die Begleitung der Vorträge besorgten Professor

Hans Altmann , Frau Luise D reye r- Zeidler , Bruno Se idlhofer und Max Januschke .

Alle Darbietungen wurden mit stürmischen Beifall aufgenommen,ebenso die

Vorträ ;e des Konzertorchesters Ganglberger und der Zigeunerkapelle Pataky,

die auch im Gemütlichen aufspielten.

Das Arrangements des Abends führte * das TTPräsidialbüro der Stadt

Wien unter der Leitung des Präsidialvorstandes Senatsrates Jiresch durch.
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Sehr * geehrter Herr Kollege!
Uebermorgen,Mittwoch,um 19 Uhr spricht Bundeskanzler a . D,

Dr. Ender im Pädagogischen Institut der Stadt Wien,Burggasse 12,über ‘‘ Schule
und neue Verfassung ” .

Ich erlaube mir,Sie im Aufträge des Stadtschulrates für Wien
zu diesem interessanten Vortrag höflichst einzuladen . Diese Einladung gilt
als Eintritssausweis.

Mit kollegialem Gruss
F . X . Friedrich,

Mietzinszuschüsse der Stadt Wien .
Der Wiener Magistrat hat im vergangenen -November an 321 Par¬

teien in 65 Häusern rund 1 . 950 Schilling an Beiträgen zu den Kosten von In¬
standhaltungsarbeiten an Wohnhäusern bewilligt . Für die ersten elf Monate
des heurigen Jahres hat der Magistrat an 2 . 975 Parteien in l$ 6 Häusern Mo - •

natsbeiträge in der Gesamthöhe von rund 55,300 Schilling gewährt.

Danksagung .
Anlässlich meiner Bestellung zum Direktor der Wiener Urania

sind mir zahlreiche Glückwünsche zugekommen . Ausserstände,für diese herz¬
liche Anteilnahme jedem einzelnen zu danken,sage ich auf diesem Wege allen
Gratulanten meinen innigsten Dank für die Glückwünsche und gebe hiebei der
festen Ueberzeugung Ausdruck,dass sie unserem gemeinsamen Werke Segen brin¬

gen mögen . Ludwig Riedl .

Volkstümliche Musikkurse der Jüdischen Kultursteile .
Zur Verbreitung der musikalischen Bildung der jüdischen

Bevölkerung Wiens hat die Jüdische Kulturstelle in der städtischen Haupt¬
schule in der Sperlgasse Musikkurse mit folgendem Programm eingerichtet:
Violine , Klavier , Viloncello,Blasinstrumente , Volksinstrumente ( Gitarre,
Mandoline,Okarina ) ,Gesang,Theorie,Musikgeschichte,Kindersingkurse und
einen Staatsprüfungskurs » Anmeldungen in der Jüdischen Kulturstelle,
Aspernbrückenstrasse 2 , täglich von 9 Uhr bis 17 Uhr,Fernruf R i| 8 - 2- 91*

UeberSiedlung des Besonderen Stadtamtes III.
Das Besondere Stadtamt III ( Gewerbe - ,Markt ~und Sanitätsrecfats-

angelegenheiten ) hat seine neuen Räume im städtischen Amtshaus 6 „ ,Grabnerg.
6,2 . Stiege,2 . Stock,bezogen ; Fernruf B 25 ~ 5 “ U5* Vom Besonderen Stadtamt III
werden die Amtshandlungen der I . Instanz in folgenden Angelegenheiten durchge¬
führt : Gewerbegenossenschaften,Realgewerbe,Personentransporte,Anbieten per¬
sönlicher Dienste,Rauchfangkehrergewerbe,Pfandleihgewerbe,Leichenbestattungs-

liehen
Unternehmungen,Lohnschlächtergewerbe und alle gewerberocnt - Angelegenheiten,
die sich auf eine Gewerbeausübung in der Grossmarkthalle,in den Viehmarkt-

und Schlachthofanlagen in St . Marx sowie auf dem Naschmarkt beziehen,ferner

Angelegenheiten betreffend die Zuweisung oder Entziehung von Ständen auf die¬

sen Märkten oder in diesen Hallen,weit er Marken - und Musterschutzangelegen¬
heiten und endlich Angelegenheiten der Anstaltshebammen.
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Wien, am ...Ji .*..D.ezeraber. 235k .

Aufnahme der Budgetberatungen im Wiener Haushaftausschuss .

Der Haushaltausschuss der Wiener Bürgerschaft begann heute

unter dem Vorsitze des Bürgermeisters Richard Schmitz mit den Beratungen
über den Voranschlag der Stadt T/Vien und die Wirtschaftspläne der

städtischen Unternehmungen für das Jahr 1935,über den Rechnungsabschluss
und die Bilanzen der städtischen Unternehmungen für das Jahr 1953 und über

die Berichte des Oesterreichiscben Rechnungshofes und des Kontrollamtes

der Stadt 'Wien zum Rechnungsabschluss und zu den Bilanzen der städtischen

Unternehmungen für das Jahr 1933 . Zur Verhanldung gelangten die Gruppen
Personalwesen,Finanzwesen und Wohlfahrtswesen . Den Bericht erstatten Ober¬

magistrat srat Dr » S chindle r für die Gruppe Personalwasen , Senatsrat Dr . JfdU*
mayer für das Finanzamt und Obersenatsrat Hofer für das Wohlfahrt samt 4 An

der Debatte beteiligten sich die Räte Dr . Alma Motzko , Dr♦ Schwarz , Dr. Hengi .»
Ing . P etravio r L enhart und Dr» Fogfar - D einhardstein. Zur Gruppe Finanzwesen
stellte Rat Dr,Alma Motzko den Antrags den Bürgermeister zu ersuchen,mit
dem Lande Niederösterreich Verhandlungen aufzunehmen,die darauf abzielen,
die aus dem Trennungsgesetz Wien heute noch immer treffenden Lasten in

einer den geänderten Verhältnissen Rechnung tragender Weise herabzusetzen.
Der 'städtische Haushaitauschuss wird die Budgetberatungen übermorgen,

Ponnerfrtag * fort setzen.
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Die städtischen Bäder am Feiertag .
Am kommenden Samstag ( Feiertag ) sind die städtischen Dampf - ,

Wannen - und Brausebäder von 8 Uhr bis 15 Uhr und die Schwimmhallen im städti¬

schen Amalienbad und im Jörgerbad von 8 Uhr bis 19 Uhr offen.

Die Geschäftszeiten in Wien am 8 . und 9. Dezember 1954 .
Auf Grund der geltenden Vorschriften über die Geschäftszeiten

an Sonn - und Feiertagen und zweier am 5 - Uezember 1934 vom Bürgermeister

Richard Schmitz erlassenen Verordnungen, die Ausnahmen für das Gewerbe der

Friseure und Raoeure am Samstag,den 8 . Dezember 1934* un U für die Handels¬

gewerbe am Sonntag,den 9 . Dezember 1934 * gestatten,gelten am Samstag,den 8*

Dezember 1934* un ^ 61111 Sonntag , den 9 . Uezember 1934 * in Wien folgende Geschäfts¬

zeiten:

Am Samstag,den 8, Dezember 1934*

Kleinhandel mit Lebensmitteln von 8 Uhr bis 11 Uhr ; Verschleiss

von Milch,ferner Fleischhauer,Fleischselcher,Pferdefleischhauer,Pferde¬

rlei schselcher und Wursterzeuger von 7 Uhr bis 11 Uhr*

Naturblumenbinder und - händler von 9 Uhr bis 13 Uhr.

Friseure und Raseure von 8 Uhr bis l4 Uhr.

Zuckerbäcker und Zuckerbäokerwarenverschleisser dürfen bis

20 Uhr offen halten.

Am Sonntag,den 9 « Dezeniber 1954 »
Kleinhandel mit Lebensmitteln und Kleinverschleiss der Lebens¬

mittelerzeugungsgewerbe von 8 Uhr bis 11 Uhr ; Verschleiss von Milch von 7

Uhr bis 11 Uhr.

Sonstiger Warenverschleiss im kleinen ( ausgenommen Lebens-

mittel ) von 10 Uhr bis 13 Uhr.

Spielwarenhandel von 10 Uhr bis 13 Uhr und von 15 Uhr bis

18 Uhr.
Naturblumenbinder und - händler von 9 Uhr bis 13 Uhr.

Zuckerbäcker und Zuckerbäckerwarenverschleisser dürfen bis

20 Uhr offen halten.

Sonntagsfahrpreis am 8 . Dezember auf Strassenbahn und Stadtbahn .

Am kommenden Samstag ( Feiertag ) gilt auf der Strassenbahn und

Stadtbahn der Sonntagsfahrpreis . Die Frühfahrscheine,Hin - und Rückfahrschei-

ne,Wochenkarten,20 Groschen - Teilstreckenfahrscheine für Personen sowie

der Kleinzonentarif auf den Versuchsstrecken haben keine Gültigkeit . Hin¬

gegen gelten die Sonn - und Feiertagsfahrscheine im Tarifgebiet I und II

während der ganzen Betriebsdauer,nur muss die erste Fahrt bis 17 Uhr an¬

getreten werden.

Otto Krenn- stellvertretender Direktor der Urania .

Mit Beschluss der letzten Vorstandssitzung ist der verant¬

wortliche Geschäftsführer und langjährige verdienstvolle Sekretär der

Wiener Urania Otto Kren n zum stellvertretenden Direktor des Institutes er¬

nannt worden.
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Die städtischen Bäder am Feiertag ,
Am kommenden Samstag ( Feiertag ) sind die städtischen Dampf - ,

Wannen - und Brausebäder von 8 Uhr bis 15 Uhr und die Schwimmhallen im städti

sehen Amalienbad und im Jörgerbad von 8 Uhr bis 19 Uhr offen.

Die Geschäftszeiten in Wien am 8 . und 9 « Pezember 1954 »

Auf Grund der geltenden Vorschriften über die Geschäftszeiten

an Sonn - und Feiertagen und zweier am 5 . Dezember 1954 vom Bürgermeister

Richard Schmitz erlassenen Verordnungen,die Ausnahmen für das Gewerbe der

Friseure und Raseure am Samstag,den 8. Dezember 1954* un U fü r die Handels¬

gewerbe am Sonntag,den 9 . Dezember 1954 * gestatten,gelten am Samstag,den 8 .

Dezember 19j4 * und am Sonntag,den 9 . Dezember 1954 * in Wien folgende Geschäfts

Zeiten:

Am Samstag,den 8 . Dezember 1954»

Kleinhandel mit Lebensmitteln von 8 Uhr bis 11 Uhr ; Verschleis

von Milch,ferner Fleischhauer,Fleischselcher,Pferdefleischhauer,Pferde-

fielschselcher und Wursterzeuger von 7 Uhr bis 11 Uhr.

Naturblumenbinder und - händler von 9 Uhr bis 15 Uhr.

Friseure und Raseure von 8 Uhr bis l4 Uhr.

Zuckerbäcker und Zuckerbäckerwarenverschleisser dürfen bis

20 Uhr offen halten.

Am Sonntag,den 9 . Dezember 1954 »

Kleinhandel mit Lebensmitteln und Kleinverschleiss der Lebens

mittelerzeugungsgewerbe von 8 Uhr bis 11 Uhr ; Versch 'leiss von Milch von 7

Uhr bis 11 Uhr.

Sonstiger Warenverschleiss im kleinen ( ausgenommen Lebens-

mittel ) von 10 Uhr bis 15 Uhr.

Spielwarenhandel von 10 Uhr bis 15 Uhr und von 15 Uhr bis

18 Uhr.

Naturblumenbinder und - händler von 9 Uhr bis 15 Uhr.

• Zuckerbäcker und Zuckerbäckerwarenverschleiss er dürfen bis

20 Uhr offen halten.

Sonntagsfahrpreis am 8 . Dezember auf Strassenbahn und Stadtbahn .

Am kommenden Samstag ( Feiertag ) gilt auf der Strassenbahn und

Stadtbahn der Sonntagsfahrpreis „ Die Frühfahrscheine,Hin - und Rückfahrschei¬

ne,Wochenkarten,20 Groschen - Teilstreckenfahrscheine für Personen sowie

der Kleinzonentarif auf den Versuchsstrecken haben keine Crültigkeit . Hin¬

gegen gelten die Sonn - und Feiertagsfahrscheine im Tarifgebiet I und II

während der ganzen Betriebsdauer,nur muss die erste Fahrt bis 17 Uhr an¬

getreten werden * . .

Otto Krenn - stellvertretender Direktor der Urania .

Mit Beschluss der letzten Vorstandssitzung ist der verant¬

wortliche Geschäftsführer und langjährige verdienstvolle Sekretär der

Wiener Urania Otto Krenn zum stellvertretenden Direktor des Institutes er¬

nannt v/orden.
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_ _ _ Wien,

PAP Er scheinung der künstlich en Hadio _sikti
_vjtät.

Dor Vorstand , dos X » chemischen Laboratoriums dor Universität
Ji en PiofGvisor Dr . Hermann Mark toilt mit : Seit etwa lj.0 Jahren kennt man
in der Chemie die radioaktiven Grundstoffe „ Das sind Körper , die auf der
Erde ausserordentlich selten und zudem noch in sehr verdünntem Zustand Vor¬
kommen und die Eigenschaft haben , unter Aussendung sehr energiereicher
Strahlungen zu zerfallen . Die erst © Fundstätte für die wichtigsten dieser
Elemente - Radium,Polonium,Aktinium - war Joachimsthal in Böhmen , wo in
grossen Mengen die sogenannte Pechblende gefunden wird , ein Uranerz , aus
dem die reine Darstellung der ersten radioaktiven Elemente gelang . Neben
ihrem grossen wissenschaftlichen Interesse erwiesen sich diese Stoffe auch
für die Heilkunde von besonderer Bedeutung , da zum Teil durch wichtige
Arbeiten österreichischer Aerzte festgesbellt wurde , dass besondere Heil¬
wirkungen mit Hilfe radioaktiver Präparate erzielt werden können , die auf
anderem V/ege nur schwer oder gar nicht sioh einstellen.

Die Beschaffung starker radioaktiver Strahlenquellen war
daher in der Folgezeit für alle grösseren Krankenhäuser ein notwendiges
Gebot und erforderte bei der Seltenheit und schwierigen Isolierbarkeit der
radioaktiven Stoff © meist ausserordentliche Geldmittel . Gegenwärtig kann
man den Preis für ein Gramm Radium mit etwa IqOO . OOO Schilling bemessen.

Im letzten Jahre ist es nun dem Ehepaar Joliot in Paris ge¬
lungen , auf künstlichem Wege aus leicht zugänglichen Steffen , zum Beispiel
aus Aluminium und anderen Leichtmetallen, , Präparate herzustellen , die Strah¬
lungen aussenden , die mit denen der natürlichen radioaktiven Stoffe ausser¬
ordentlich verwandt sind . Zum Teil allerdings erfolgt die Herstellung der
künstlichen Radioaktivität durch Bestrahlung mit natürlichen aktiven Prä¬
paraten . Sie ist ein Sekundärprozess , ähnlich wie phosphoreszierende Gegen¬
stände das bei Tag aufgenommene Licht in der Nacht zum Teil wieder aus-
strahlsan . Es konnte aber festgestellt werden , dass auch durch Einwirkung
heher elektrischer Spannungen in geeigneter Weise aus leicht zugänglichen
Metallen radioaktive Präparate hergestellt werden können , deren Wirksam¬
keit zwar noch nicht die der natürlichen Strahlen erreicht , die aber Strah¬
lenquellen darstellen , die völlig unabhängig von den natürlichen aufgebaut
worden sind.

Der gegenwärtige Stand unserer Kenntnisse macht es wahrschein¬
lich , dass man bald in der Lage sein wird,auf elektrischem Wege durch

Verwendung höchster Spannungen ( 200 - 500 . 000 Volt ) aus überall leicht

zugänglichem Material intensiv strahlende Präparate herzustellen , deren

Verwendung in der Medizin mit grösstem Interesse entgegengesehen werden
darf . Wieder einmal ist es hiedurch der vordringenden Wissenschaft gelun¬
gen , eine Eigenschaft der Materie , die auf wenige seltene Grundstoffe
beschränkt zu sein schien , duroh Anwendung geeigneter Verfahren in viel

weitergehendem Masse zu erzeugen und dem Dienste der Menschheit nutzbar
zu machen . ( VBR . )
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Spendet Bücher für die Arbeiter - Kinderbüchereien .

Der Volksbildungsreferent des Bürgermeisters der Stabt Wien
richtet an alle Litern die Bitte,die in Kasten und Laden ungenutzt liegen¬
den Kinderbücher den Arbeiter - Kinderbüchereien zur Verfügung zu stellen
und durch eine Postkarte an seine Adresse,I . , Dr . Ignaz Seipelringl , die Ab¬
holung zu veranlassen . Die Bücher sollen den Kindern der Arbeitslosen Stun¬
den des Vergessen » drückender Not und des Aufgehens in einer schöneren
Heit bereiten . 'Wie bedauerlich wäre es , wenn ausgelesene Kinderbücher,denen
die Kinder , für die sie bestimmt waren , längst entwachsen sind,brachlie-
?en , während sie hunderten freudlosen Kindern glückliche Stunden zu berei-
,i@n vermögen * Die Bücher sollen nicht als Spenden verteilt , sondern durch
iio Arbeiter - Kinaerbüchere ien allen Kindern zugänglich gemacht werden . An
Eltern und Kinder ergeht deshalb der Aufruf , durch eine Gabe , die kaum
ein Opfer bedeutet , ein bi $ oben Freude in das Leben armer Kinder zu tragen.

Aufführung einer Mes s e von Senatsrat Gschladt .

Uebarmorgen, Samstag mrd um lo Uhr vormittags in der Schön-
!Hma4r - Uclllasske .pellö die Messe in F - Dur für Soli,gern ! .sollten Chor und
rgel,eine . Komposition von Senatsrat Rudolf Gschladt . aufgeführt . Leitung
pernkapellmei ster Viktor Gomboz.



RATHAUSKORRESPONDEMZ
370

II , Ausgabe

Herausgeber und verantw\ Redakteur:
FRANZ XAVER FRIEDRICH

Wien , am ....6 ... .ßs . zember.

Die Budgetberatungen im Rathaus .
Der Haushaltausschuss der Wiener Bürgerschaft setzte heute

unter dem Vorsitz des Bürgermeisters Richard Schmitz die Beratung
über den Voranschlag der Bundeshauptstadt Wien und die Wirtschafts¬
pläne der städtischen Unternehmungen für das Jahr 1935,über den Rech¬
nungsabschluss und die Bilanzen cier städtischen Unternehmungen für das
Jahr 1933 und über die hiezu erstatteten Berichte des Rechnungshofes
und des Kontrollamtes der Stadt Wien fort . Zu dem schon der letzten
Sitzung von Obersenatsrat Hofer erstatteten Referat über das Wohlfahrts¬
amt sprachen die Räte Dr . Alma Motzko ^ Dr. Poglar - Deinhardstein . Bistler ,
Ing . PetrayjC jDr. Hengl und Ing . Herrmann . Sodann berichtete Senatsrat
Gschladt über die Gruppe ' ' Wohnungswesen 1' . Dazu nahmen die Räte Walds am ,
R.e .phberge _r .,Dr, Hengl , Dr . Alma Mot zko , Ing . P et ravic , Herrmann , Di st ler und
Dr. Schwarz Stellung . Der städtische Haushaltausschuss wird die Verhand¬
lungen nächste Woche fortsetzen.
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Strassensammlung für die Wiener Winterhilfe .

Am llj . . und 15 . Dezember findet wie in den vorangegangenen
Jahren in Wien eine Strassensammlung für die Wiener Winterhilfe statt.

Grosse Mittel sind notwendig , um allen , die durch die Wirtschaftskrise

in bitterste Not geraten sind , über die schwerste Zeit des Jahres hinweg¬
zuhelfen . Daher wird an alle Bewohner Wiens die Bitte gerichtet , der

Aermsten unter den Armen nicht zu vergessen und anlässlich der Sfrassen-

sammlung reichlich zu spenden.
Zur Durchführung der Sammlung sind über 4000 Sarmler erfordern

lieh . Die Geschäftsstelle derWiener Winterhilfe tichtet daher an alle,

die bereit sind , an der Aktion tätig teilzunehmen , das Ersuchen , sich hie-

für in den Kanzleien des Bezirksvorstehers ihres Wohnbezirkes sofort zu

melden.

Erste Ausgabe von Lebensmittelanweisungen der Winterhilfe .

In der Zeit von Montag , den lo . Dezember , bis einschliesslich

Samstag , den 22 . Dezember , findet in den Fürsorgeämtern die erstmalige

Ausgabe von Lebensmittelanweisungen der Wiener Winterhilfe statt . Bewerben

können sich die Fürsorgerbuchinhaber der Bewerbergruppen " A " , , f B n und !t G 11 .

Jene Personen , die im Rahmen der Winterhilfe bereits Spe ise - anwei sungen

erhalten haben , kommen iim Zuge dieser Lebensmittelausgabe nicht in Betracht.

Die Ausgabe der Anweisungen findet nach den Anfangsbuchstaben

des Familiennamens an den folgenden Tagen im Fürsorgeamte des Wohnbezirkes

während der Parteienstunden statt : A, 'J,D Montag , den lo . Dezember , E,F

Dienstag , den 11 . Dezember , B Mittwoch , den 12 . Dezember , G,H Donnerstag,

den 15 . Dezember , I,J,K Montag , den 17 . Dezember , L, M Dienstag,den 18.

Dezember , N,0,P,Qu,R Mittwooh , den 19 . Dezember , S , Sch Donnerstag , den

20 . Dezember , St,T,U,V Freitag , den 21 . Dezember,und W,X,Y,Z Samstag,

den 22 . Dezember.

Mitzubringen sind das Fürsorgebuch , ein Personaldokument

und der polizeiliche Meldenachweis . Die Anweisungen können in den Abgabe¬

stellen der Winterhilfe , die durch Tafeln gekennzeichnet sind , eingelöst

werden.

55 . 5000 Laib i . nkerbrot für die Wiener Winterhilfe.

Die Arbeiterschaft und die Angestellten der Ankerbrotfabrik

A . G , haben beschlossen , die Kosten für den Ankauf von 15 * 500 Laib Ankerbrot

im Wege eines l 8wöchentliehen Lohnabzuges von einem halben Prozent zugunsten

der Wiener 'Winterhilfe aufzubringen . Das Unternehmen selbst stellt weitere

20 . 000 Laib Brot zur -Verfügung . Der Wert dieser hochherzigen Gesamt spende,

die von wahrer Hilfsbereitschaft zeigt , beträgt etwa 25 . 000 Schilling . Die

Anweisungen zum Bezuges dieees Brotes werden durch die Bezirks - Jugendamter

an kinderreiche bedürftige Familien ausgegeben . Sie können in jeder Verkaufs¬

stelle der Ankerbrotfabrik eingelöst werden.

Die Grossmarkthalle Sonntag ; geschlossen .

Wie das Marktamt der Stadt Wien mitteilt,bleiben im Einver¬

nehmen mit den Marktparteien die Grossmarkthalle , Abteilung für Fleischwa¬

ren , und die Grossmarkthalle,Abteilung für Viktualien , am Sonntag geschlossen.



Jpgefstisch und Winterhilfe .
Die Josefstisch - Aktion,die nuamehr bezirksweise organisiert

ist,hat dieser Tage neuerlich eine Reihe von Abgabestellen errichtetes sind

dies die Speiaeabgabestellen 2 . ,Schüttauplatz 5 - 5,11 . ,Sirameringer Hauptstras
se 1I42,12, , Vierthalergasse 17,12 . , Migazziplatz ( Pfarrkanzlei ) ,12 . ,Schedifka-

platz 12 . ,Hasenhutgasse,12 . ,Schönbrunner Allee 66,12 . ,Hetzendorferstrasse

9,12 . , Schallergasse 2l+ , 12 . ,Kastanien Allee 2 , l6 . , Sandleitengasse 45,14 . Stie¬

ge , Tür 2 ; und 17 . ,Rupertusplatz.
Die Leitung der Josefstisch - Aktion macht darauf aufmerksam,

dass vorläufig ausschliesslich Bedürftige mit Fürsorgebuch Kategorie A be¬

rücksichtigt werden können.
Die Aktion Josefstische ist eine zusätzliche Einrichtung zur

Wiener Winterhilfe . Durch die Teilnahme an dieser Aktion werden daher An¬

sprüche auf Speiseanweisungen oder Lebensmittelpakete der Wiener * Winter¬

hilfe in keiner Weise berührt.

Geldspenden auf Konto A 9244 des Bankhauses Schelhammer und

Schattera,Naturalspenden an die Bezirksvorsteher oder an die Rathausver¬

waltung,Neues Rathaus.

Plakatwettbewerb für den Wiener Frendenverkehr .
Im Aufträge des Bürgermeisters Richard S chmitz veranstaltet

* demnächst die offizielle Wiener Fremdenverkehrsstelle einen allgemein offenen

Wettbewerb zur Erlangung von Ideenentwürfen für Wiener Werbeplakate . Es han¬

delt sich dabei um Entwürfe für je eine Wiener Ansicht im Frühling und im

Winter -, eine Wiener Volkstype in einer zur Werbung für Wien geeigneten Form,

die vier Jahreszeiten mit den für sie charakteristischen,für den Reisever¬

kehr bedeutungsvollen Betätigungen,Vergnügungen oder Sportausübungen in fi~

guraler und architektonischer Kombination und allenfalls für ein allgemeines

Werbeplakat für die Wiener Festwochen.
Die Plakate sind vorwiegend für die Verwendung im Ausland

bestimmt . Sie sollen insbesondere in Reisebureaus,in Hotels - und Verkehrsun¬

ternehmungen auf geraden Wandflächen angeschlagen oder in grösserem und klei¬

nerem Format in Schaufenstern ausgehängt werden.

Eine Jury unter dem Vorsitz des Vizebürgermeisters Major a . D,

Lahr wird aus Vertretern der Künstlerschaft,der Fremdenwerbung und der inter¬

essierten Wirt schaftskreise gebildet werden . und eine Anzahl von Entwürfen

zum Ankauf bestimmen . Nach den zur Ausführung gewählten Ideenskizzen,die in

einer Mindestgrösse von 25 cm Breite und cm Höhe,bei Ausführung in grös¬

serem Format im gleichen Verhältnis von Breite zur Höhe,einzureichen sein

werden,werden die Originalentwürfe anzufertigen sein,für die gesondert Aus¬

führungshonorare ausgesetzt sind.
Die genauen Wettbewerbsbestimmungen werden in der nächsten

Zeit verlautbart und an Interessenten kostenlos ausgegeben . Die Fremdenver¬

kehrsstelle in der Mariahilferstrasse 2 nimmt schon jetzt Ansuchen um Ueber-

mittlung der Wettbewerbsbestimmungen entgegen.
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bringt neuerlich 8 Millionen Schilling in Umlauf .
In der heutigen Sitzung des Kuratoriums für den Wiener

As s anic -rungs f onds wurde unter dem Vorsitze des Bürgermeisters
Richard ochmitz eine Reihe von Assanierungsbauvorhaben im 1 * f
3 * 8 . und 17 . Bezirk in Behandlung genommen. Es handelt sich
um voraussichtliche Pondsdarlehen im Gesamtbetrag von etwa 3 Millio¬
nen Schilling , die einem Bauaufwand von insgesamt 8 Millionen
ochilling entsprechen . Ausserdem wurden auch Fondsdarlehen für den
Bau einiger Familienhäuser genehmigt.

Mit dem Bau der in der letzten Kuratoriums Sitzung geneh¬
migten neun Familienhäuser wurde bereits begonnen.
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Ein Festtag in Eggenburg .
Seit dem Jahre 1887 besteht in der Stadt Eggenburg die be¬

kannte Erziehungsanstalt für Knaben und Burschen , die einer besonderen

Obhut anvertraut sein müssen .ürsprünglioh formell gemeinsam,jedoch praktisch

von ' Wien benützt , beherbergt die weitläufige Anstalt vom Schulzimmer an¬

gefangen bis zu den verschiedenen Vtferkstätten und dem grossen Oekonomiebe-

trieb alles , um ihren Zöglingen je nach ihrer Eigenart die notwendige Ein¬

ordnung anzulernen und die entsprechenden Kenntnisse für den wirtschaftli¬

chen Unterbau ihres weiteren Lebens zu vermitteln . Nach dem Kriege schli¬

chen sich unter politischem Einfluss an der Anstalt Misstände ein , die •

ihr Erziehungsziel gefährdeten und den berechtigten Widerstand der Bevöl¬

kerung hervorriefen . Kein Wunder , dass auch die Anstaltskapelle , die bis

nach Kriegsende benützt wurde,vernachlässigt und nur mehr/als Gotteshaus

der Zöglinge verwendet wurde.
Wie in so vielen Belangen hat die neue Wiener Stadtver¬

waltung auf Anordnung des Bürgermeisters Richard Schmitz auch in der Frage

der allgemeinen und der religiösen Erziehung der Eggenburger Zöglinge Wan¬

dos geschaffen . Auch die Kapelle wurde wißder hergestellt und am Tage Maria

Empfängnis dort ein feierlicher Gottesdienst abgehal ten . An diesem Tag©* der Anstalt
erschien Bürgermeister Richard Schmitz zur Inffplziöiu jag/in Eggenburg.

Ganz Eggenburg war reich beflaggt und auf dem Hauptplatz ver¬

sammelten sich die Honorationen der Stadt und die Bevölkerung,um den zur

Feier erschienenen Wiener Bürgermeister den herzlichsten Empfang zu be¬

reiten . Zum EmpTang des Bürgermeisters hatten sich unter anderem eingefunden

Bezirkshauptmann Hofrat Dr . Tinnus,der Bürgermeister von Eggenburg Schneider ,

der Eggenburger Gerichtsvorsteher Oberlandesgerichtsrat Clima , Stadt pfarrer

geistl . Rat P. Pittl mit zahlreichen Redemptoristen des Eggenburger Klosters,

der Bezirksführer der V . F . Dr . Ehrlich,Gendarmerieinspektor Hranetzky und

viele andere . Auseerdem waren eine Formation des Eggenburger . HeimatSchutzes,

das Eggenburger bürgerliche Schützenkorps und die Stadtkapelle zur Begrüs-

sung des Btorgermeisters gestellt.
Als Bürgermeister Schmitz und Frau mit Magistratsdirektor

Dr. Hiessmanseder , Ober Senatsrat Hofer und den Obermagistratsräten Schra mm

und Dr. Rieder auf dem Festplatz eintraf , erschollen Hochrufe und die Kapelle

intonierte die Bundeshymne . Bürgermeister Schneider begrüsste den ersten

Bürger Wiens namens der Eggenburger Stadtvertretung,worauf Bürgermeister

Schmitz für den herzlichen Empfang dankte und der Verbundenheit Wiens mit

Niederösterre dc h im allgemeinen und mit der Stadt Eggenburg im besonderen

Ausdruck gab . Nach Vorstellung der Persönlichkeiten defilierten die ausge¬

rückten Formationen vor dem Bürgermeister und den Festgästen.

Nach der Begrüssungauf dem Hauptplatz begaben sich der

Bürgermeister und die Festgäste in die kürzlich renovierte Anstaltskapelle,

um gemeinsam mit den Anstaltszöglingen der vom Anstaltsseelsorger Pater

Rauschal zelebrierten Festmesse beizuwohnen . Nach dem Gottesdienst fand

die Begrüssung des Bürgermeisters im Festsaal der Anstalt statt . Das Zög¬

lingsorchester brachte ein Musikstück zum Vortrag , worauf Anstaltsdirektor

Wals dem Bürgerm © ister und den Festgästen den Willkommgruss entbot . Hierauf

sprachen ein Schulknabe ein Festgedicht und drei Jugendliche den Rütli¬

schwur auf oesterreich . Unter stürmischen Beifall betrat nun Bürgprmeisüer
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Zehmitz die Rednertribüne . In herzlicher Ansprache wendete sich der Bürger¬meister insbesondere an die Jugend,der er in beredten Worten die Aufgaben,
vor Augen hielt , die ihrer am Neuaufbau Oesterreichs harrt . " Ihr sollt
die Eggenburger Anstalt " , sagte der Bürgermeister am Schlüsse seiner Rede," gegen alle Schwächen des Lebens gefeit verlassen , um später als Männer
allen Aufgaben gewachsen au sein , als Männer , die fest auf dem Boden ihres
gelernten Berufes stehen und mit Liebe und Stolz zu Wien und Oesterreich ' "
Mit der Absingung der Bundeshymne wurde die erhebende Feier geschlossen.

Der Bürgermeister besichtigte sodann eingehend alle Ein¬
richtungen der Anstalt , in der gegenwärtig 77 Schulknaben und 127 Burschen
untergebracht sind . Auf dem Rundgang zog der Bürgermeister wiederholt
Zöglinge lns - ßesrach und liess sich von ihrer über Ihr Schicksal berichten.

Turmbauten für WinterSportler ,
nine neuartige Type von Hotelbauten wurde in Sestrieres

in den italienischen Alpen errichtet , wo für eine grosse Zahl von Winter¬
sport lern zweckentsprechende und erschwingliche Unterkünfte geschaffen
worden sollten . Zunächst wurde ein Unterkunftshaus aus Eisenbeton für 160
Sportler geplant , in dem jedem Gast ein kleiner Schlafraum nach Art einer
einbettigen ScMffskabine zur Verfügung stehen sollte . Um analen Fundamen¬
ten in Fels ^ sparen,eine kleine Dachfläche zu erhalten und die Heizung
sowie die sanitären Einrichtungen konzentrieren zu können , gelangte man zu
einer Raumentwicklung in die Hühe statt in die Breite,Je 16 solcher Schlaf¬
räume wurden als Einheit zusammengefasst und auf je einem Gang einer Schrau¬
benlinie angeordnet . Das Untergeschoss enthält die Wirtschaftsräume und
darüber sind die l6o Schlafräume in 10 Schraubenwindungen angeordnet . Das
Gebäude bildet einen Turm von 38 Metern Höhe und von 18 Metern Durchmesser.
Die Schraube windet sich an der Innenseite eines kreisrunden Hofes empor
und bildet den Zugang zu den Zimmern ; der Turm entbehrt daher jeglicher
Treppe , doch dind die Stoakwerke auch durch einen Lift zu erreichen . Durch
diese Bauart ergab sich eine Ersparnis von 600 Quadratmetern Aussanf läche,
was bei dem herrschenden Klima aus heizungstechnischen Gründen sehr wert¬
voll ist . Im Kellergeschoss sind Bäder und Duschen untergebracht sowie
ein grosser Aufbewahrungsraum für die Skier,Die Rampe hat eine Gesamt -
länge von 300 Metern . Zu oberst befindet sich ein ringförmiger Aufenthalts¬
raum mit grossen Fensteröffnungen , das Dach ist ebenfalls zugänglich und
bildet eine offene Aussichtsterrasse . Alle Räume und der Schraubengang
erhielten einen Bodenbelag von Kautschuk . Die äussere Erscheinung dieses
Turmbaues fügt sich trefflich in die Landschaft ein . Der Erfolg,
den dieses eigenartige Hotel featte,führte alsbald zum Bau eines zweiten
ähnlichen Gebäudes mit einer Schraube , die bereits 15 Windungen aufweist.
( VBR . )
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Di © Budgetverhandlungen im Rath aus.

Der Haushaltausschuss der Diener Bürgerschaft setzte heute

:nter dem Vorsitze des Bürgermeisters Richard S chmit z die Beratung über den

oranschlag der Stadt Wien und clie Wirtschaftspläne der städtischen Unter-

lehmungen für das Jahr 1955,über den Rechnungsabschluss und die Bilanzen

er städtischen Unternehmungen für das Jahr 1955 un ^ über die hiezu er¬

matteten Berichte des Oesterreichisehen Rechnungshofes und *. .das Kontroll¬

ier der Stadt Wien fort . Zur Verhandlung gelangte die Gruppe
'“ Technische

Gelegenheiten' 1’ ; Berichter statter war Stadtbaudirektor Dr . Ing »M usil . Das

apitel wurde eingehend besprochen ; an der Debatte beteiligten sich die Räte

häf , Ing. Herrmann , Dr. Heng l,Ing. Frisch / ur . Fog 1 ar - De i nhardst ein , u ochberge r,

Bnhar t , Ing . P e t r av i c , Dr . A lm a M ot zk o , La nger und Walds am « <j e o e i e. ie Gruppe

Ernährungs - und Wirtschaftswesen' ? referierte Senatsrat Dr. Fenz 1 . Dazu spra-

aen die Räte Ing. Hengl , der beantrage,eine neue Post "'
Landeskulturförderung"

i eröffnen und mit dem Betrag von >̂0,000 Schilling zu aotieren,und Dr . Alma

teko . Der städtische Haushaltausschuss wird seine Verhandlungen morgen,Mitt-

)ch,fort setzen.
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Herausgabe eines Handbuches der Stadt Wien.
Nach einer Pause von mehr als einem Jahrzehnt erscheint im

Jahre 1955 unter dem Titel "Handbuch der bundesunmitteibaren Stadt Wien"
wieder der ehemalige Kommunalkalender . Der amtliche Teil wird vom Magistrat
redigiert . Der reichhaltige Inhalt bürgt dafür , dass das Handbuch ein un¬
entbehrliches Nachschlagewerk für alle sein wird , die mit der Stadtverwal¬
tung irgendwie zu tun haben.

Herausgeber und Verleger des neuen Kommunalkalenders ist der
Deutsche Verlag für Jugend und Volk , Dr,Ignaz Seipelring 1.

I ^ ahrpreigermässigung der Strassenbahn im Tarifgebiet II .
Die Strassenbahndirektion teilt mit : Bisher wurden im Tarif¬

gebiet II nur an Sonn - und Feiertagen Fahrscheine für die Hin - und Rück¬
fahrt ausgege ^ en,die spätestens bis 17 Uhr gelöst werden mussten . Vom 1 6 ,
Dezember an werden Hin - und Rückfahrscheine für das Tarifgebiet II nunmehr
auch für die Werktage vom Schaffner verkauft . Die Rückfahrt muss am glei¬
chen Tage wie die Hinfahrt zurückgelegt werden ; die Hinfahrt kann aber zu
jeder beliebigen Stunde angetreten werden . Diese Fahrscheine sind um £ bis
25 Prozent billiger wie die bisherigen Hin - und Rückfahrsch .eine und kosten
50 Groschen , 60 Groschen , 80 Groschen , 1 Schilling oder l » 2o Schilling für
1,2, 3 , ij . oder 5 Teilstrecken.

Vom gleichen Tage an werden die Sammelkarten für 12 Fahrten
im Tarifgebiet II aufgelassen . Nichtbenützte oder nur teilweise benützte
Saamelkarten werden in der Direktion der städtischen Strassenbahnen,Favo-
dfcenabrasse 11 , vom 17 . Dezember bis 15 » Jänner zurückgekauft.
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Die Budgetverhandlungen im städt » Haushaltausschuss ,

Der Haushaltausschuss der Wiener Bürgerschaft setzte heute die

Budgetverhandlungen fort . Als letzte Gruppe gelangte das Kapitel " Allgemeine

Verwaltungsangelegenheiten ” zur Verhandlung ; Berichterstatter war Senatsrat

Pr. Fenzl . In der Debatte sprachen die Räte Dr. Heng l und D istier . Sodann ge¬

nehmigte der Haushaltausschuss den Voranschlag der Stadt Wien für 19 33- un ^

den Rechnungsabschluss für 1933 einschliesslich der Magistratsanträge,den

Antrag Dr. Motzk o zur Gruppe II sowie in der Fassung des Magistrates den An¬

trag Dr. Hengl zur Gruppe VI und nahm die Berichte des Rechnungshofes und

des Kontrollamtes zur Kenntnis.

Hierauf trat der Haushaltausschuss in die Beratung über die

Wirtschaftspiane für 1933 und die Bilanzen für 1933 der städtischen Unter¬

nehmungen ein . Direktor Ing. Menzel berichtete über die Gaswerke und Elektri¬

zität swerke . Dazu sprachen die R te Dr. Heng l, Frisc h,P etravic , Dr,F oglar - D ein -

hardstein und Waldsam . Ueber die S -trassenbahnen Referierte Direktor Ing. Wer ¬

ner . An der Debatte beteiligten sich die Räte Ing . H errman n,G -räf» Frisch , Dr.

Schwar z,W ald sam und Ing . P etravic . Die Wirtschaftspläne und Bilanzen der drei

Unternehmungen wurden genehmigt . Die Verhandlungen werden morgen,Donnerstag,

fortgesetzt , und beendet.
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Di e Budgetverhandlungen im städt . Haushaitau sschuss.

Der Haushaltausschuss der Wiener Bürgerschaft setzte heute

die Vorhanälungeo über , äio Wirtschaftspläne 1935 unü die Bilanzen 1933 üer

städtischen Unternehmungen fort . Zur Verhandlung gelangte zunächst die Lei¬

chenbest attung Berichterstatter war Direktor Ingenieur Raschendorfer .

Hiezu sprach Rat Dr. Hengl . Sodann referierte Direktor Pikol on über die

Ankünaigungs ^Unternehmung if Gewi sta " . An der Debatte beteiligten sich die

Räte Dr . Alma Motzko und Dr . Hengl . Den Abschluss der Verhandlungen bildete

der Bericht des Direktors Stank a über das städtische Brauhaus . Hiezu spra¬
chen die Räte Dr . Hengl . Dr. Foglar - Deinhardstein , Di stler , Dr . Sch warz und

Ingenieur Petravic . Die Wirtschaftspläne und die Bilanzen dieser drei

städtischen Unternehmungen wurden genehmigt . Bürgermei st er Richard Schmitz ,
unter dessen Vorsitz die Verhandlungen geführt würden,dankte sodann allen

Referenten und den Debatterednern für die geleistete Arbeit,worauf Rat

Dr . Hengl im Namen des Haushaltausschusses dem Bürgermeister anlässlich

seines Geburtstages die herzlichsten Glückwünsche entbot . Die Budgetverhahd-

lungen im städtischen Haushalt aus s chus s sind somit abgeschlos sen . Die Wie¬

ner Bürgerschaft beginnt nunmehr am nächsten Dienstag mit der Beratung

über den Voranschlag der Stadt Wien und die Wirtschaftspläne der städti¬

schen Unternehmungen für das Jahr IJ35,über den Reahnungsabschluss und

die Bilanzen der städtischen Unternehmungen für das Jahr 1933 und über

die hiezu erstatteten Berichte des öasterreichi sehen Rechnungshofes und

des Kontrollamtes der Stadt Wien,

Die Strassensammlung für die Wiener Winterhilfe .

Morgen,Freitag,ist der erste Tag der Strassensammlung für

die Wiener Winterhilfe . Grosse Mittel sind notwendig,um allen,die durch

die Wirtschaftskrise in bitterste Not geraten sind,über die schwerste Zeit

des Jahres hinwegzuhelfen . Daher wird an alle Bewohner Wiens die Bitte ge¬

richtet , der Aermsten unter den Armen nicht zu vergessen und anlässlich der

Strassensammlung reichlich zu spenden.

VizebUrger meister Dr,Winter über die Lage des Pr o letariats .

Vizebürgermeister Dr. Winter spricht heute abends auf

Einladung der Katholischen Akademikergemeinschaft der Pfarre Mauer bei

Wien über "Die Lage des Proletariats von heute und unsere Aufgaben' 1 .
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Kundgebung für Bürgermeister Schmi tz.

Anlässlich des I4.9 . Geburtstages des Bürgermeisters Richard
Schmitz fand heute abends im Arkadenhof des neuen Wiener Rathauses eine
Huldigungsfeier statt, die sich zu einer machtvollen Kundgebung für den Bür¬
germeister gestaltete . Im Arkadenhof hatten Aufstellung genommen je eine
Kompagnie der Ostmärkischen Sturmscharen,des Heimat Schutzes,des Freiheits¬
bundes und der christlich - deutschen Turner,Abordnungen des Freiwilligen
Arbeitsdienstes und der Aktion " Jugend in Not " , St . Georgs Pfadfinder,die

gleich den anderen brennende Fackeln trugen . Ausserdem waren erschienen
die Staatssekretäre Baron Hammers tein und Dr . Pernter,Polizeivizspräsident"

]]} p EnderDr, Presser , in Vertretung des Präsidenten des RechnungshoTüsUMinisterial-
rat Huber , Magistratsdirektor Dr. Hiessmanseder mit den leitenden Beamten
des Magistrates und den Direktoren der städtischen Unternehmungen,die Räte
der Stadt Wien,die Funktionäre der Dienststellenorganisation der Vaterlän¬
dischen Front under Führung des Obermagistrat - srates Sohinnell und starke
Abordnungen der städtischen Beamtenschaft,der Angestellten und der Arbei¬
ter.

Vor der Rednertribüne hatten die Fahnenträger der einzelnen
Abordnungen Aufstellung genommen . Als Bürgermeister Richard Schmitz in Be¬
gleitung seiner Familie und des Vorstandes des Präsidialbüros Senatsrat
Jiresc h , eingeholt von den Vizebürgermeistern Lahr und Dr. Kresse

^
im Arkaden¬

hof erschien , ertönten von der Loggia Fanfarenklänge,die von Mitgliedern der
Kapelle der städtischen Feuerwehr intoniert wurden . Die Musikkapelle der
städtischen Strassenbahnen brachte hierauf die Festouvertüre von Guppee
zu Gehör . Bun bestieg Vizebürgermeister Major a . D . Lahr die Rednertribüne.
In herzlicher Ansprache betonte Vizebürgermeister Lahr,dass der I4.9 . Geburts¬
tag des Bürgermeisters für ihn der erste Geburtstag sei,den er im Wiener
Rathaus feiert , " Vor zehn Monaten '" , sagte der Redner ,

" hast Du , lieber Freund,
unter dem Donner der Geschütze in das Wiener Rathaus Deinen Einzug gehalten.
Wir haben nun diese schwere Zeit hinter uns . In dieser Zeit hat unser Bür¬

germeister Vieles und Grosses vollbracht . Mit Dir ist der Geist der Erneu¬

erung wieder in Wien eingezogen,Vorher bist Du viele Jahre hindurch als
Vizekanzler und Minister auf einsamen Sockel ge standen,von dem Du nunmehr
in das Zweimillionenvolk unserer geliebten Stadt Wien und damit in unsere
Herzen herabgestiege ^ W&hrend früher Programme und Parteien herrschten,
Parteien,die sich gegenüber dem Staat und ihrer Verantwortung oft in ein

Spiel der Kräfte einliessen,hast Du die schwere Last der ungeheuren Verant¬

wortung In wahrer christlicher Demut auf Deine Schultern genommen . Unter
Deiner Führung hat die Stadt Wien wieder ihre alte Internationale Geltung
erlangt , ist in alle Gemeindestuben der vaterländische EFeist eingezdgen und
schreitet das Aufbauwerk mit kräftigen Schritten vorwärts . Wir wünschen Dir,
lieber Herr Bürgermeister,noch recht viele glückliche Geburtstagsfeiern und
wünschaa Dir insbesondere die Kraft,auch fürderhin den Schild und das
Schwert zu schmieden,damit unserer geliebten Vaterstadt Wien eine frohe
und glückliche Zukunft erblühe . Vizebürgermeister Lahr schloss seine Rede
mit einem Heil auf den Bürgermeister 9 in das die vielen hunderte von Fest¬

gästen brausend einstimmten.
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Nun betrat
^

stürmisch begrüsst
^

Bürgermeister Schmitz die Red¬
nertribüne . Der Bürgermeister dankte zunächst für die ihm unerwartet berei¬
tete Kundgebung und sagte , sie erfülle ihn mit besonderer Freude, .weil sich,
darin der Geist bekundet,der das gewaltige Heer der städtischen Beamten^
Angestellten und Arbeiter beseelt und davon zeugt,dass sie alle im gleichen
Takt marschieren,dass sie alle mit dem gleichen Wollen und Fühlen erfüllt
sind wie die Führung der Stadt und ihr Bürgermeister . "Die Worte,die Vize¬
bürgermeister Lahr hier gesprochen hat,beweisen , wie sehr die führenden
Männer der Verwaltung sich verstehen und wie tief sie durch die echte,gute,
alte Kameradschaft,dieser wundervollen Tugend altösterreichische n Solda¬
tentums , verbunden sind . Dieser mein Geburtstag wird in seiner Bedeutung kaum
mehr wiederkehren . Denn er fällt in eine Zeit,in der wir mit rüstiger Kraft
am Beginn der neuen Ordnung,des Wiederaufstieges unseres geliebten Vater¬
landes Oesterreich und unserer heissgeliebten Heimatstadt Wien stehen . Was
in den letzten zwölf Monaten vor sich gegangen ist,gehört wahrhaft der Ge¬
schichte an . Nunmehr haben wir eine schöne und grosse Aufgabe zu erfüllen,
dach all dem,was wie ein dunkler Traum hinter uns liegt,müssen wir wie
Brüder zusammenstehen und zusammenhelfen,damit unseren Kindern eine glück¬
liche Zukunft beschieden sei . Wir alle sind verbunden durch <ä&i © gemeinsame
Mission , unserem Wiener Volk zu dienen,die Stadt Wien glücklicher und zu-
kunffefefroher zu machen und ihr das Ansehen und den Glanz zu verleihen,der
dieser wunderschönen deutschen Stadt am Donaustrand zukommt . Wir müssen der
Melt zeigen,welch • geistigesund sittliches Zentrum die Stadt Wien ist,wie¬
viel an erhabener Wissenschaft und schöner Kunst in ihren Mauerh wohnt.
In diesem Sinne grüsse ich sie alle,die heute hier erschienen sind , auf
das herzlichste und schliesse mit dem Rufe : Unser Oesterreich und unsere
geliebte Stadt Wien leben hoch ! " Den Worten des Bürgermeisters \ folgten stür¬
mischer Beifall und Hochrufe.

Ein Chor des Männergesangsvereines der An gestellten der städti
sehen Gaswerke sang zum Abschluss der Feier Beethovens uDie Himmel
rühmen " . Unter Musikklängen der Kapelle der städtisehen Strassenbahnen defi¬
lierten sodann die ausgerückten Formationen und Deputationen vor dem Bür¬
germeister und den F ^ stgästen.
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Autobusve rke hr am silbernen und goldenen Sonnt ag.
Am silbernen und goldenen Sonntag verkehren in der Zeit

von 8 Uhr 30 bis 19 Uhr die drei innerstädtischen Linien I ( Schottentor-

Stephansplatz - V/ollzeile ) , II ( Schwedenplatz - Stephansplatz - Karlsplatz ) und

III ( Bellaria - Stephansplatz - Börse ) . In den Nachmittagsstunden wird die

Linie II durch die Sonntagslinie S1 ( Hietzing - Stephansplatz - Praterstern)

ersetzt . Auf den übrigen Autobus - Taglinien ist der Verkehr eingestellt»

Entfallende Sprechstunden .

Wegen dienstlicher Verhinderung entfallen bis auf weiteres

die Sprechstunden bei Vizebürgermeister Major a » D. Lahr wie auch die Vor¬

sprachen in dessen Büro im Neuen Rathaus * Der nächste Sprechtag ist am

10 . Jänner 1995*

Vergebung von städtischen Arbeiten .
Die Magistratsabteilung 28 ( 91 ) vergibt die Erd - und Baumei¬

sterarbeiten für die Sohleninstandsetzung im Floridsdorfer Sammelkanal An

der oberen alten Donau von Orientierungsnummer 155
"bis l6l ; Ambot » Verhand¬

lung 20 . Dezember,,10 Uhr,Hermanngasse 2jp.

Eröffnung eines Kinderlesesaales .

Am nächsten Mittwoch um 17 Uhr 50 findet die Eröffnung des

Kinderlesesaales der Kinderbücherei in der Paulinengasse 9 statte der

Kardinal Erzbischof Dr. Innitzer und eine Reihe anderer Persönlichkeiten

beiwohnen werden . Zum Empfang der Gäste wird ein kleines Weihnachtsspiel

aufgeführt und werden Kinderlieder vorgetragen.

Ve rkehrsregelung .

Das Besondere Stadtamt II hat im Einvernehmen mit der Bundes¬

polizeidirektion das Befahren der Rudolf Goldscheidgadse und der noch

unbenannten Verbindungsstrasse zwischen der Rudolf Goldscheidgasse und der

Steinmüllergasse Im 17 . Bezirk für Fahrzeuge und Fahrräder verboten . Die Zu¬

führung von Gegenständen,die für den Betrieb der Landwirtschaft öder zur

Versorgung der Haushalte der Anrainer notwendig und auf Kleinfuhrwerken ver¬

laden sind,ist nur in der Goldscheidgasse mit der Zufahrt aus der Rosen¬

ackergasse geetattoü „ Ausgenommen von dem Verbot sind im öffentlichen In-

teresse verkehrende Fahrzeuge sowie Fahrzeuge,deren sich Aerzte und Hebammen

bei Hilfeleistungen bedienen,und Personenfahrzeuge,die in der Rudolf Gold¬

scheidgasse oder in der noch unbenannten Verbindungsstrasse wohnenden Per¬

sonen gehören,die sich mit einer Bewilligung des Besonderen Stadtamtes II

ausweisen müssen . Diese Bewilligung ist bei der Magistratsabteilung 99

anzusprechen*
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Bürgermeister Schmitz beglückwünscht goldene Hochzeiter,

Bürgermeister Richard Schmitz besuchte heute aus Anlass der
goldenen Hochzeit das Ehepaar Dr > Oskar und Adrienne Luxardo . kommer -
zieller Direktor der Südbahn i . R > ,3,,Untere Viaduktgasse 51,um
dem Jubelpaar zu seinem Gedenktag persönlich seine Glückwünsche
auszusprechen und die Ehrengaben der Stadt Wien zu überreichen.

Einstellung des Strassen bahnverkehres i n der Felberstra sse.

Wegen der Beförderung einer Lokomotive der Bundesbahnen
in das Technische Museum wird am kommenden Montag der Betrieb der
Linie M ( 51 ) von 19 Uhr ^ 0 bis Betriebsschluss eingestellt . Während
dieser Zeit werden die Züge der Linie M in beiden Fahrtrichtungen
Uber den äusseren Teil der Mariahilferstrasse geführt . In der Fel¬
berstrasse wird zwischen der Störungsstelle und der Schwegler-
stnas -se - -ain Pendelverkehr eingerichtet.
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Geld - und Sachspenden für die Wiener Winterhilfe .
Der Aufruf des Bürgermeisters,für die Wiener Winterhilfe

zu spenden,hat bereits viele Mitbürger der Stadt veranlasst,namhafte
Geld - und Sachspenden der Aktion zuzuwenden « Bis jetzt ist an Geldspenden
ein Betrag von 1 I4.7 . OÖO Schilling eingegangen,darunter 25 . 000 Schilling von

der Zentralsparkassa der Gemeinde Wien , 20,000 Schilling von der I,
Oesterreichisehen Sparkasse , je 2,000 Schilling von den Firmen Blum - Haa*
A . G . und “Universale “ Bau A . G . Redlich & Berger , je 1 . 000 Schilling spende-
ten Brevillier L Cp, - Urban & So . ,Kom. Rat Gröger Guido,Harlander Baumwoll¬
spinnerei , Oesterr . Heilmittelsteile A . G « , Ing,Franz Katlein,Klinger Hein¬
rich , Leipnik - Lundenburger Zuckerfabrik A,G . ,Graf Heinrich Lützow,Oesterr.
Saurer - Werke , Teerag - Asdag,Vacuum - Oil Comp , und “ Gesiba “ , 550 Schilling
Btxchhandlung Morawa & Co . , je 500 Schilling Ditmar R . Gebr . Brünner A . G . ,
Int , Getreide - Händels A,G . ,Gyimes Wilhelm , 1 . Gestern , Maschinglasindustrie
A,G,,Perlmoser Zementfabrik , Siemens & Halske , Vereinigte Autagengaswer-
ke und Verftinsmolkerei XVI, > je 14.58 Schilling die Firma Johann Fröhlich
und deren Arbeiterschaft.

An Sachepsnden haben der Wiener Winterhilfe bisher zur Ver¬

fügung gestellt Graf Gesellschaft , Stadlau , 200 Kilogramm Suppen , Julius

Mftggi G . m . b . H . 200 Kilogramm Suppen Konserven , F . M . Hämmerle 1,777 Meter
Baumwollstoff ^ Heller cp Askonas 200 Paar Schafwollstrümpfe und 200 Paar

Schafwollhandschuhe,A,Herzmanwky 10 Ballen Barchent , Franz Hopfgartner
2 Ballen dunkelblauen Mantelstoff , Hutter A Schrantz A . G . 250 Meter Che¬
viot , Lemmermeyer Faani A . G . 3 ° Pullover und 60 Paar Socken,Gebrüder
Sannwald 1* 01 I4. Meter imprägnierten wetterfesten Jackenstoff , Chell - Flo-
ridsdorfer Mineralöl - Fabrik 1 Waggon Petroleum , Lederer & Nessenyi,I.
Floridsdorfer Tonwarenfabrik 5000 Kilogramm Steinkohle und Watte - Watte-
lin & Verbandstoff Fabrik G . m . b . H , 51 Kilogramm Watte , .

Vifeitere Geldspenden für die “Wiener Winterhilfe 11 wollen
auf das Postsparkassenkonto D 1679 eingezahlt werden . Posterlagscheine
sind in allen Trafiken kostenlos erhältlich . Sachspenden wollen an die

Geschäftsstelle in der RathaussJ >rasse 9 übermittelt werden.

Spendet für die Josefst i sehe S

Die unter dem Ehrenscfcutze des Kardinals Dy. Innitzer und
der Frau Bundeskanzler Herma von Schuschnigg unter der Leitung der
Frau Bürgermeister Josefine Schmitz stehende Aktion “ Josefstische ” richtet

an alle Wienerinnen und Wiener die Bitte , die Aktion durch Geld - oder

Sachspenden zu unterstützen , Vf er einem Notleidenden für einen Monat ein

warmes Mittagessen sichern will , soll für seinen Schützling beim zu¬

ständigen Pfarramt 9 Schilling erlegen . Werden nur 6 Schilling bezahlt,
hat der betreffende Arme pro Mittagessen lo Groschen zu entrichten . Geld-

spenden werden auf das Konto A 98i | Is- des Bankhauses Schelhammer & Schatte-

ra,Naturalspenden an die Bezirksvorsteher und an die Rathausverwaltung
im Nevien Ratkauj? erbeten*

Fä lschung von Hundemark en.
In den äusseren Bezirken Wiens werden Parteien von einem

Betrüger gefälschte Hundemarken zum Preise von 5 Schilling angeboten . Die

polizeiliche Anzeige ist bereits erstattet worden . Es wird darauf aufmerksam

gemacht,dass Hundemarken nur an den Kassen der Bezirkshauptmannschafter f aus

gegeben werden . Geeignete Angaben zur Ausforschung des Täters sind beim
nächsten Polizei - Kommissariat zu erstatten.
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Wien,

Sehr geehrter Herr Kollege!
Ich beehre mich,Ihnen die Einladung der Frau Bürgermeister

Josefine S chmitz zu übermitteln,an der

Pressebesicht igung

$Y?eio * Küchen der Josefstische übermorgen,Mittwoch,teilzunehmen,
Zusammenkunft und Abfahrt der Kollegen Kommunalberichter ¬

statten 11 Uhr 30 Rathauseingang Lichtenfelsgasse*
Um die notwendige Anzahl von Kraftwagenplätzen zur Verfügung

stellen zu können * ersuche ich Sie,sehr geehrter Herr Kollege,Ihre Teilnahme

meinem Büro sofort anzuzeigen.
Mit kollegialem Gruss

F . X,Friedrich

Vergebung von städtischen Arbeiten .

Die Magistratsabteilung 34 ( 2? h ) vergibt die laufenden

Überprüfungen elektrisch betriebener ^ ufzüge in städtischen Gebäuden für

da ? Verwaitungsjahr 1935 ; Anbotsverhandlung 28 . Dezember,9 Uhr,Die Ausschrei¬

bungsbehelfe können in der genannten Magistratsabteilung während der ge-

Y/öhnlichen Amtsstunden eingesehen werden,Die Anbote sind in der in den Be¬

dingnissen vorgeschriebenen Form zu überreichen»

Sehr geehrter Herr Kollege!
Auf Einladung des Zentralverbandes der Hausbesitzer hat Vize¬

bürgermeister Major a . D . L ahr dort am 12,Dezember über ii Wohnungsfragen u ge-

sprochen . Das scheinbar vom genannten Verband VQrsQftddte Communique ist in

der Frage des Mieterschutzes sehr einseitig zusammengestellt worden und hat

so zu missverständlichen Auffassungen geführt.

Mit Rücksicht darauf bitte ich Sie,die A&« führoungen Hbrrn

VSzebürgeffmeisfcors,wio sie - im nachstehenden Wortlaut autentisch wiederge¬
geben sind,in Ihrem geschätzten Blatt zu veröffentlichen*

Mit kollegialem Gruss

P,X,Friedrich

Vieebürgermeister Lahr über den Mieterschutz .

Auf Einladung des Zentralverbandes der Hausbesitzer sprach ,

kürzlich dort Vizebürgermeister Major Lahr unter anderem auch über den Mie¬

terschutz . Der Redner führte darüber folgendes aus:
u Die heissumstrittendsten Fragen der Wonnfürsorge werden immer

das Mieterschutzgesetz auf der einen und die Beseitigung des Wohnungs¬

mangels auf dex1 anderen Seite bleiben , solange nicht ein normaler Wohnungs¬

markt geschaffen wird . Das Mieterschutzgesetz ist ein Bundesgebietz , weshalb

hierüber nur im Wege einer allgemeinen Betrachtung gesprochen werden kmn,

Die Frage eines den sozialen Verhältnissen Rechnung tragenden

aber auch den Hausbesitz wieder zu einem volkswirtschaftlichen Faktor machen

den Abbaues des Mieterschutzgesetzes wird für dm privaten Hausbesitz immer

das Kernproblem sein,umsomehr , als auf diesem Gebiete die verworrensten

Zustände eingetreten sind , als es Mieter mit und Mieter ohne Schutz giht

und für ein und dieselbe Wohnungsqualität grundverschiedene Zinse bezahlt

werden,Diese Zustände sind in solcher Form nur für einen Teil der Bevöl¬

kerung gerechtfertigt,in vielen Fällen aber eine bloss auf dem Rücken der

Hausbesitzer ausgetragene Nutzniessung seitens besitzender Klassen . Die Ur_

Sachen aufzuklären,heisst hier auch die Fehlerquellen aufzeigen.
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Das Mieterschutzgesetz Ist eben ein Ueberbleibsel der Infla¬

tion . Wie alle Inflationserscheinungen war auch diese durch die gigantische

Geldentwertung begründet und hatte die Mieter davor zu schützen,dass Löhne
und Mietzinse in ein unerträgliches Missverhältnis geraten sollten . Wenn

damit die Hausbesitzer auch am einseitigsten und schwerstenbetrof fen wurden,
so war das Gesetz aus rein menschlichen Gründen und auf die Dauer der In-

flat Ionszustände,insbesonaere * aber aus Gründen revolutiaärer Befriedung,
sozialpsychologisch durchaus zu verstehen,Vom Ende der typischen Inflation,
also vom Moment wieder stabil gewordnnen Währungs - und Wirtsch & ftsverhält-

nlssen an , verdiente das Mieterschutzgesetz aber dann seinen Namen nicht

mehr . Es entrechtete nur den Hausbesitzer,zugleich damit einen wesentlichen

Teil der Volkswirtschaft brachlegend . Während für Angestellte und Arbeiter

schon in den Inflationszeiten die gleitende Gehalts - und Lohnangleichung
durch den Index geregelt wurde , gab es aus rein wahlpolitischen Gründen

keinen solchen für die Wohnzinse . Das war die Beute des Parlamentarismus,die
er seinen Wählermassen zur besseren Verdauung seiner Programme vorwarf.

Ein vernünftiger Abbau des Mietengesetzes erschöllt daher

volkswirtschaftlich unerlässlich und wird auch in der Zukunft noch in diver¬

sen Punkten durchgeführt werden müssen . Schliesslich kann Mieterschutz,
konkret gesprochen,doch in erster Linie nur den Schutz des Mieters vor Kün¬

digungen oder unmotivierten Zinssteigerungen bedeuten.

Die Formel des Zentralverbandes,den Abbau des Mieiasngesetzes

nur von dem Gesichtspunkte aus zu behandeln ,
H ob er der Allgemeinheit nützt

oder schadet w , ist daher umso begrüssenswerter , als doch gerade dem Haus¬

besitz soviel Schaden in der Nachkriegszeit widerfahren ist * Er hat damit

soziale Einsicht bewiesen . Auch Vizekanzler Fürst Starhemberg hat jüngst
betont , dass man in Fragen der Gesellschaft nicht genug links stehen könne.

In der Spannung von sozialpolitischen Erfordernissen und

wirtschaftlichen Notwendigkeiten einerseits und in der begreiflichen , aus

dem Gesetz von Anbot und Nachfrage bedingten , an sich nicht ungesunden Geg¬

nerschaft von Mieter und Vermieter andererseits,müssen sich beide im In¬

teresse einer gedeihlichen Lösdng immer das alte,hier umso zutreffendere

Sprichwort vor Augen halten ; " Das Vaters Segen baut den Kindern
" Der Mutter - Fluch reisst sie wieder nieder ” .
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B U D G ETBERICHT .

Sitzung vom 18 . Dezember I 93 I4 .

Die Wiener Bürgerschaft begann heute unter dem Vorsitz des
•Bürgermeisters Piichsrd Schmitz mit den Beratungen über den Voranschlag der
Stadt Vien und . die Wirtschaftspläne der städtischen Unternehmungen für das
Jahr 1955 * Bber den Rechnungsabschluss und die Bilanzen der städtischen
Unternehmungen für das Jahr 1935 über die hiezu erstatteten Berichte
des Oesterreichisehen Rechnungshofes und des KontroHarntes der Stadt Wien.

Bürgermeister Schmitz eröffnet üm 17 Uhr 30 die Sitzung und
teilt zunächst mit,dass der Rat der Stadt Wien Dr . Otto Kemptn er zum Prä¬
sidenten der Finanz lande sdirekt ion Salzburg ernannt worden ist,mit 1,Dezem¬
ber sein Amt angetroten und damit seine Funktion als Rat der Staat Wien
zurückgelegt hat . In einem an den Bürgermeister gerichteten Schreiben hat
er mit Worten tiefster Dankbarkeit von der Stadt Wien Abschied genommen,
in der er seine Jugend verlebt und für deren Befreiung aus füemden Fesseln
er viel und hart gekämpft hat . ' ‘ Ich darf " , sagte der Bürgermeister, " hier an
dieser Stelle unserem Freund und Kollegen für all die Hingebung und den
Fleiss,die er als Rat der Stadt Wien jederzeit bewiesen hat,unseren herz - ,
liebsten Dank ausdrücken und ihm für seine weitere Laufbahn das Beste wün¬
schen . i!

( Lebhafter Beifall ) .

Vizebürgermeister Major a . D . Lahr übernimmt nun den Vorsitz

uno . Bürgermeister Richard Schmi t z leitet die Budget Verhandlungen mit fol¬

gender Rede ein:
" Da es heute zum erstenmal ist,dass die Wiener Bürgerschaft

. , . . undin 01 tentlieber üitzung ihr wichtigsten bedeutungsvollstes Recht auszuüben

oeginnt , aas uadgetrecht , ist es v/ohl gerechtfertigt , 'wenn der Bürgermeister

einen Rückblick darauf wirft,was seit der Neuordnung der politischen und

staatsrechtlichen Verhältnisse in Oesterreich und in Wien sich ereignete J
soweit es sich auf die Verwaltung der Stadt Wien auswirkt und daran einige

Bemerkungen über den Voranschlag und die damit zusammenhängenden Aufgaben
im Janre 19f5 knüpft . Als ich am 12 . Februar vom verewigten Bundeskanzler Dr.

Dollfuss mit Zustimmung der Bundesregierung zunächst zum Bundeskommissär

der Stadt Wien bestellt wurde und zu diesem Behufe mit ungewöhnlichen Voll¬

machten aus gestattet wurde,musste ich In der ersten Stunde dieser Sendung
mir klar darüber werden , welchen Gebrauch ich von diesen

Vollmachten machen dürfe . Wenn ich heute zurückblicke,darf ich hoffen,mit

der Feststellung keinen Widerspruch zu begegnen,dass der Gebrauch dieser

Vollmachten besonnen und sparsamm gewesen ist,Ich war immer der Meinung , dass

bei grossen Reformen,sollen sie Lauernde Lebenskraft hahen , an das bestehende

das lebensfähig ist,angeknüpgt werden muss . Nicht der revolutionäre Weg,
, r? , • n

Neup/gfbi .ü , evolutionist j sehedas Zusammen schlagen und der absolute < sondern der

Weg ist zu wählen,der benützt was , vorhanden ist , denn er führt schmerzloser,
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rascher zum Erfolg und verheisst -dauernden Bestand * Daher w ar e s auch

mein © wichtigste und dringendste Aufgabe so rasch als möglich eine städti¬

sche Vertretung wiederum zur Verwaltung heranzuziehen . Es ist sehr ver¬

lockend,mit . ungewöhnlichen Vollmachten ausgestattet zu sein . Wer von der
manches

Vorsehung dazu ausersehen ist,muss sich hüten,dass er in den Fehler

Diktatorverfällt,den Machtrausch . Alle Macht hat ihre Grenzen,wer das

nicht selbst sieht,wird es mit schmerzlicher Erfahrung erkennen müssen.

Die Freiheit und Selbstverwaltung einer so grossen Stadt

erfordert,dass mit ihrem verantwortlichen Führer,dem Bürgermeister,eine

Vertretung der Bevölkerung sich in die wichtigsten Anordnungen teilt . Darum

musste so rasch als möglich , eine Vertretung der Bürgerschaft ins Leben

gerufen werden . Es dauerte nicht lange bis die erste StadtOrdnung ge¬

schaffen war . Und nach diesem Tage dauerte es wiederum nicht lange und es wur

den die Mitglieder der neuen StadtVertretung der Wiener Bürgerschaft beru-

fen . Das Bild , das die Wiener Bürgerschaft bot,ist seither den Oesterrei¬

chern vertraut geworden . Aber es darf uns ein wenig mit Freude erfüllen,
unserer

dass die Stadt Wien,die solange der lebhaften Kritik _ _ Bevölkerung

ausgesetzt war, - nun in kurzer Zeit - in aller Bescheidenheit sei es sesa ^ tvor den andenen 0

/ ein '
- Beispiel einer nach den neuen Grundsätzen £ Söi *d» äten

tretung gefunden hat.

Ver-
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In der Tat gibt die Wiener Bürgerschaft ein gutes Bild des

gesellschaftlsinhen Gefüges der Wiener Bevölkerung.

Ich darf feststeilen,dass nicht nur die grossen

Zweigs des gesellschaftlichen .Lebens,dre wir als kulturelle Gemeinschaften

und Berufsstande anzusprechen uns gewohnt haben,aufach © men,sondern dass

ausadffieiD innerhalb dieser Berufsat . nde wiederum ein guter Ausgleich ge¬

schaffen wurde,3 © d*. 3s die sozialen Spannungen und Unterteilungen,die sich

je nach bekannten - Gesetzen immer wieder fortsetzon,bis zur innersten Zell©
hier Vmtre J-

gesellschaftliehen Gebens , gleichfalls zur Goltung kommen . Tie rjVe "un £der
gutUnternehmer , das heisst der wirtschaftlichen Führer,ist sc/gesichert wie

die der Arbeiter und Angestellten . und in einer stattlich ausgestatteteen

Gruppe haben wir die Vertretung der 1 turellen Gefheinschafton versammelt.

Heute,da wir die Versammlungen der anderen öffentlichen Vertretungen in Bund

und Ländern überblicken können,erkennen wir mit Genugtuung,dass
*

. v p
r%

• obwohl wir die ersten waren,
diysr Verwandtschaft zu den anderen jüngaron Einrich-

deutlich
tungen zeigt . Seit die Verfassung Ijjk auch in d &n Stellung der Stadt Wien
im ^ nde in Kraft getreten ist,ergeben sich neue Auf gaben . So ist die Gesetz¬

gebung anders ge ordne t . sie liegt nicht mehr in der Hand des Bürgermeisters,
sondern in der Ha nd der Bürgerschaft,die sich aber der Zustimmung des Bür¬

germeisters zu vergewissern hat . Auch das ist für uns pino Neuerung . Tat¬
sächlich habe ich schon früher seit Bestand der Wiener Bürgerschaft alle Ver

Ordnungen der Wiener Bürgerschaft vorgelegt und auch in
Fällen von Wünschen,die mir bekannt geworden sind und sachlich lsegründot
waren , diose borücksichtigt,Sc vollzog sich bei uns in Wien der Uebergang
von der jähen Zäsur des 12 . Februer durch die Zeit , in der der Bundeskemmis-
sär allein alle Kompetenzen in seiner Person . . *

hatte , in nädhstc Epoche,in der der Bürgermeister
>

' Bürgerschaft und ihren &
t 4 * Ausschüssen Pflicht und Verantwortung teilte bis zum

1 . November,wo die neue Verfassung des Bundesstaates sich vollständig auswirk-

ohne besondere Schwierigkeiten , Vielleicht

war dieser Ums fend geeignet , den Mut und die Zuversicht,den neuen Aufbau
rasch zu wagen,zu stärke 5̂ Urlauben Sie mir , dass ich v ©n die¬
ser Stelle aus gerne sage,die Erfahrung,die in Wien mit dieser Neuordnung
gemacht werden könnten , sind so gut,dass mir nur mehr übrig bleibt , me inen

ergebansten Dank dafür zu sagen und meiner Freude Ausdruck zu geben.
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Sodann schilderte der Bürgermeister die Neuordnung in der
städtischen Verwaltung durdh die der Instanzenzug in dem Sinne geregelt

. . .
Personen

wird,dass nicht wie früher die erste und zweite Instatz in denselben
kreisen

und Personen/verschmolzen ist . Diese Neuerungen bedingen Vorkehrunge
damit die Beamtenschaft selbst und auch die nichtbeamteten Funktionäre der
städtischen Verwaltung sich in das neue Recht und die neue Ordnung hinein¬
arbeiten können . Ich habe daher angeordnet,dass mit Beginn des neuen Jahres

lange
Kurse in der schon bestehenden Verwaltungsakademie geschaffen werden,die
einfuhren sollen in die Ideen der Verfassung 1934,Sowohl wie in die
Heue ' Ordnung der Wiener Stadtverwaltung und caa neue Recht , däs hier

ist,
ensta &den

Lassen Sie mich ein paar Bemerkungen über die Finanzen ma¬
chen und einige grosse Linien hervorheben,Zunächst weist der Voranschlag
wie schon seine Vorgänger , die Tendenz einer Verringerung des Umfanges aus.
Die Ausgabesummen zeigen ein ständiges Zurückgehen . Die Schwächung
der Einnahmen erkennt man aus der Tatsache,dass die Einnahmen im Jahre

193 ° 4 ^ 1 Millionen S betragen haben,während sie heuer nur 313 Millionen S

betragen . Daraus erkennt man die ungeheure Veränderung , wie sie in keiner

öffentlichen Verwaltung Oesterreichs auazuweisen ist . Die Verarmung ist
zunächst die Folge der von uns allen jeklagten geschichtli¬
chen Ereignisse , des Zusammenbruche « des alten Reiches,dann der Aenderung
in der Zusammensetzung der Bevölkerung infolge Abwanderung wohlhabender

dann der
Schichten , . Inflation,die alte,

hat . Schliesslich hat
vermögende Schichten demoliert,/die Wirtschaftskrise verheerend ge-Nicht zuletzt aber hat 0
wirkt . die frühere Verwaltung der Stadt durch die Ein¬

seitigkeit ihrer Steuerpolitik di ® se Wirkungen noch verschärft * Wir erkennen
die Steiegrugg abser Verarmung in der einen Angabe , dass die Steuereinnahmer.
von 1930 allein den gesamten Aufwand des Voranschlages für 1935 samt dem

Geldbedarf für das Investitionsprogramm decken würden »
& b © r • • •

Ich will auch einige Bemerkungen machen zu einer Tab sache,
die das öff | ntliche Leben unseres Staates vielfach beschäftigt hat und zu
der manche keine richtige Einstellung haben : Das ist die Frage
des Finanzausgleiches . Dazu ist grundsätzlich folgendes zu sa 'gen : Der Finanz-

ausgleich - das Wort ist 1931 geprägt worden , ansonsten sprachen wir von A^ -

gabenteilung , aber es ist schon ein richtiger Ausdruck,da es sich um
einen Ausgleich der Einnahmen des Bundes , der Länder und der Gemeinden aus
den Steuern Handelt , zugleich um die Sicherung der Buchung der notwendi-



RATHAUSKORRESPONDENZ
Herausgeber und verantw . Redakteuri

385 d
FRANZ XAVER FRIEDRICH

Wien, am.

gen Ausgaben - wurde 1922

auf einer vollkommen irrigen Einachätzu ^ ^/de ?
*

einzelnen Steuergat tungen ,
so weit sie für Wien in Betracht kamen»

erstellt„

. » Nach der Stabilisierung der Krone , der die Einführun
rip , ivhfiun, . . f n j . , , der der Annahme.des Schillings folgte , zeigte sicn . Irrtum/Die direkten Steuere erhol-
-cen sich , während die indirekten lange nicht Mahlten , was man von ihnen
erv/artete,

So war es notwendig , dass der
Sund eine Aere der Revisiosnder Abg abenteilung anstrebte . Sowftftt es sich um
die Richtigstellung des Irrtums handelte , hatte jeder Grund daran mitzu¬
wirken . Beim Finanzausgleich vom Jahre 1931 wiederholte aoh der Irrtum aber
in umgekehrtem Sinne : Die frühere Wiener Verwaltun ^ stimmte/Zugfständnifsen
zu , dteen Auswirkungen infolge der Wirtschaftskriseüberau/ ^

^ ^ ^
je

'
tzt

'’

muss man sich auf den Standpunkt stellen , dass der Finanzausgleich einer
Revision zugunsten Wiens bedarf . Dass dieser Standpunkt unter den gegebenen
Verhältnissen nicht / leicht zu einem positiven Erfolg führen ^ ann ^ irt
löh will aber bei unserem ersten Voranschlag feststellen , dass dieser
Standpunkt keinen Widerspruch zu unserer früheren Finanzpolitik bedeutet,
sondern ihre logische Fortsetzung darstellt,wenn wir bestrebt sind , einen
grösseren Anteil aus den in Wien gezahlten Abgabe ^ u

2" 61^ 1^ '

Eine St adt , deren Einnahmen ärmer gew> rden sind,kann sich
vielerlei nicht gestatten . So mussten viele Begünstigungen , für die eine
sachliche Notwendigkeit nicht vorlag , einer Revision unterzogen werden . Ich
ei innere an das Freiwasser , das es nie früher gab , das es ausserhalb 'Wiens
nirgends gibt , ich erinneren ai ^ ^ ^ fuhr ^ fch^ ÄAdas Ver¬
schenken ohne Unterschied von Säuglingswäsche Lehnmitteln.

Das ist nicht mehr haltbar in einer Zeit, . wo die Einnahmen knapper
werden und wo man

^
Sctoierigkeiten hat , das Notwendige zu decken . Im Voran-

* «j * im/i 9 % Aue 1t*s ^nlßg heuer durohgeführt © Steuerreform . <
, , . werden wiederdass die städt . Unternehmungeiyplanmäasig

zur Beitragsleistung herangezogen . -
. Sie Summe,die unter diesem Titel

im Voranschlag für 1935 steht , entspribhVungefähr dem,was die städt.
Unternehmungen imletzten reinen Pr iedensjahre beigetragen haben , dass sind
7 ' 5 Prozent , damals waren es 715 bis 8 Prozent . Dass die städt . Unternehmungen
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im Jahre 1935 22 Millionen S aczuliefern vermögen , &st eine wichtige
und erfreuliche Post , dein sie zeigt , dass die Unternehmungen gut ge¬
leitet sind.

bei
Dass am einer knappen Bemessung der Ausgaben die Gefahr

lenmfemfirtiemntonnr einer Verengung der Investitionspolitik eintreten kann,
liegt auf der Ha nd . Die Investitionstätigkeit der öffentlichen Kö *per-orst rocht WQnnschäften ist aber eine Notwendigkeit , die private Investitionstätigkeit

infolge der Wirtschaftskrise

kannte nur

leidet . Die frühere Stadtverwaltung

den Neubau von grossen
M , ,

und d ' ockfco die Kos ton- assenwohnhausbauten aus den laufenden Einnahmen . Ein solches Vergehen
kann bei kleineren Investitionen vielleicht - gerechtfertigt sein , bei gros¬
sen Investitionen und bei Verknappung der Einnahmen ist es sicher unzu-Pür
lässig . Sie S-temerkraft und die Krisenfestigkeit der Wiener Wirtschaft
wäre es viel besser gewesen , wenn man sich der offenkkndigen E r kenntnia
nicht verschlossen hätte , dass man gross ^ lnvestitionen grundsätzlich
nicht einigen wenigen Jahrgängen von Steuerträgern auflasten kann , son¬
dern dass richtiger zu erträglichen Bedingungen
kurz - * der langfristige Anleihen , dem Zustand des Kapitalmarktes ent¬

sprechend , aufnimmt.
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Die Stadt Wien ist dazu unsouehr berechtigt,als ja ihre Ver¬

nicht
Schuldung gross istoDie Summe aller derzeit noch aktiven Anlei¬

hen betragt 5^ 5 Bill . S,der Anleihedienst erfordert 1 I4.
f 5 BiIl * S,da 3 sind

1| ’ 6 Prozent dor Einnahmen . Jedermann wird zugeben,auch wenn er die strengste
medecktenAuffassung hat,dass bei solchen Verhältnissen dar Weg der anleiSemässig . h

Investitionen nicht nur gerechtfertigt ist,sondern sich geradezu aufdränat,

weil es dadurch ohne besondere Belastung der Bevölkerung möglich erscheint,
Arbeiten

«mfassende * vcrzunehmen . Der richtig gestellte Abgang beträgt

15 r 5 Mill . S ; er wird aber in Wahrheit allerdings höher sein,falls es nicht

gelingt entsprechende Bedeckungen zu erlangen. Der Bürgermeister verweist au
die mit dem .
, l> r Bunde minister für Finanzen 1 “ t *» " * befjnälichenVerhand
lungen.

kan '" ■

Einen sehr erheblichen Teil der W QsaLj tausgaben,nämlich 1l+1\.
Bill * S . beträgt der Ac^r sjd nal âufwand . G-etrdq den Uruxidsätzen,die von der Bun¬

desregierung selbst und von dor V . P,verkündet wurden,habe ich eine Politik
0 i riorder Verfolgung dos r ersonals,das frühor nunmehr verbotenen Partei ange-

horte,abgolohnt,Ich habe vielmehr angeordnet,dass niemand,der sich nichts
besonderes hatte zuschulden kommen lassen,das Vorbleiben im öffontlichon

- k-

Diunat vurwohrt worden stll,sowdit or sich don geltenden allgOEoinon Grund¬
sätzen fugt und sich dioso allmählich zu eigen macht . In dor lctzotn Vergan¬
genheit ■ hat sich eine gowisso Lockerung in dor Auffassung dor Standos-
chro und dor Stantospflichton in und ausserhalb dos Dionstos geltend ge-
i- ,acht , wenn ich das foststollo . über ich keine Kritik an dor Beamtenschaft,
sondern stelle nur eine Tatsache fest,die die Wirkung eines uns allen wohl-

war •bekannten Systems . . Der echte Beamte , hmihnmmm ohne Unterschied seiner po-
litischon Einstellung,hat immer gewusst,dass das Festhalten an dor Standes-
^ hro uino dor vornehmsten Voraussetzungen seiner oigenon gesellschaftlichen
qi . , _ . seineol ung ist . Das gilt auch für Freizeit,Der öffentliche Beamte ist immrn

„ . , Lehre r>9öffentlicher Beamter und dor Lehrer immer
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infolgedessen muss die Einhaltung des Standesehre und des Ansehens im
ganzen Leben der öffentlichen Beamten verlangt werden,sowohl im dienst¬
lichen als auch im Privatleben . So muss auch die Personalpolitik gehandhabt
werden . Wer die Standesehre verletzt , muss die Folgen tragen . Alles Hähers
steht in der Dienstordnung . Aber auch für den Beamten müssen die Grund¬
sätze einer im christlichen Geist ruhenden Ordnung gelten . Diese Grundsätze
werden auch in dem Entwurf einer Stadt - gesetzvorlage enthalten sein . Miss¬
achtung der staatlichen Gesetze im Privatleben ist ein Dienstvergehen.

wir haben aber auch ein anderes Problem zu lösen . Ein sehr
dorniges , die Doppelverdienerfrage . Es ist ja bitter es sagen zu müssen,
dass ein Mensch , der dem Mittelstand angehört und eine gewisse Lebenshai-
tung gewohnt ist , künftighin mit weniger wird auskommen müssen . Bitter,
aber die Erfüllung einer Pflicht . Solange vor den Toren unserer Verwaltung
tausende stellenlose junge Menschen und Familienväter auf eine Existenz
warten ist es untragbar,dass in hunderten Fällen Mann und Frau gleichzei¬
tig verdienen ( lebhafte Zustimmung ) obgleich die besonderen Verhältnisse
dieser Familie es nicht rechtfertigen . Gewiss gibt es auch da Ausnahmen
und man darf niemals bei Lösung dieser Frage ein eisernes Lineal anlegen.
In der Schulverwaltung habe ich immer den Grundsatz getätigt für die
jungen Lehrer und Lehrerinnen Platz zu machen . Wenn ein Ehepaar kinderlos
ist und beide Teile verdienen , so dass nach Pensionierung äer Frau/™
bis 700 Schilling beträgt,dann muss die Frau Platz machen , damit ein
junger Mensch angestellt werden kann . ( Lebhafter Beifall ) . Solche Grundsätze
werden wir auch in der allgemeinen Verwaltung der Stadt Wien einhalten
und ich bin überzeugt,dass Sie mir auch da zustimmen ( Lebh . Beifall ) . Die
Zahl der seit dem 12 . Februar bei der Verwaltung Wiens eingelangten Arbeits¬
und Stellengesuche hat die Ziffer IlIl ^ ooo bereits über schritten . Das heisst,
man musste fast alle Beamten,Lehrer und Arbeiter der Stadt Wien abbauen,
wollte man alle Gesuche berücksichtigen . Das ist natürlich unmöglich . In die-

Frage muss man so handeln , wie man es sachlich und moralisch verant¬
worten kann . Die Unterbringung aller dieser Stellenlosen in der öffentlichen
Verwaltung allein ist ausgeschlossen , viele müssen eben trachten,in der
Privatwirtschaft und im Privatberufen unterzukommen . Entgegen aller Kri¬
tik halte Ich es bei Einhaltung strengster Objektivitäg für gerecht , jene
Angehörigen der Wehrverbände , die in den Sturmtagen ihr Leben aufs Spiel
gesetzt haben , ebenso wie den gedienten Soldaten des Bundesheeres ceteris
paribus den Vorrrang zu wahren ( Lebhafte Zustimmung . )

Der Bürgermeister gehe dann auf das Kapitel Kulturpolitik
über und erklärt,dass hier das Hauptkapitel die 70 Millionen S Ausgaben
für die Schulen sind.
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ü>ino botrachtlicho Summe wurde für das Volksbildungswoson
. Wiener

oingosetzt . Das/Volksblidungsw - sen,das früher zur ;, grössten feil unter den Ein*
eines freidenkerischen und gottgläubigen und

fluss mchtvatorländischon Geistes gestanden ist,in den Dienst der/vater¬

ländischen Gesinnung zu steifen,ist dieses Opfer wort . Sie finden auch Aua¬lm sowie
gaben für die nuns tf ördorungpKredite für die Muaoon und Sammlungen einen

Sondorkredit von 100 . 000 Süden ist eine Kuna ts tadt,wio eg kaum eine andere
Not

gibt,aoen unaoro Künstler leiden unter der der ^ eit , daher iat eine

loche Bost gerochtfertigt « Ich habe mich ontschlosson,einen Kunstbeirat der

Verwaltung dor otadt ' len 0 mzusotzen,dessen Vorsitzender der Bürgemeisten,
der ständige Vorsitzende - Stollvorireter Vizebürgermeister Lahr ist.

Eine weitere r * st iat der Ali : entierung der Arbeiterkurse
die

ii . : Maria Theresienschlössel in Döbling gewidmet y && den Zweck haben # junge Ar¬

biter au 3 ganz Oestorroich,natürlich auch * . \ aus Wien,in >
r> n • 4. j r, . , , , Jugend in Arbeit sowieGeist und Kocht der neuen Ordnung einzuführen * Für Jugend in Nut

den ebenfalls
fürf Sport aind/grössere Summen au 3 gosetzt.

Relative
Der/Anteil der Fürsrrgeaufgaben an den gesamten Ausgaben

ist von 1537 bis 195 ^ , vc n 27 auf jlj . r rozent gostiogen » 3C dass wenigstens
für die dürftigste Existenz der Ar ^ on gwo

“ ®
kÜloa

SOl2 en
Bild schaffen ■

. ,was aus privaten * nd was aus öffentlichen Mitteln
für die Fürsorge in Wien

tatsächlich geschieht,^ ien r -Weiche Gebiete doppelt und dreifach

bofürsorgt sind und welche ganz durchfallen . Dio A ncrkennung privater Vereinewird dann sein
davon abhängig zu machen # dass sie eine erforderliche und keine über-

be -t- r -eibfe * .
flüssige Fürsorge e ( Beifall ) .

Hins iditl ich der W >hnungs frage muss ich feststellen . dassall
zu optimistische Erwartungen für die MögL ichkett , eine Wohnung zu verge)

■bestehen . Mitte Februar lagen 12 . ooe bereits bearbeitete Wbhnungs ge suche ^

vor . Sedt - damsind weitere 28 . 000 ! r chnungs ge suche eingelangt.
Jov Gasamts tan * der Wohnungen , über die die Stadt Wien verfügt,ist rund

7 o . oco . Es ist also ganz unmöglich,alle Wünsche zu befriedigen . Datei gibt

es mancherlei Mis sverständnisso . Es wird gerügt , dss s die Belegung von Neubaut

solang auf sich warten lässt * : ie Bauten sehen wohl von aussen fertig aus,
aby r die Innenarbeiten sind noch nicht fertig . Dass in einzelnen Fällen

Wohnungen länger .unbesetzt bleiben , kommt vcr . I n solchen Fällen bitte ich,
mich oder das Wohnungsamt sofort zu verstand igon . In vielen Fällen kann die

Löhnung deshalb noch nicht weitervermietet werden,weil sie rechtlich noch
einem anderen gehört . Daher müssen alle diese Fälle untersucht werden
Die Grundsätze für die WohnungsVergebung sind derzeit in Neubearbeitung und
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wurden sehr bald den V/ohnungsanto nitgeteilt werden können . In allgoneinen
werden die Aufgaben des Wohnungsamtes sein müssen : 1 . Soweit es möglich
ist , für emo Berücksichtigung vaterländisch zuverlässiger Wohnungsbowerbor
zu sergon . • n TT. 2,unter s ons t
gleichen Verhältnis un ist dar sozial Bedürftigere vor zuz lohen . Ich glaubo,
dass dar ungeheure und unnatürliche Andrang der Bewerber um städtische Woh-eine Folge der
nungon . • zun grössten Teil . u - ungesunden Verhältnissen auf de :..

V. phnungs markt m Wioiy . e ■ . . Mit Befriedigung und Anerkennung rnöchto
ich Ihre Aufnorkaai . koit auf den Abschnitt unseres Voranschlages lenkender
doa . Bauante zugodacht ist und fes ts toi len,das s daa Bauant von Kürzungen sei¬
ner Aufgaben nicht betroffen ist und ihm im Rahnen des S -.fortpregrai .ir. , es grosBeamten des Stadtbauamtes 8 8 3
Möglichkeiten eröffnet sind . Allan / <,, aio ilj oon ^ er i ^ e 1-
Willig auf ihren Urlaub verzichtet und mit aller . - Kraft gear¬
beitet haben um die Durchführung dos Sofortprogrammen zu ermöglichen, m, . ht®

hier auch ^in Ihrem Namen Dank und Anerkennung aus aprochon (Lebhafte Zu-
s t ifnnung ) .

Bie Privatwirtschaft zu f .fdern ist ein Haupt - und Leit¬
gedanke unserer Veiwal teng , we il wir der Überzeugung sind , da ss die Blüte dar
Privatwirtschaft der kürzeste Weg zu Arbeit und Wohlstand ist . Bas Stadtrocht

Wiens erwuchs aus dom Marktrecht . Da s he iss t , die Stadtverwaltung hat nicht
nur das Recht aus dem Prozess 1er Vors er ^ ng der Bevölkerung mit allen Bo-
darf 3initteln Steuern 7 -n ^ , dassuorn zu ziehen , sondern hat auch die Pfl icht . einerseits diese
Versorgung gefördart und gesichert wirddem Käufer ~ dass andererseits diese Vers # rgur
auch

- ü nogiicn sei . In der Entwicklung der
Preise gilt der Grundsatz der Ger echt igkoit , wo dieser verletzt wird,muss die
Krankheit den ganzen Organisamus e rfas sen und alte/Arb eit

^
umsbns t,Daher

hat die Stadtverwaltung die Verpflichtung , auch hier ein wachsames Auge zu ha
teen und sich nicht unter fern Vorwand die Ftt - derung der Wirtschaft erlaube es,
auf emo passive R 0 1 jo zurückziehen . tv , i . -u * n ,

geschehen 0r li ^ era & a Grundsatz
^ alles gehen und

zu lassen , ist kein Grundsatz für das neugeordnete Oesterreich und .
Wien , »er Bürgermeister kommt 3 dann auf die » i n terhilffe zu sprechen und
teilt mit , dass die Zahl der von de r Wiener Winterhilfe zu • bofürser-
gonden ^teo ^ ocjiAionschon/trägt . Dieser Mot zu steuern mit den Mitteln der ordent¬
lichen Fürsorge . während dos W in tors mit den Mitteln der W ln terhilfo , aber vor
allem durch Förderung der Wirtschaft und Schaffung von Arbeitsgelegenheiten
ist unsere Pflicht . (Lebh . Be if all } In diesem Sinne erläutert der Bür¬
germeister die für die Investitionen , für den Roparatur - fonds und für die
Erbauung von Asylen vorgosehonnn Bot rage . Es fohlt nicht an Arbeit?

1*“ ® 11 '



RATHAUSKORRESPONDENZ
Herausgeber und verantw . Redakteur:

585 j
FRANZ XAVER FRIEDRICH

Wien, am
und s ind.in Wien , die vernünftig notwendig . Ich erachte es als

r.,oino Pflicht,dass die dringendsten noch nicht berücksichtigten Aufgaben
iiü nachston Jahno ins Au ge gefasst worden,.

j

Der Bürgi rE : oistB r schliesst seine Rede mit den WjrtoruWlr
wellen keine Donagodie treiben , wir wol in sachliche , ruhige Arbeit leisten.
^ , , Vatonland Hoirisa f q +- Qfüf*
1 <3m die unbezähmbare Liebe zu unserem und zu unsoror
tlhrtuns alle , Sie Heine Frauen und Herren Räte , Keine Mitarbeiter die Herr
Vizob @rgern ; eistor , dio loitendon B0auten und mich selbst , die Liebe znyl uns
roic Voxto

^
daa Mitfteid und das Erbarmen Hit den Hunderttaus enden m Wien,

die • Not leiton,dla feste und starke Sehnsucht alles aufzubiaten . un
emo glücklichere Zukunft s * rasch wie möglich herbe izuführen es fuhrt Un;
das Vertrauen und die Zuversidit , dass mit Gottes Hilfe » s unseren vereinte:
Kräften gelingt,im Vorwal tu ngs Jahre 1955 ein schönes S t ück diesem Ziele
naher zu kämmen . ( Stürmiseher,langanhaltandar Beifall . * «

Der Vorsitzende V iZ obgm . Lahr m Namen der Wiener
Bürgerschaft dem Bürgermeister für seine warme und schöne Rede den inngsten
Bank aus.



Sodann erstattete Senatsrat Dr. Neumayer den Bericht über die
Gruppo , f Pinanzw e san ' ' . N ac h allgemeinen Darlegungen über die Grundbüge von
Voranschlag und Rechnungsabschluss führte der Referent aus:

Der Voranschlag für das Jahr 19 35 zeigt unter Berücksichtigung
, . - . als der Recnnungsabscnluss 19t5 . *
der beantragten Aenderungen bedeutend geringere Umsatzziffern/Einschlies -
lieh der Wertdurchführungen beträgt das Gesamterfordernis der laufenden Ge-
ba - rung 513 , 087 . 710 Schilling , die Gesamteinnahmen wurden mit 299 , 652 . 470
Schilling eingeschätzt . Unter Ausscheidung der Wertdurchführungen in der Hö¬
hn von 26 , 650 . 330 Schilling werden kassenmässig wirksam präliminiert ^ Aus¬
gaben in der Höhe von 286 , ^ 57 . 180 Schilling und Einnahmen in der Höhe von
273,001,9U ° Schilling . Der vermutliche Abgang des Jahres 1935 wird sich da¬
her zunächst auf 13 , lg 5 . 2[ i.0 Schilling belaufen.

Schon der Rechnungsabschluss zeigt mit aller Deutlichkeit eine
wesentliche Schwächung der Finanzen Wiens . Die hauptsächlichsten Ursachen
hiefür sind in einer bedeutenden Schmälerung der Erträgnisse aus den gemein¬
schaftlichen Abgaben,in dem Rückgang der Landes - und Gemeindeabgaben und
schliesslich au .ch in der seit l . Juli 1935 erfolgten Entziehung der Einhebung
berechtigung Wiens für " di © Bundes steuern zu erblicken . Während im Jahr 1930
zum Beispiel die Erträgnisse aus den Landes - und Gemeindeabgaben noch
201,690 . 102 Schilling,die Lieberweisungen aus den mit dem Bund gemeinschaft¬
lichen Abgaben 137 > 6l9 . 318 Schilling betragen haben,zeigt der Rechnungs¬
abschluss 1933 hur mehr Abgabenerträgnisse in der Höhe von 151 , 507 . 175
Schilling und Ertragsanteile von 47 * 463 - 671 Schilling . Der Voranschlag für
das Jahr 1933 sieht Einnahmen aus den eigenen Abgaben in der Höhe von bloss

102,270 . 000 Schilling,Ertragsanteile in der Höhe von 52 * 8 Millionen Schil¬

ling vor . Die verschiedenen Einnahmen aus dem Steuerwesen,die im Jahre 1930
noch 7 , 562 . 14.30 Schilling ergaben und für 1935 doch mit 5 , 418 . 96 ° Schilling
veranschlagt waren , tatsächlich aber infolge des Entzuges der Einhebungs¬
berechtigung der Bundessteuern bloss 2 , 787 . 626 Schilling einbrachten,können
für 1933 nur mehr mit 285 * 000 Schilling veranschlagt werden.

Der weitere Rückgang bei den eigenen Abgaben,der im Vcr anschla

1935 zum Ausdruck kommt,ist in verschiedenen Ursachen begründet,Zunächst
hat die erste Steuerverordnung des Bürgermeisters bekanntlich die Wohnbau¬
steuer zur Aufhebung und an ihrer Stelle die Mietaufwandsteuer zur Einfüh-

rung gebracht . Während die Wohnbausteuer im Jahre 1933 doch ein Erträgnis
von über 50 * 8 Millionen Schilling lieferte,können die Einnahmen aus der Miet
aufwandsteuer bloss mehr mit 36 Millionen Schilling veranschlagt werden.
Durch diese gewollte Erleichterung tritt die Besteuerung des Wohnungsauf¬
wand es von ihrer führenden Rolle unter den Wiener Abgaben ab . Eine weitere

Realabgabe,die eine beträchtliche Erleichterung für die Steuerträger mit
sich bringt,ist die Bodenwertabgabe vom unverbauten Grundflächen . Der Rech¬

nungsabschluss 1933 zeigt eine Einnahme von mehr als 3 Millionen Schilling.
Infolge der durch Verordnung des Bundeskommissärs für Wien vom 15 . März
d . J . geschaffenen vielfachen Steuererleichterungen kann das Erträgnis dieser

Abgabe für 1933 uur mit 600 . 000 Schilling veranschlagt werden . Weitere Er-

mässigungen sind insbesondere seit der Handhabung der sogenannten Steuer¬
karte und der freiwilligen Weiterbelassung der seinerzeit durch eine Verord¬

nung der Bundesregierung den Kinos gewährten Erleichterungen bei der Lust¬

barkeit sabgabe zu verzeichnen . Hat das Jahr 1933 noch 10 Millionen Schilling
bei daeaer Abgabe als Einnahme gebracht,so kann der Voranschlag nur mehr

mit einem Betrag von 6 Millionen Schilling rechnen . Drei Abgaben,und zwar
die Nahrungst = oder Genussmittelabgabe,die Hauspersonalabgabe und die Pferde¬

abgabe , die noch im Jahre 1933 Erträgnisse von mehr als 5 * 5 Millionen
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Schilling gebracht haben,fehlen im Voranschlag 1999 überhaupt,da,wie
erinnerlich,auf die Einhebung dieser drei Abgaben durch die erste Steuer¬

verordnung bis auf weiteres verzichtet wurde . Ebenso fehlt im Voranschlag
1995 eine vierte Abgabe,die Bierverbrai chsabgabe,die im Jahre 1999 noch
ein Ertragnis von 7 * 6 Millionen Schilling einbrachte,mit Wirksamkeit vom
l . Juli 1994 aber zwecks Einbau in die Produktionssteuer des Bundes in-
kameriert und nunmehr zu einer gemeinschaftlichen Abgabe erklärt wurde.
Ausserdem weisen die Ansätze des Jahres 1999 aber auch bei mehreren anderer

Abgaben geringere Ziffern auf,als tatsächlich im Jahre 1999 noch ver¬
einnahmt wurde . Hier ist an erster Stelle die Fürsorgeabgabe zu nennen . Hat
diese Abgabe im Jahre 1999 noch 147 * 4 Millionen Schilling eingebracht , so
kann sie für das Jahr 1999 bloss mit 4l Millionen Schilling veranschlagt
werden . Eine niedrigere Veranschlagung zeigen ferner die Fremdenzimmerab¬

gabe , die im Jahre 1999 2 Millionen Schilling an Erträgnis gebracht hat,
für 1999 aber nur mehr mit l f 2 Millionen S veranschlagt wird :; die We.rtzu-

wachsabgäb e , die . 1999 fast 6 Millionen S als Erträgnis abwarf , infolge der

Einführung der G 0 ldrechnung jedoch für 1999 bloss mit 1 Million S prä-
liminier ^ werden kann ; die Plakat - und Inseratenabgäs e,die 1999 zusammen

noch 2 r 6 Millionen S abwarfen,im Jahre 1999 aber nur mehr 1 ! 6 Millionen S

ergeben dürften ; die Feuerversicherungsbeiträge,die von einem Erträgnis
von 9 * 4 Millionen S auf 9 f l Millionen S herabgesetzt werden mussten ?; die

Feilbietungsabgab e,die statt mit 900 . 00c S im Jahre 1999 nur mehr mit

200 * 000 S eingesetzt werden könnte . Ebenso haben die Zuschläge ^zu den Immo¬

biliargebühren im Jahre 1999 noch über 9 * 2 Millionen S eingebracht und

werden für 1999 nur mehr mit 2’ 7 Millionen S ermittelt . Aehnliches gilt
von den Zuschlägen zu den Wettgebühren,die gegenüber dem Erträgnis des

Jahres 1999 74 * 000 S niedriger für 1999 eingesetzt wurden . Verhältnis¬

mässig kleinere Mindererträgnisse wurden für die Hundeabgabe , Konfeessions-

# bgabe,Wasserkraftabgabe und die Verwaltungsabgaben vorgesehen.

Die erhöhte Veranschlagung der Ertragsanteile an den gemein¬
schaftlichen Abgaben für das Jahr 1999 erklärt sich damit,dass,wie er¬

wähnt , nunmehr im Gegensatz zum Jahre 1999 im der zur Aufteilung gelan¬

genden Summe auch die imkamerierten ehemaligen Landesbierabgaben enthalten

sind . Allerdings besteht gerade bei dieser Post auf Grund der Bestimmungen

des letzten Abgabenteilungsgesetzes eine gewisse Hoffnung auf eine grössere

Beteiligung . Das neue Abgabenteilungsgesetz sieht ja vor,dass für den Fall,

als in Wien die Erträgnisse der gemeinschaftlichen Abgaben , insbesondere

die direkten Steuern,eine Steigerung aufweisen sollten , auch die, wBeteiligung

Wiens über den im Gesetz zunächst vorgesehenen Schlüssel vom 9t * Prozent

hinauswächst . Der Grundgedanke dieser Norm liegt darin,dass Wien an einer

Einnahmensteigerung des Bundes,die zweifellos zum grossen Teil auf die

weitreichende Arbeitsbeschaffung Wiens zurückzuführen ist , ebenfalls Teil

haben soll.

Verglichen mit der Gesamteinnahme ergibt sich,dass im Jahre
1999 die aus eigenen Abgaben,den Ertragsanteilen und den verschiedenen

Einnahmen aus dem Steuerwesen erzielten Beträge fast 99 Prozent der Gesamt¬

einnahme betragen häe en . Dieselbe Proportion ftr das Jahr 1999 angewendet,

zeigt,dass bloss 92 Prozent aus diesen Quellen bedeckt werden . Hier ist

ein Vergleich mit dem Jahre 199o sehr aufschlussreich . In diesem Jahre haben

die Einnahmen aus dem Steuerwesen rund 990 Millionen S von ^ 10 Millionen S

betragen,das sind 68 Prozent ' der Gesamteinnahmen . Mit anderen Worten gesagt:

Die blossen Steuereinnahmen des Jahres 1990 hätten das gesamte Budget des

Jahres 1999 einschliesslich des ausserordentlichen Investitionsprogrammes

unter Verzicht auf alle anderen Gebühren,Ersätze und Beiträge bestreiten
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können.

Bevor ich zu der zweiten Gruppe der Haupteinnahmen Wiens,
den Erträgnissen aus den Betrieben und betriebsmassig verrechneten Zwei¬

gen der Hoheitsverwaltung übergehe,erscheint es zweckmässig,einmal in der
öffentlichen Sitzung der Wiener Bürgerschaft einen Vergleich darüber an¬
zustellen,wie die Einwohner Wiens und wie die Einwohner einzelner anderer
österreichischer Städte aus dem Titel von Landes - und Gemeindeabgaben
belastet sind . Für den Vergleich wurde die vom Finanzministerium herausge¬
gebene Zusammenstellung der Abgaben der einzelnen Länder nach den Voran¬
schlägen des Jahres 1934 und weiters die Voranschläge der einzelnen Städte
für 1934 benützt,da in diesem Zeitpunkt,als diese Studien angestellt wur¬
den , naturgemäss die Voranschläge für das Jahr 1935 noch nicht zur Verfügun
standen . Beim Vergleich muss weiters berücksichtigt werden,dass in der
Zwischenzeit eine bereits erwähnte Aendenrang,nämlich die Inkamerierung der

Landesbiersteuern,sich vollzogen hat . Bei der Berechnung der Kopfquoten
wurde daher auch aus den Voranschlägen der Länder für 1934 das dort er¬
sichtliche Erträgnis der Bierverbreu chsabgaben abgeschieden,Nach dieser

Richtigstellung ergibt sich,dass nach dem Voranschlag 1935 die Kopf¬
quote für Wien 54 ! 8l S beträgt . In Wiener Neustddt entfallen auf den Kopf
der Bevölkerung 8l * 47 S,in Klagenfurt 58 * 25 S,in Linz 78 * 44 S,in Salzburg
80 * 55 S , in Graz 82 * 67 S,in Innsbruck 101 * 47 S ; relativ am nächsten kommt
Wien noch St . Pölten mit 57 * l6 S . Dabei muss aber noch berücksichtigt v/erden
dass die errechneten Ziffern in Wirklichkeit eine starke Korrektur nach

oben erfahren müssen . Denn die Länderkopfquoten konnten natürlich nicht

anders als durch eine einfache Division der Gesamtsummen der Landesabga¬
ben durch die Bevölkerungszahlen der Bundesländer gewonnen werden . Es ver¬
steht sich aber von selbst,dass die wirkliche Steuerleistung der städtisch

Bevölkerung beträchtlich höher ist als die der ländlichen Bevölkerung.
Könnte man eine genaue Rechnung anstellen,so würde sich daraus für die

Einwohner der Provinzstädte zweifellos eine noch höhere Belastung als die

vorhin angegebenen Ziffern ergeben . Die in Wien bedeutend geringere Kopf¬

quote gegenüber der in den beispielsweise angeführten Städten zeigt sich

aber auch in der verschiedentliehen Höhe einzelnen zur '
Einhebung gelangen¬

den Landes - und Gemeindeabgaben . Am auffallendsten ist dieser Unterschied
bei der Besteuerung des Wohnungsaufwandes,schon deshalb,weil diese Abgabe
ausserhalb Wiens die Basis der mannigfältigsten Zuschläge ist . So sind z . B.
für eine Mitäelstandswohnung mit einem Friedenszins von 1 . 200 Kronen in

Wien 42 S jährlich an Mietaufwandsteuer zu entrichten . Die Wohnung mit dem

gleichen Friedenszins unterliegt In Wiener Neustadt einer Steuerbelastung
in der Höhe von 503 * 28 S,in St . Pölten von 4 ^ 2 * 24 S,in Linz 4 ^ 0 S,in Salz¬

burg unter Ausseheidung der 9g ~Abgabe für Gemeindeeinrichtungen 336 * 84 S,
in Graz 3 ^ 0 S,in Innsbruck 132 S,in Klagenfurt 300 S . Der Inhaber einer

Kleinwohnung,aus Zimmer und Küche bestehend,mit einem Fr iedenszins von

300 Kronen,hat in Wien an Mi et aufwandst euer 9 S im Jahrein Wr * Neustadt

83 * 88 S,in St . Pölten 77 T l4 S,in Linz 66 S,in Salzburg ( wieder unter Aus¬
scheidung der neuen 9g ~ Abgabe ) 42 * 21 S,in Graz 75 S,in Innsbruck 33 S,in

Klagenfurt 30 S zu entrichten.

Aehnliche Unterschiede sind auch bei einer Reihe anderer

Steuern festzustellen . So ist die Energieabgabe in vielen österr . Orten

wesentlich höher als in Wien . Der Verbrauch von elektrischem Strom unter¬

liegt in Wien einer Abgabe von 4 Prozent des Strompreises . In N . Oesterreich

beträgt die Landesabgabe lo Prozent ; daneben sind die Gemeinden auf Grund

eines Rahmengesetzes ermächtigt,eine Abgabe in der Höhe von 5 Prozent ein-



zuheben , ße hass die Gesamtbelastung 15 Prozent des Strompreises beträgt.
In einzelnen Gemeinden ist auf Grund von Sondergesetzen die Gemeindeabgabe
noch höher und geht bis zu 3° Prozent des Strompreises . In diesen Fällen
hat allerdings das Land Niederösterreich die Landesabgabe auf 5 Prozent ein

geschränkt♦In Steiermark z w B , liegen die Verhältnisse so : in Graz beträgt
die Energieabgabe 15 , in Leoben und Knittelfeld sogar 2 o Prozent . Der Gas¬

verbrauch unterliegt in Wien einer Abgabe von l f 5 Prozent des Preises . In

N . Oe . ist die Belastung eine gleichartige wie beim elektrischen Strom . In

Linz und Graz beträgt sie 5 Prozent,in Steyr lg Prozent,in Klagenfurt sogar

30 Prozent.

Die Ankündigungsabgabe ist in Wien derzeit mit 2 o Prozent

des Entgeltes festgesetzt . Dagegeh ist sie z . B . in Graz 30 Prozent,in den

Kärntner Gemeinden jedoch sogar loo Prozent.

Was die Lustbarkeitsabgabe anlangt,so müssen die Kinos bei¬

spielsweise in Linz 3 ° Prozent,in Innsbruck 32 Prozent des Eintrittspreises
bezahlen * In Wien sind gegenwärtig Verhandlungen mit den Kinobesitzern im

Gange,die darauf abzielen,an Stelle der perzentuellen Abgabe die Steuerkar¬

te einzuführen . Diese wird bis zu einem Eintrittspreis von 60 ' Groschen 2

Groschen betragen . Den Höchstsatz soll sie mit 50 Groschen erreichen ; dieser

Höchstsatz wird aber nur bei den vornehmen grossen Tonkinos zur Anwendung

kommen , soferne der Eintrittspreis über 2 ! 70 S beträgt.
Bei Theatervorstellungen,bei denen nach dem neuen Abgaben¬

teilungsgesetz jede Gemeindevertretung berechtigt ist,durch blossen Ge¬

meinderatsbeschluss eine Lustbarkeitsabgabe bis zu 15 Prozent vom Eintritts

preis einzuheben,hat die neue Stadtverwaltung das Ausmaß3 der Lustbarkeitsa

gäbe auf ein tief daruntergehaltenes Massherabgesetzt . Das Höchstausmass

der Steuerkarte in den Theatern beträgt 3 ° Groschen und ' dies erst bei einem

Eintrittspreis von 8 S an .,
Ausserdem darf ab , r auch nicht übersehen werden,dass es in

vielen Städten noch andere Steuern gibt,die in Wien überhaupt nicht beste¬

hen . So werden in Linz,Graz und Innsbruck Verzehrungssteuern auf zahlreiche

Lebensmittel eingehoben,z . B . auf Fleisch,Wild,Fische,Geflügel,Fett,Käse,

Obst,Eier u . a . m . Die Abgabe beträgt In Linz und Innsbruck je nach der Waren¬

gattung 1 bis 10 Prozent des Marktpreises,in Graz 1 bis 15 Prozent,in

Tirol,Salzburg und Kärnten gibt es eine besondere Abgabe von Getüeide und

Mehl . Diese Abgabe beträgt In Tirol Groschen vom Kilogramm Getreide und

Lj, » 5 Groschen vom Kilogramm Mehl ; in Salzburg und Kärnten Groschen vom

Kilogramm Getreide und 6 Groschen vorn Kilogramm MehlJZu den Erträgnissen de:
Betriebener zweiten Haupteinnahmenquelle Wiens . folgendes : . , , .Es gibt keine Sradt m Oesterreich und nicht nur nicht m

Oest erreich , sondern auf der ganzen Weit,in der Wasserleitungswasser unent¬

geltlich abgegeben wird . In Wien wird ab l c Jänner 1935 noch immer eine

Wassermenge von IS Liter pro Tag und Kopf der Bevölkerung ohne jede Gegen¬

leistung verabfolgt,wobei zu betonen ist,dass auch in Wien in der Vor¬

kriegszeit und in der Kriegszeit die Einrichtung des Freiwassers völlig

unbekannt war . Errechnet man die Belastung,die durch die Reduktion der Frei¬

wassermenge einen Einwohner dieser Stadt trifft,so ergibt sich folgendes

Bild : Wenn man annimmt,dass der Verbrauch in einem Haus durchaus gleich-

bleibend sich verhält , so werden künftighin statt I0O50 Liter bloss Ij.30

Liter bei der Rechnungslegung in Abzug gebracht , iit anderen Worten gesagt,

hat ein Einwohner um 600 Liter pro Monat mehr zu bezahlen « Das sind also,

da tausend Liter 3 ° Groschen kosten,Io Groschen . Was den Wasserpreis selbst

anlangt,so kosten tausend Liter in Wr „ Neustadt I4.0 Groschen,in St . Pölten

65 Groschen und,um andere Städte als früher anzuführen,in Stockerau 65 g



«

in Krems 55 g,in den Gemeinden des Triestingtales 87 g . Auch die Müliah-
fuhrgebürr,die Gekannter Weise in Wien mit Wirksamkeit ab 1 « September allge-
mein • zur Vorschreibung gebracht wird,hält sich in bescheidenem
Ausmass . Nach den bisherigen Erfahrungen,die im Laufe der Zeit vielleicht
noch eine gewisse Korrektur nach unten erfahren werden,beträgt gegenwärtig
die Coloniagebühr pro Familie im Durchschnitt l * 5o S pro Monat,Die Stadt
Graz erhebt eine Coloniagebühr in der Höhe von 2 g pro Friedenskrone,wobei
der Hausherr ausserdem die Hälfte des Anschaffungspreises der Kübel,das
ist 2I4 . S pro • Kübel , aus eigenem zu tragen hat . In Linz hat jede Partei 12 S
pro Jahr für die Beistellung der Kübel und ausserdem 16 S für die Abholung,
zusammen also 28 S,zu begleichen . In dem unmittelbar vor den Toren Wiens
liegenden Klosterneuburg v^ ird die Coloniagebühr auf der Basis von 1 * 5 g
pro Friedenwkrone ermittelt . In Salzburg wird für die Benützung von Gemeinde
einrichtungen,wozu natürlich auch die Hauskehrichtabfuhr gehört,eine Abgabe
von 9 g pro Krone des Friedensmietzinses zur Einhebung gebracht.

Die dritte grosse Gruppe der Einnahmen sind gegenwärtig die
Abfuhren der städtischen Unternehmungen . Ursprünglich hatten bloss die Ge-
wista und das Brauhais ihre Gewinne abzuführen . Die wesentliche Verschlech¬

terung der Finanzlage nötigte aber bereits die frühere Stadtverwaltung
im Jahre 1955 von den städtischen Gaswerken einen einmaligen Beitrag in
der Höhe von 5c Millionen S zu begehren . Die neue Stadtverwaltung geht von
von jenen Erwägungen aus,die seinerzeit Bürgermeister Dr . Lueger zu der

Kommunalisierung bewogen haben : einerseits soll durch die Beherrschung der
drei grossen Unternehmungen,Gaswa ? k,Elektrizitätswerk und Strassenbahn,
einer leicht zu missbrauchenden privaten Monopolstellung vorgebeugt werden,
anderseits aber sollen diese Unternehmungen,soweit es ihre wirtschaftliche

Kraft verträgt , auch Einnahmen für den Gemeinde sacke 1 bringeru .Für das Jahr

1955 sind an solchen Abfuhren 22,255 * 000 S vorgesehen . Das sind nicht ganz
7 ’ 5 Prozent der Gesamteinnähmen . Damit nähert sich die neue St • AtVerwaltung
den Deckungsgrundsätzen der Vorkriegsjahre . Die Gesamteinnahmen des Jahres

1915 betrugen 226,554 -’ 660 Kronen,von denen 18,572 * 500 Kronen von den
städtischen Unternehmungen aufgebracht wurden . Damals haben also die
städtischen Unternehmungen 8 Prozent der Gesamteinnahmen gedeckt.

Der Referent kommt nun zur Besprechung der Ausgaben und er¬
klärt einleitend,dass,während im Jahre 195o die Ausgaben ohne Wisrtdurchfüh

rungen rund 1̂ 6l * 8 Millionen S betragen haben,der Rechnungsabschluss 1955
R g Elb 0 H

nur mehr/in der Höhe von rund 555 l 7 Millionen aufweist . Obwohl die Voran¬

schlagsansätze für die Ausgaben im Jahre 1955 bereits unter Bedachtnahme
auf die geschwächte Wirtschaftslage der Bevölkerung ermittelt worden waren,
mussten dennoch weitere Sparmassnahmen verfügt werden . Vor allem wurde
der Personalaufwand beträchtlich verringert und ab Juni 1955 Ausgaben
für den Wohnhausbau auf die Fertigstellung begonnener Bauten eingeschränkt.
Der Voranschlag des Jahres 1955 sieht Ausgaben von 287,247 * 880 S vor,so
dass die Ausgabenziffer gegenüber 195o eine Herabsetzung um 57 ’ 8 Prozent
erfahren hat.

Um auf einzelne Ausgabengruppen einzugehen,sei folgendes er¬
wähnt : zunächst der Personalaufwand . Er betrug im Jahre 195 ° noch

195 > 290 . 170 S . Der Rechnungsabschluss 1955 weist bereits nur mehr
166 , 855 * 620 S aus . Im Voranschlag 1955 sind hiefür 144 * 425 * 650 S vorgesehen.
Gegenüber 195© e :r glbt sich daher aus diesem Titel eine Verminderung der Aus¬

gaben um 25 1 5 Prozent.
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aUf% and 1935 se i noch insbesondere
auf die -Verbilligung/der Stadtvertretung hingewiesen . Während der Rechnungs¬
abschluss 1955 für die gewählten Funktionäre noch Ausgaben in der Höhe von
insgesamt 786 . 890 S erforderte,sieht der Voranschlag 1935 lediglich Ausgabe
von 349 * 400 S vor,Die Neugestaltung der Stadtvertretung bedeutet daher eine
Ersparung von rund I4I4 . O . OOO S.

Von dem Gesamtper sonalaufwand per 1 )4.4,L .25 . 690 S entfallen
rund loo Millionen S auf Aktivitätsbezüge,lj .l ! 3 Millionen S auf den Bensions
aufwand,der Rost auf Pens ionslasten,welche die Stadt Wien auf Grund des
Trennungsgesetzes vom Jahre 1921 zu tragen hat . Beim Magistrat belaufen sich
die Aktivitätsbezüge auf rund 68 r 9 Millionen S,die Ruhe - und Versorsgungsge-
nüsse auf 20 f 7 Millionen S,das sind rund 94 * 7 Prozent der reinen Haupte
bezüge . Der Personalaufwand des gesamten Schulwesens beläuft sich auf 51 * 2
Millionen S . Rund 91 Millionen S entfallen auf Aktivbezüge,während die Ruhe-
und Versorgungsgenüsse einschlies sl 3c h der aus den Fondseinnahmen bestritte
nen Pensionen rund 2o Millionen S betragen . Die Pensionsbezüge betragen dahe
rund 66 * 9 Prozent der reinen Hauptbezüge des im Schulwesen verwendeten Per -*
sonals . Der Personalaufwand des Kontrollamtes ist für 1935 Mit insgesamt
322 . 000 S vorgesehen,wähl end im Jahre 1933 noch i1.32 . OOO S erforderlich wäre

Auf das Wohlfahrtswesen entfielen im Jahre 1930 noch
118,961 . 330 S . Im Rechnungsabschluss 1933 liefen 103,332 . 000 S auf,das sind
27 ! 1 Prozent der Gesamtausgaben . Im Voranschlag 1935 ist für diesen Zweck
eine Ausgabe von 106,800 . 000 S vorgesehen,das sind 3!). Prozent der laufenden
Ausgaben . Die Steigerung gegenüber 1933 erklärt sich unter anderem aus der
stärkeren Inanspruchnahme der offenen Fürsorge . So zeigt allein der Ansatz
des Jahres 1935 Pür die sogenannten Erhaltungsbeiträge gegenüber der tat¬
sächlich aufgelaufenen Gebühr im Jahre 1933 e ine Steigerung um 1 , 000 . 000 S.
Eine wesentliche Erhöhung gegenüber 1933 zeigt auf Grund der im Juli 1933
getroffenen Abmachungen die Post für die Verpflegskosten in öffentlichen
Krankenanstalten . Während im Jahre 1933 hiefür noch mit nicht ganz .
3 , 000 . 000 S das Auslangen gefunden wurde,obwohl diese Ziffer gegenüber dem
Präliminare schon eine Verdoppelung gebracht hatte,zeigt der Voranschlag
1935 für diesen Zweck ein Erfordernis von 8 » 3 Millionen S . Von den Gesamt¬
ausgaben entfielen im Jahre 1933 au-f unmittelbare und mittelbare Zuwendunge
( Aushilfen,Erhaltungsbeiträge,Beiträge zur Arbeitslosenfürsorge und zum
Kleinrentnerfonds,Förderung von Hilfsaktionen u . a . m . ) Ij.2 , 6I4 .0 . 190 S,das sind
4 l f 3 Prozent, - von der Voranschlags Ziffer sollen diesen Zwecken I45,025 . 300 S
das sind 1^2 » 2 Prozent dienen . 30, 002 o 570 S oder 29 Prozent des Jahres 1933
ent fielen auf Sachausgaben ( Ans talt spflege,Schülerausspeisung,Kindergärten,
Gesundheit sfür sorge , Friedhof e u <, a „ m a ) . Von ' den Voranschlags Ziffern 1935
sind hiefür 33 ^ 627 . 060 S oder 31 r 5 Prozent vorgesehen . Auf den Personalauf¬
wand entfielen im Jahre 1933 3 ° ; 689 . 280 S oder 29 * 7 Prozent,für 1935 sind
28 , l 67 * 34 o 2 oder 26 f 3 Prozent vorgesehen . Die Anstaltspflege beanspruchte
ohne Verpflegskosteneinhebungadienst im Jahre 1933 38,984 . 150 S,für 1935
sind 4 A 169 - 890 S vorgesehen . Auf die eigenen Amstalten entfielen hievon im
Jahre 1933 31,236 . 730 S,im Jahre 1935 sollen es 29,695 . 490 S sein . Für die
Führung der Kindergärten und Horte wurden im Jahre 1933 5 , 115 . 35 o S auf-
gewendet , 1935 sollen hiefür [4388 . 900 S verausgabt werden . Die Schülerspei¬
sung hat im Jahre 1933 1 , 607 * 310 S erfordert . Wenn für 1935 bloss
A 394 * 3 ° ° s eingesetzt sind,so ist dies auf eine in der Zwischenzeit einge-
tretcne Verbilligung der Portionenpreise zurückzuführen . Zur Förderung von
Hilfsaktionen ( Winterhilfe,Jugend in Not,Jugend in Arbeit , Akt ion Lehrlinge
aufs Land,WIjug ) wurden im Jahre 1935 1 , 570 . 000 S aufgewendet, 1 , 810 . 000 S



JKA i HAUöHUkKfcSlPÖNJlJiiNZ
Herausgeber und verantv . Redakteur:
FRANZ XAVER FRIEDRICH

Wien , am.

%
kJ

sieht der Voranschlag für das Jahr 1935 einschliesslich eines Beitrages
an den österreichischen Verband Familienschutz vor . Als neue im Voranschlag
zum erstenmal vorgesehene Aktion ist auf die Betreuung kinderreicher Fa¬
milien hinzuweisen . Ein eigenes Amt ist geschaffen worden,das durch Bera¬
tung und durch Unterstützung aller Art den sonst drohenden Verfall von Fami
lien hintanzuhalten hat . Ein Kredit in der Höhe von 200 * 000 S steht für die¬
sen Zweck zur Verfügung.

Die nächste
, grössere Ausgabengruppe umfasst das Schulwesen.

Einschliesslich der Schülerspeisung,der Schulhygiene und dergleichen wurden
im Jahre 1933 hiefür 69,773 * 930 S,das sind 1Ö T 3 Prozent der Gesamtausgaben
in Anspruch genommen . Im Jahre 1930 betrug diese Ausgabe 8 I4. , l6l4 . Lj. lO das
sind 16 Prozent . Der Voranschlag rechnet mit 59 * 151 . 960 S,wovon 52 , 233 . 630 s
auf das Personal und 6,918 . 33 ° S auf den Sachaufwand , ent fallen . Mit diesen
Ziffern nimmt das Schulwesen l 8 ! 8 Prozent aller Ausgaben überhaupt in An¬
spruch , Für den Schulbau im 13 . Bezirk,Veitingergasse,ist noch eine Restzah¬
lung von 320 * 000 S erforderlich . Für Lernmittel,die nicht mehr allgemein,
sondern bloss an die Kinder minderbemittelter Eltern unentgeltlich abgege¬
ben werden,sind im Voranschlag 1935 52o,ooo S präliminiert . Im Jahr 1933*
in dem die Lernmittel noch ganz allgemein zur unentgeltlichen Verteilung
gelangten , ist für diesen Zweck ' ein Aufwand von 8 )41 . 150 S erfolgt.

In früheren Jahren war die gesamte Haushaltführung geradezu
charakterisiert durch die Aufwendungen für den Wohnhausbau . Die immer snfawie

rigere Finanzlage hat allerdings die frühere Verwaltung im Jahre 1933 genö¬
tigt , ab l . Juli 1933 den Wohnhausbau tatsächlich nur mehr auf die Fertig¬
stellung begonnener Wohnhausbauten einzuschränken . Immerhin weist der Rech¬

nungsabschluss 1933 noch Ausgaben in der Höhe von rund 22, 000 . 000 S auf.
Die Summe der in früheren Jahren für den Wohnhausbau aufgewendeten Mittel
war bedeutend höher . So wurde z . B . 1926 für diesen Zweck allein ein Betrag
von 117 * 25 Millionen S einseitig verausgabt . Der Voranschlag 1935 zeigt die

völlig andere Einstellung der neuen Stadtverwaltung . Sie musste nur noch zur

Fertigstellung der begonnenen Wohnhausbauten für Restzahlungen den Betrag
von 800 * 000 S vorsehen . Für die Gewinnung von Wohnräumen in vorhandenen Bau¬
ten ist ein Betrag von loo . ooo s veranschlagt . Für die Durchführung einer
neuen Aktion,der Errichtung von sogenannten Familienasylen,die die Wieder¬

aufrichtung von Familien fördern sollen,wurde bereits ein Projekt für die
erste Anlage, die 217 solcher Wohnungen umfas st,fertiggest ellf -nmd mit derer
Bau schon begönnen . Für 1935 sind an Fertigstellungskosten für diese An¬

lage 600 . 000 S eingesetzt . Auch die Errichtung von Stadtrandsiedlungen soll

fortgesetzt werden . Geplant ist,dass der Bundes - Wohn- und Siedlungsfonds
2 ! 8 Millionen S als Darlehen zur Verfügung stellt und die Stadt Wien selbst
hiezu Kosten in der Höhe von 385 « 5 ° ° s aufwendet . Die Erhöhung der Post
für Kleingartenförderung - es werden rund loo . ooo S präliminiert - erklärt sic'

daraus,dass die Kleingartenstelle als Neuerung auch die Planung und Beratun
bei Einrichtung und Haltung von Notstandsgärten besorgt.

Die technischen Verwaltungszweige,wie Strassenpflege und

Müllabfuhr,Gartenwesen,Bäder,Strassenerhaltung und Strassenbau,Brücken und

Wasserbauten,Wasserversorgungp betrieb us . w . beanspruchten exklusive der

zentralen Beschaffungsstellen im Jahre 1933 insgesamt 42,3 ^ 4 * 53 ° S . Für 1935
sind 42,715 * 98o S vorgesehen . Verstärkt werden die Leistungen,die das Stadt¬

bauamt im Jahre 1935 zu erbringen haben wird,noch durch die Vorsorgen,d & &

das Sofortprogramm trifft . Sind doch für die Anlage der Höhenstrasse für
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1935 ein weiterer Betrag von l± f 3 Millionen S,für die neuzeitliche Ausge¬
staltung wichtiger Strassenzüge 13 Millionen S,für den Neuhau der Rotun¬
denbrücke 2 r 5 Millionen S,für die Ausgestaltung der Wasserleitungsanlagen
2,660 . 000 Spfür die Ansen affungen d es Puhrwerksbetriebes Ij.30 . ooo S und für
die Verbesserungen der öffentlichen Strassenbeleuchtung 50 . 000 S, zusammen
also 22,9 ^ 0 * 000 S vorgesehen.

Das Approvisionierungswesen erforderte im Jahre 1933
lo, 57 o. 23 o S bei Einnahmen von 10,265 . 530 S ; für 1935 ist ein Aufwand von
9 r 5 Millionen S und ein Erträgnis von lo ! 6 Millionen S angenommen . Im Rech¬
nungsabschluss des Jahres 1933 wurde im Gegensatz zu früheren Jahren erst¬
malig der sich ergebende Abgang der Lagerhäuser von rund 500 . 000 S nicht
mehr auf neue Rechnung übertragen ; beibehalten wurde damals allerdings noch
di © Verzinsungspflicht . Der Voranschlag 1939 bringt auch hier eine Neuerung.
Die durchführungsweise Anlastung von Zinsen wurde aufgelassen und dadurch
den Lagerhäusern,die ja in ihrer Tarifpolitik durch die zwischenstaatlichen
Verhandlungen sehr beschränkt und durch die Konkurrenz der Nachbarstaaten
sowie durch die Wirtschaftskrise in Mitleidenschaft gezogen sind,die Mög¬
lichkeit gegeben,ein fast aktives Budget zu erstellen . Im Zusammenhang mit
dem Approvisionierungswesen sei auf die allgemeine Einführung der Trichinen
schau verwiesen,für die erstmalig im Budget für das Jahr 1935 © in Betrag
von loo . ooo S vorgesorgt wurde.

Für Kunstförderung wurde im Jahre 1933 insgesamt ein Betrag
von 60 . 000 S aufgewendet . Auch hier soll der Voranschlag 1935 sin © erweitert

Betätigung ermöglichen . Der Ansatz für 1935 wurde mit loo . ooo S festgelegt.
Nach wie vor ist es das Bestreben der StadtVerwaltung,die Schlagfertigkeit
der Feuerwehr auf höchster Stufe zu erhalten . Im Jahre 1933 wurden hiefür
621 . ooo S an rein technischen Sachausgaben aufgewendet ; da im Jahre 1935
von dem Bau neuer Geräte und von dem Ankauf von Ausrüstungsgegenständen ab¬

gesehen werden kann,dürfte mit 5 62 « 000 S das Auslangen gefunden werden.
Es erübrigt schliesslich n ^ ch , einiges über den Anlehens-

dienst zu sagen . Das Gesamtnominale der in den Jahren 187 )1 bis einschliess¬
lich 1922 aufgenommenen und seither zur Gänze zur Rückzahlung fällig ge¬
wordenen Anlehen belief sich auf 1,62 )4. 000 . 000 Kronen und 12 5 Millionen
Mark . Gegenwärtig haften alle diese Anleihen noch mit einem Betrag von rund

51 . 1oo S aus . Das Nominale der . heute noch laufenden Anlehen,deren älteste
die Anleihe vom Jahre 1917 ist,beläuft sich auf zusammen 343 > W>5 * 73 . 9 S,
Dabei ist Inbegriffen der bis 31 « Dezember d e J „ aufgenommene Ueberbrückungs-
kredit ; vernachlässigt wird allerdings der zur Deckung des Sofortpxogrammes
beschlos seneüypothekarkre dit . Der Verschuldungs - Koeffizient Wiens muss als

äusserst geringfügig bezeichnet werden . Dies drückt sich auch in den netto-

massigen Aufwendungen für den Anlehci sdienst aus . Wenn der Rechnungsab¬
schluss des Jahres 1933 sogar eine Nettoeinnahme aufweist,so beruht dies

darauf,dass Beiträge der städtischen Unternehmungen,zu denen diese auf

Grund ihrer seinerzeitigen Beteiligung an dom Anlehenserlös verhalten wur¬

den , zunächst nur In der durchlaufenden Verrechnung festgehaltenwurden und

erst im Jahre 1933 zur definitiven Verrechnung gelangten . Scheidet man diese

Beträge in der Hohe von mehr als 3 Millionen S aus,so ergibt sich für den

Rechnungsabschluss 1933 ein Nettoaufwand von l,2ol . 2l |ij . S . Das bedeutet ins¬

gesamt O t 34 Prozent der kassamässig wirksamen Ausgaben . Unter Berücksich -

tigung des Dienstes des Ueberbri ®kungskredites und des für die Teilaus¬

führung des Sofortprogrammes vorgesehenen Hypothekarkredites beträgt das

nettomässige Gesamt erfordern ! s im Voranschlag 1935 ^ u nd II 4U 5 Millionen S.
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das sind Ij. * 62 Prozent der veranschlagten Gesamtausgaben.
Senats rat Neumayer beschäftigt sich dann noch mit der Inves-

t i t Jöonsüat igke it • Der für das Jahr 1933 zusammengestellte Ausweis zeigt,
dass für wertvermehrende bauliche und sonstige Herstellungen und Inventar-
anschaffungen in diesem Jahr 35j2i | 8 ‘ 54 ° Schilling aufgewendet wurden . Be¬
scheiden muss dagegen die Investitionstätigkeit anmuten,die die laufende
Gebarung des Jahres 1935 ermöglicht . Der diesbezügliche Ausweis enthält eine
Aufwendung von rund 9 Millionen S . Hier wird die Notwendigkeit des Zusätzli¬
chen Sofortprogrammes mit aller Deutlichkeit offenbar . Unter Hinzurechnung
der für 1935 vorgesehenen Ausgabeziffern aus dem ausserordentlichen Inves¬
titionsprogramm ergibt sich eine Gesamtaufwendung von mehr als 39 Millionen
S,also fast um ]p Millionen S mehr , als die frühere Stadtverwaltung trotz dem
Wohnbauprogramm im Verwaltungsjahr 1933 der Wirtschaft zugeführt hat . Dabei
muss aber neben der Vielseitigkeit des Programmes auch noch beachtet werden,
dass die Dotierung des Assanierungsfonds noch beträchtlich © private Mittel
in Bewegung bringt.

Dazu köfflmfcnoch eine Fülle weiterer arbeitschaffender Ausgaben
im Zuge der laufenden Verwaltung . Hier sei auf die Kosten der Gebäude - und
Mobilienerhaltung , die Anschaffung von Einrichtungsgegenständen und Materia¬
lien , die Löhne der Schneearbeiter , die laufenden Erhaltungsausgaben der
technäMien Betriebe und vieles andere hingewiesen . Rund 32 * 5 Millionen S
sind für solche Ausgaben im Voranschlag 1935 enthalten.

Alle diese Beträge zusammengerechnet ergeben Ausgaben von
71 ’ 5 Millionen S , die allein aus der Stadtkasse zur Belebung der Wirtschaft,
zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit zur Verfügung stehen , ein Betrag , der
zweifellos geeignet erscheint , wenn schon nicht eine vollständige Beseiti¬
gung , so doch eine gewisse Erleichterung der Wirtschafts - un .b Arbeitskrise
herbeizufuhren.
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Nach dem Bericht des Finanzreferenten Senatsrat Dr. Neumayer

brach Vjzebgm. Lahr die Verhandlungen abmit dem Bemerken , dass sie morgen,

Donnerstag
^

fortgeführt werden.

Hierauf begann nach einer kurzen Pause eine nichtöffent¬

liche Sitzung der Wiener Bürgerschaft.

• • • * • • •
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Der Josafstisch speist aus.

Die Wiener * Kommuaalredakteure besichtigten heute eine Reihevon Küchen und Abgabestellen der Josefstische.
Die Aktion " Josefstisehe ” ,die auf Anregung der Frau Bür¬

germeister Josefine Sc hmitz ins Leben gerufen wurde,ist eine zusätzliche
Aktion zui Wiener Winterhilfe und hat den Zweck,überall ' dort helfend
einzugreifen,wo die öffentlichen Massnahmen nicht ausreichen; so kommt
diese .Aktion naturgemäss vor allem den kinderreichen Familioa zugute.

Die Eintopfgerichte werden nach eigenen Rezepten herge¬stellt , wobei - besonders darauf geachtet wird,dass trotz des geringen
Volumens ein Höchstmass an Nährgehalt ; erreicht wird . Die Abgabe der Spei¬sen erfolgt gegen Vorweisung von Speiseblocks,die in den Pfarren l4tägig
ausgegeben werden . Aus sozialethischen Gründen wird in der Regel die
Entrichtung - ^ Anes Spesenbeitrages von lo Groschen pro Jgortion verlangt.

Die Mittel werden durch Spenden und Erlöse von Veranstal¬
tungen , Strassen - und Haussammlung aufgebracht . Um den Umfsng der Josefs¬
tische anzudeuten,sei erwähnt,dass sich in Wien derzeit 55 Küchen und
Abgabestellen befinden,in denen augenblicklich l4 # ooo Portionen pro
Tag verteilt werden,eine Zahl,die sich im Laufe der nächsten Tage auf
2o . ooo steigern dürfte . Leider halten die Eingänge an Spenden mit der
steigenden Zahl der Ansuchen von Bedürftigen nicht Schritt,obgleich
zu erwarten ist,dass mit der zunehmenden Strenge des Winters auch die
Zahl der Anmeldungen zum Josefstisch eine bedeutende Steigerung erfahren
wird . Geldspenden sind daher auf das Konto A 9244 des Bankhauses Schel-
hammer k Schattera,Naturalspenden an die Wirtschaftszentrale im Neuen
Rathaus ( Rathausverwaltung ) erbeten.

Die Aktion JosefstHihe ist nunmehr bezirksweise organisiert;
die Leitung in den Bezirken haben die Bezirksvorateher,die im Verein mit
dai Pfarrern die Aktion durchführen . Die Gesamtleitung führt daB Caritas-
Institut der Erzdiözese Wien.

D er städti sche Kassen - und Rechnungsdienst von Weihnachten
zu Neujahr .

Der Rechnungs - und Kassendienst der Bezirkshauptmannschaften
und die Rechnungsabteilung II c bleiben wie alljährlich vom 24 # bis ein¬
schliesslich 31 . Dezember für den Parteienverkehr geschlossen,weil in
dieser Zeit die Konten abgeschlossen werden . Für die Erledigung unabweis-
licher Falle sowie für die Ausgabe von Postsparkassenerlaganheinen wird
während der allgemeinen Amtsstunden Vorsorge getroffen,so dass die Mög¬
lichkeit der Einzahlung von Abgaben keine Beschränkung erfährt.
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Der Bürgermeiater bei den Hernalaern .
Am vergangenen Sonntag veranstalteten die Hernalaer

katholischen Vereine und Organisationen für Bürgermeister Richard S chmit z
im Klemens Hofbauer - Saal eine Huldigungsfeier,die einen überaus imposanten
Verlauf nahm . Obwohl der grosse Saal von etwa 600 Personen besetzt war,waren
auch die Gänge und das Stiegenhaus dicht gefüllt . Trotz des Regenwetters hat¬

ten sich auch auf der Strasse zahlreiche Hernalaer versammelt,die den Bürger¬
meister stürmisch begrüssten.

Der Bürgermeister wurde am Tor von Rektor Wirth und Bezirks¬
empfangenVorsteher Rie dl und,flankiert von 10 Mann der städtischen Berufs¬

feuerwehr , die seit Jahren Mitglieder der christlichen Gewerkschaft sind,und
6 Mann des Frontsoldatenregiments der 0SS . ,in den Saal geleitet . Eine Fest¬

fanfare von Schmetterer,vorgetragen vom Bläserchor Pfleger,leitete die Feier

ein . Der Kirchenchor der Hernalser Redemptoristen entbot dem Bürgermeister,
•' dem echten Wiener Bürgermeister 1' , wie es im Text heisst , den Willkomm , der von

Bruno Hampl verfasst und von Karl Schmetterer vertont ist . Dann hiess P . Rektor

Wirth den “ irdischen Schirmherrn unserer Stadt " herzlich willkommen . Die Ein¬

leitung zum Höhepunkt der Feier,zur Rede des Bürgermeisters,bildete der gros¬
se Sprechchor “ Die Glocke von Wien " ,den der Verfasser Bruno Hampl dem Bürger¬
meister gewidmet hatte und der vom Katholischen Mädchenbund " Frohgemüt u , der

sich aurch seine Sprechtechnik schon des besten Rufes erfreut,meisterhaft

vorgetragen wurde . In diesem grossangelegten Chor wird die Geschichte der Stadt

Wien in ihren markantesten Begebenheiten geschildert . Sprache und eingestreute
Motive aus der Geschichte der Wiener '-Musik,die Untermalung der Kriegsszenen
und der Notzeiten mit Paukenschlägen zeigen ganz neue Wege der Sprechchor¬

technik und V/irkungsmöglichkeit auf.

Nach diesem eindrucksvollen Vortrag ergriff Bürgermeister

Schmitz , stürmisch bejubelt,das Wort . Er knüpfte an die begeisterten Worte des

Chores an,der die Liebe des Wieners zu seiner Vaterstadt ausdrückt und in der

Feststellung des christlichen Charakters unserer Staut endet . Der Bürgermei¬

ster sagte unter anderem : " Wenn ich nach einer kürzeren oder längeren Reise •

in meine Vaterstadt zurückkomme und am Horizont des Stephansturm sehe , dann

wird mir immer ganz eigentümlich zu Mute . Und qo wie mir ergeht es ganz si¬

cher jedem Wiener,Der Wiener liebt diese Stadt und ihre Eigenart und Schön¬

heit und deshalb hat es uns allen so weh getan,dass in den letzten Jahren

Wien sein Wesen zu verlieren in Gefahr kam . Deshalb aber freuen wir uns auch

aus ganzem . Herzen , dass Wien jetzt durch unsere gemeinsame Arbeit sein echtes

schönes Gesicht wieder bekommt » Freilich gibt es in dieser Stadt noch genug

Not und Kummer . Ich habe es als meine vornehmste Aufgabe betrachtet , nach

besten Kräften überall zu helfen und zu verbessern . Dass dies nicht immer

leicht ist,mögen Sie daraus ersehen , dass bei mir bis jetzt lj.li . ooo Anstel¬

lungsgesuche eingelangt sind * Um alle diese Bewerber unterzubringen,müs ste

man vorher fast alle städtischen Beamten,Arbeiter und Lehrer abbauen . Trotz¬

dem aber will ich helfen,wo es geht , und e ^ st heute wieder habe ich die

Anstellung zahlreicher Junglehrer und Junglehrerinnen verfügt,Alle rdings

müssen auch jene , die das Glück haben , im städtischen Dienst eine sichere

Stelle gefunden zu haben , so wie aide Bundesangestellten die christlichen

Prinzipien achten.

, Es bedrückt mich als Bürgermeister,der das Familienideal hoch-
scnwer , °

hält , zu wissen , dass in diesdr Stadt noch Immer einige hundert Familien ob¬

dachlos sind,Manche davon allerdings aus eigener Schuld . Ich gehe aber daran,

hier gründlich Abhilfe zu schaffen und hoffe , dass in einem Jahr es In Wien
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keine Familie mehr geben wird , die obdachlos ist , es sei der ® aus eigener
Schuld.

f/ir alle , aie wir selbst aus den ärmeren Schichten des Vol¬
kes stammen und eine Stellung im öffentlichen Leben uns errungen haben,
heissen den ehrlichen Arbeiter , der am Aufbat unseres Landes Mitwirken will
der so wie wir diese Stadt ehrlich liebt , in unseren Reihen willkommen . Will¬
kommen , wer zu uns findet,wer .sich zum christlichen Gedanken bekennt und für
fie ErhaltunSder Unabhängigkeit unseres Vaterlandes Mitarbeiten will . Wir
icilien alles Trennende und allen Kampf , der uns entzweite , vergessen und

stür das Wohl unserer lieben Stadt Wien zusanmenarbeiten und so Mitwirken
,n dam Aufbau der glücklichen Zukunft unseres schönen Vaterlandes Oesterreich

Begeisterter und anhaltender Jubel folgte den Ausführungen
jes Bürgermeisters . Nun sprach Bezirksführer Maj; vom Reiehsbund das Treu-
elobnis der Katholischen Jugend und eine Kindergruppe drückte in künst¬
erischem Tanz nach den Klängen des Ave Maria von Gounod ihre Opferbereit-ehaft aus . Nach dem Versprechen der St . Georgspfadfinder stimmten die An-
äsenden die Bundeahymne an,

Zur Huldigung für den Bürgermeister hatten sich unter an¬
drem eingefunden Bezirkshauptmann Dr. Baumer . Bezirksvorsteher Redl . Staat¬

smann
Hofrat v . Baumen , Magistratsrat Dr. Breunlioh . Kanonikus Rössler .Pfarrer B auer und Sjoitzl O . S . B . , der Bezirksfuhr er des F. S . Reg . d.

ä . Stabswachtmeister Tybinsky,Kompagniekommandant Leutnant Richter,der
-’sonalreferent der städtischen Berufsfeuerwehr und der Bezirksführer der
f * für den 9 . Bezirk Walters.
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W I L N E .. R BUER G„ E ;„ R S G H A F T

Sitzung vom 19 ° Dezember 195U*

Die Y/iencr Bürgerschaft hielt heute eine beSchluss fassende,

Sitzung ab , in der 8 Gesetzesvorlagen,die bereits gestern in einer nicht¬

öffentlichen Sitzung verhandelt und begutachtet worden sind,beschlossen

wurden . Es handelt sich um die Vorlagen betreffend die Abänderung einiger

Bestimmungen der Bauordnungund betreffend Befreiung von Anliegerbeiträgen.

Referent war Sbersenat sr at D r Jrlorn eck , der aus führte , dass beide Vorlagen

der Förderung der privaten Wohnbautfetigkeit dienen . Die Befreiung von Anliege:

beitragen erstreckt sich auf solche Bauwerber,die einen Neubau mit Klein-

und Mittelwohnungen aufführen . Ferner sieht die Vorlage vor,dass die Anlie¬

gerbeiträge gestrichen werden sollen , wenn die Auf Schliessung eines im

öffentlichen Interesse liegenden Baublocks erfolgt und der Bauherr die

Eröffnung einer Strasse beantragt,während er sonst die Kosten einer Privat-

strasse zur Gänze zu tragen hätte . Die Abänderung der Bauordnung besteht

darin,dass die bisher aus 11 Mitgliedern zusan menge setzte Bauoberbehörde

nunmehr aus 7 Mitgliedern mit dem Bürgermeister an der Spitze gebildet werdei

soll . Sie soll paritätisch aus Berufsbeamten - des Magistrates und nicht-
Nichtb ' amton

beamteten Fachleuten bestehen . Die drei _ : r . ; 7 *
. -

sollen Baufachmänner sein , die der Bürgermeister beruft.

Stadt baudirektor Dr . Ing . Musil referierte über die Vorlage

betreffend Abänderung von Vorschriften über den Wiener Hausreparaturfonds.

Die Frist zur Durchführung der Arbeiten ist von Ende November d . J . bis

Ende Jönner 1999 erstreckt worden,um , das günstige Wetter ausnützend , not¬

wendige Hausreparatursarbeiten zu ermöglichen.

Senatsrat Dr . Neum aye r berichtete sodann über die Vorlage

betreffend die zeitliche Befreiung von der Mietaufwandsteuer aus dem Titel

der Bauführung .
'
.
'ährend früher die Befreiung von der Wohnbausteuer nur für

private Neubauten und . für ein Jahr zulässig war,wurde die bisherige Bedin¬

gung , dass die Bauten lediglich aus Privatmitteln aufgeführt werden , falien-

gelassen ; auch gilt von nunan die Befreiung nicht für ein Jahr,sondern

bis Ende 1933sind li Jahre.

Obermagi streit sr at Dr . Schindler referierte sodann über die

Vorlagen betreffend die Ergänzung und Abänderung einiger Bestimmungen der

allgemeinen Dienstordnung für die Angestellten der Staat Wien,über die Ab¬

änderung des Lehrer dienstgesetzes,über die Abänderung der Bestimmungen be¬

treffend die Aufnahme von Lehrpersonen zur aushilfs . /e isen Verwendung an

öffentlichen Schulen in Wien und über die Verringerung der Zahl der Lehr¬
personen an öffentlichen Volks - und Hauptschulen.

Alle Vorlagen wurden unverändert angenommen.
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Sitzung vom 19 . Dezember 1934 *

Nach Beendigung der beschlussfassenden Sitzung setzte die

Wiener Bürgerschaft unter Vorsitz des Vizebürgermeisters Lah r die Budget¬

beratungen fort.

Als erster Redner ergriff Rat Uebelhör das Wort und wies

darauf hin * dass die hervorstechendste Eigenschaft der früheren Verwaltung

das Bestreben nach Enteignung war . Dies drückte sich in den Abgaben deut¬

lich aus . Für die heutige Verwaltung bildet die Grundlage der christliche

Ständestaat . Sie kennt keine Verneinung des Privateigentumes und was sie

bisher getan hat,zeigt , dass man auf dem rechten Wege geht . Man hat eine

Reihe von wahnsinnigen Abgaben aufgehoben , eine Reihe anderer ermässigt.

Man darf wohl bei dieser Gelegenheit auch der Hoffnung Ausdruck geben,
künftig

dass die Stellung der Gemeinde Wien im Abgabenteilungsgesetz/eine gpnsti-
mehr

ge sein wird,dass unter diesem Titel ihre Einnahmen nicht * * ver¬

kürzt werden . Der Redner gäc seiner Befriedigung Ausdruck , dass die jetzige

Gemeindeverwaltung es ablehnt , aus öffentlichen Mitteln Wohnhaus baut en

zu errichten und begrüsst die Förderung der privaten Bautätigkeit . Die

Industrie erhoffe sich eine weitere Förderung der Interessen,die Vertreter

der Industrie haben zu der heutigen Verwaltung von Wien volles Vertrauen

und aus diesem Grunde werden wir dem Voranschlag und dem Rechnungsabschluss

zustimmen.

Rat Frau Dr,Alma Mcrtzko verweist auf die Verringerung der

Einnahmen der Stadt seit 193 ° ^ der eine wachsende Not der Wiener Bevöl*

kerung ausgedrückt in den Arbeitslosenziffern , und eine wachsende Not der

Familie gegenübersteht/Während für 1930 die Gemeinde für Kinder die bei den

Eltern leben in etwa 16 . 700 Fällen Pflege und Dauer fürsorgebeiträge ge¬
leistet hat , gab es im Frühjahr 1934 über 38 * 000 solche Kinder . Rednerin

bringt die Tatsache zur Sprache , dass die Gemeinde infolge der Trennung
Wiens von Niederösterreich an das Land Näederösfeerreich einen Betrag von

sich
3 * 1 Millionen Schilling zu zahlen hat . Da/das Verhältnis zwischen Wien und

den anderen Ländern infolge der Neuordnung geändert hat,ist es wohl be¬

gründet,dass die : e Verpflichtung der Stadt Wien einer Revision unterzogen
werde . Im Haushaltausschuss wurde der Beschluss gefasst , mit dem Land Nie-

, , Herabsetzung dieser Lasten
der Österreich Verhandlungen zur Herbeiführung einer - ' einzuleiten.

Zur Einschränkung der Ausgaben für das Personalwasen hat die

Stadtverwaltung gangbare Wege ergriffen . Ein Weg wäre allerdings nicht mehr

gangbar und das wäre eine allgemeine Lohn - oder Gehaltskürzung . Der von

der StadtVerwaltung beschrittene Weg , ingfönsreife Angestellte aus dem

aktiven Dienst auszuscheiden , ist , wenn dies auch sehr schmerzlich ist,
unabweislich und gerecht,um den jungen Menschen eine Existenz zu ermögliche:
In wenigen Fällen könnten Im Interesse des Dienstes Ausnahmen statuiert.

werden.

Rednerin befasst sich sodann mit d er Frage des Doppelver¬
di enertum , richtiger Ueberverdienertums . Der Grundsatz,die materiell ver¬

sorgte Frau der Familie zurückzugeben,ist gut und richtig , er muss nur

mit den gerechten Mitteln durchgeführt werden
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Die Verfügungen über Ueberver & ienertum
müssten auch rar solche Fälle Geltung haben , in denen mehrere,sehr hohe Eir
Fünfte in einer Hand vereinigt sind/Zustimmung ),Ferner sollten Personen,
die z,B . in einem Privatgeschäft eine ausreichende Existenz auch für
ihre Familie innehaben,keinen öffentlichen Dienst übernehmen ( Zustimmung ) .

RednerIn - ■
anerkennt,dast gerade die Stadt Wien sich auf diesem Gebiete

von jedem Radikalismus ferngehalten und keinen Zwangsabbau durchgeführt hat
und dass sie solche Berufzweige , die sich als spezielle Frauenberufe er¬
weisen , als Frauenberufe wirklich schützt und erhält , wie z . 3 . Fürsorge¬
rinnen , Lehrerinnen in Mädchenschulen und Kinderärztinnen . Un ter den

Junglehrern wurden auch Frauen aufgenommen/

/

ln,q/c
, D,as städtische V/ohlfahrtswesen sich von der früheren Tendenz

überspitzten Kommunalisierung und übertriebenen Bürokratismus abgekhhrt.
Während die frühere »Stadtverwaltung insbesondere gegen die konfessiu -

nelle Fürsorge und besonders gegen die Caritas ausgesprochen feindselig
eingestellt war , hat die neue Stadtverwaltung die freiv/illige Fürsorge
älller Richtungen zur Mitarbeit eingeladen und herangezogen, ; das bedeutet

Ersparungen im gesunden Sinne , nämlich keine Verringerung der Leistungen,
dafür aber bessere Organisierung dnd Rationalisierung der Mittel . Damit das

neueingeführte Fürsorgebuch ein gutes technisches Werkzeug der Fürsorge
sein soll , müssen alle Fürsorgeorganisationen bereit sein , dieses Buch zu
benützen und eine Hflfe nur dann leisten , wenn sie es in das Buch eintrager
können.

Rednerin wendet sich gegen die vielfach auswuchernden Hilfs-
und Sammelaktionen,die verschiedentlich durch Nichtwütdige missbraucht
v/er den und richtet an die Stadtverwaltung die Bitte,dass die Kompetenzen
der Stadt Wien in Fürsorgesachen gewahrt bleiben sollen.

Alle diese Hilfsaktionen sollen in Fühlungnahme mit der
Stadt Wien sein,Ordnungs - und Kontrollgei ^alt soll tatsächlich ausgeübt
werden.

Rat Ing * Her rm ann begrüsst die Vorsorge im Budget für eine

Arbeitsbeschaffung und gibt der Ueberzeugung Ausdruck , dass die Bürger¬
schaft auch für eine Erweiterung dieser Arbeitsbeschaffung eintreten werde
In Zeiten wirtschaftlicher Not bedeute jede Massnahme zu ihrer Linderung
eine hervirragen .de patriotische Tat . Dafür müsse die Bürgerschaft eintreten,
denn die Bevölkerung erv/arte von ihr Taten und Redner hoffe und glaube,
dass die Bürgerschaft diese Erwartung nicht enttäuschen werde.

Rat K ä stI als Sprecher für die Kulturgemeinschaften der
katholischen Kirche zitiert den an der Spitze der Stadtordnung stehenden

Satzwonach die Bürgerschaft berufen ist,die Ehre,das Ansehen,den christ¬
lichen Geist der Stadt Wien zu wahren,der allgemeinen Wohlfahrt zu dienen
und die Interessen der Stadt zu schützen . Dieser Satz sei noch lange nicht
das Entscheidende,de komme darauf an , dass er Lebendigkeit und Wirklich¬
keit werde . An die Worte des verewigten Bundeskanzlers Dr . Dollfuss über den
Neuaufbau Oesterreichs erinnernd , bemerkt der Redner,für die nächste Zu¬

kunft hänge alles davon ab,ob es uns gelingen werde,nicht nur das Gleichge¬
wicht im Haushalt Wiens zu erhalten,sondern auch den Geist des sozialen
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Verständnisses in allen Kreisen der Bevölkerung zu vertiefen und dem Geist
der . christlichen NäJhstenliebe zum Durchbruch zu verhelfen . Die Person des
Bürgernisisters Schmitz, , dessen Wirken schon so unendlich viel zu danken
ist , erfülle alle mit grosser Zuversicht,dass es gelingen werde,diesen
Geist im Volke fest zu verankern . Auf den Voranschlag zu sprechen kommend,
bemerkt Redner , dass die Summe von 150 Millionen S die für Arbeitsbeschaffür
vorgesehen ist unserer Stadt eine Aufwärtsentwicklung ermöglicht . Elend und
Not werden gelindert werden können . Die Bürgerschaft hoffe , dass es mit Hil¬
fe des Bundes gelingen werde,die Lage der Stadt in dieser Hinsicht zu er¬
leichtern . Wenn Oesterreich wieder gesunden soll , müsse sein Herz Wien vor
allem wieder gesunden.

Redner begrüsst insbesondere die Aktion Jugend in Not une ver
weist dar auf , da ss im vergangenen Sommer loo Tagesheimstätten geschaffen,
wurden , wo sieh bis zu 8 . 000 Jugendliche versammeln konnten . Für viele
waren Suppe und Brot , die sie dort erhielten , die einzige Nahrung . Von 30 . 00c
Lehrlingen Wiens können heute ^000 keinen Lehrplatz finden . Man müsse mit¬
helfen , diesem schweren Uebelstand im Interesse der Zukunft abzuhelfen oder
doch Erleichterung zu schaffen . Redner bittet den Bürgermeister diese, .' Prob¬
lem durch diekorapetenten Faktoren - . . einer
Lösung zuzuführen.

Frau Rat Wolfring dankt als Vertreterin für die Gruppe Fami¬
lie und Erziehung dem Bürgermei st er , das s er itn Budget der Stadt Wian eine
so familienfreundliche Haltung eingenommen hat . Die Schaffung des Familienamt
ist keine Vermehrung der bestehenden Für sorgeinrichtungen,es wurde geschaf¬
fen um die Grundlagen zu studieren und um der Familie wieder einen gesunden
Nährboden zu schaffen . Eine Grundlage die Wier als Bu ndeshauptstadt schaffen
muss um die Urzelle des Staates zu erhalten . Der Begriff der Familie hätte
nicht mehr jene Heiligkeit im Volke,die ihm zukommen muss . Wien ist die ge
burtenärmste Stadt von Europa . Eine Vergreisung ist eingetreten , die katas¬
trophal ist . Zur Famüienförderung gehört auch das Programm der Arbeitsbe¬
schaffung . Es ist anzustreben , dass jeder Mann sna viel verdient , dass er
eine Familie erhaltenkann,

- Rednerin möchte aber fest stellen,dass gerade jene 3 e- .
zirke die kinderärmsten sind,wo die wirtschaftlich stärksten Kreise
leben . Es muss also auch eine geistige Umstellung eintreten,die komme n wird
durch das Beispiel von oben und Betonung einer familienfreundlichen Politik.
Es muss ein Familienwoh 1fahrtsgesetz geschaffen werden . Besonders sei dem
Bürgermeister zu danken,dass er eine Vereinfachung der Fürsorge . durch Zu¬
sammenlegung der Fürsorgeämter mit den Jugendämtern angekündigt hat . Die Er
Ziehung zum Eiternberuf ist eine dringende Notwendigkeit,der Schutz der
werdenden Mutter in materieller und geistiger Beziehung eine Forderung der
Zeit . An die Seite der Fürsorge soll die Vorsorge treten.

lernen Stellung . Die
Rat Dr. Strobl nimmt zu einigen

Stellung der Wiener Bürgerschaft ist im gegenwärtigen Stadium eine ziemlich
schwierige . Leben wir doch nicht nur in der Zeit des Umbruches der Verfas¬

sung , sondern es mürden auch die wirtschaftlichen Vertretungen neu organi¬
siert werden . Handelt es sich doch darum,in ruhiger sachlicher Arbeit Wien
als wirtschaftliche Metropole zu erhalten . Redner gibt der Meinung Ausdruck,
dass der Staat in der jetzigen Zeit einen gewissen Einfluss auf die Ent¬

wicklung des Wirtschaftslebens nehmen muss,dass es aber wünschenswert wäre,
wenn dieser Einfluss mit der allmählichen Verbesserung - der wirtschaftlichen

Lage sich möglichst gering gest alte . Das Wort Arbeitsbeschaffung bildet
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sicherlich das Hauptproblem . Redner halte es aber für bedenklich,auf
diesem Gebiete in eine extreme Richtung zu verfallen „ Es sei seine Meinung,
dass die bestehenden Privatunternehmungen so zu entlasten wären,das s sie

sogarihr Personal erhalten und mehr Personal einstellen können . Das wesentliche
soziale Problem sei die Sicherung der bestehenden Betriebe . Die Siedlungs¬
frage sei ebenfalls sehr umstritten,wenn man aber der Meinung ist,dass es
sich bei der europäischen Krisik , in der wir uns befinden, ,

um eine Krisis län¬
gerer Dauer handelt,muss man sich zur Siaälungsfrage positiv einstellen.

Siedlungen kann man allerdings nur auf bestes ?, Grund und Boden errichten,
wo der nicht gewandte Siedler mit der Arbeitseiner H ände möglichst ^ lles
kultuvieren kann , was er zu seinem Haushalt braucht.

. Für die Siedlungsaktion ist Geld notwendig und
eine vorherige Beratung und planvolle Leitung der Siedler . Das SieöLungskomi-
te in der Vaterländischen Front , in der Vizbgip . Dr . Winter vorbildlich Ar,
beit leistetj hat einen grosszügigen Plan ausgearbeitet , der in den nächsten
Tagen dem Bundeskanzler überreicht wird.

Einer leidenschaftslosen Beurteilung bedarf das Problem der
Einflussnahme der öffentlichen Hand auf die Wirtschaft durch geeignete Un¬
ternehmungen . Die Gemeinde muss die Möglichkeit haben auf die Versorgung
der Bevölkerung und auf die Preisgestaltung Einfluss zu nehmen . Konsumenten-
interessen können praktisch nur durch geeignete Organisationen vertreten
werden,für die der grosse Bürgermeisters Karl Lueger den richtigen Weg ge¬
zeigt hat . Redner verweist auf die Konsumgenossenschaftsbewegung und kommt
auf die Arbeiterpolitik zu sprechen . Er stehe seit Februar an der Spitze
der Arbeiterkonsumgenossenschaft ( Grosseinkaufstelle ) und sei zur
Ueberzeugung gekommen , dass eine Arbeiterpolitik in unsere ^ Sinne gar
nicht so schwierig sei , wenn man dem Arbeiter mit Gerechtigkeit und gleichem
Mass begegnet . Es sei völlig falsch die Arbeiter damit gewinnen zu wollen,
dass man etv/a noch mehr soziale Errungenschaften verspricht als die Arbeiter
bisher gehabt haben . Im Bewusstsein seiner Verantwortung erklärt der Redner,
dass die beste Fürsorge für die Arbeiter die Sicherung der Betriebe ist in
denen sie stehen . ( Zustimmung ) . Einer gewissen sozialistischenDogmatik ist mit
christlicher und ständischer Dogmatik zu begegnen . Mit materiellen Mitteln
allein kommt man an die Arbeiter nicht heran ( Zusfcimmung ) . Redner richtet
den Appell an die Räte der St adt Wien auch in ihrem privaten Wirkungskreise
diese Politik zu unterstützen und den Arbeitern mit dem gleichen Masse ent¬
gegen zuk ommen.

Rat Gräber richtet , als Vertreter einer Berufsorganisation,
die tausende Beamte umfas sx , die Bitte an den Bürger,eist er,er möge dem
Bunde gegenüber in der Frage weiterer Leistungen der Stadt Wien Widerstand,
leisten . ~

Senatsrat Heumayer u^ jwortet in seinem Schlusswort
auf einige Bemerkungen der Redner . Er teilt mit,dass etwa 2ooo Ansuchen
mm Pauschalierungen der Fürsorgeabgabe vorliegen , weshalb der Ansatz der
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3er Für sorge ab gäbe nicht höher nie der für 1954 präliminierte Betrag

Im MKM Voranschlag vorgesehen wurde , welche Summe sie auch erreichen dürf¬
te . Eine Erfüllung des Wunsches,den Frau Rat Dr „ Motzko nach Schaffung einer

konstanten Basis zum Vergleich der Voranschläge und Rechnungsabschlüsse

^ gesprochen hat , kann der Finanzreferent Zusagen . ( Zustimmung ) . Der

Bürgermeister wird in der nächsten Zeit Gelegnehti nehmen , mit dem Lande
üeüerösterreich bezüglich einer Revision der Verpflichtungen Wiens dem
and Niederösterreich gegenüber in Fühlung zu treten . Die Bemerkungen der

jäte 1/
'/olfring,Kast 1 und Herrmann werden die Beachtung des Bürgermeisters

linden. Der Finanzreferent gibt seiner aufrichtigen Freude und Genugtuung
iarüber Ausdruck , dass die Ausführungen des Rates Dr . Strobl mit dem vom

weithin
Jnanzreferenten gestern ' entwickelten Gedankengängen /
lereinstimmen . Die beste Fürsorge für die Wirtschaft ist die Erhaltung der
3stehdnden Betriebe . Infolgedessen ist an das Abgabenamt die strenge Wei¬

nig ergangen zwischen Zahlungsunwille die eine versteckte Konkurrenz
iratellt und wirklicher Zahlungsunfähigkeit genau zu unterscheiden . Zu den
berkungen des Rates Gräber erklärt der Berichterstatter , dass die Verband-

Ingen mit dem Bund noch nicht abgeschlossen seien . Die Bürgerschaft wird

Jänner Gelegenheit haben , sich mit einem Nachtragsbudget zu befassen.
3 Schlüsse hebt der Berichterstatter hervor,dass für das Elaborat , dass
:r Voranschlag der Stadb Wien darstellt , monatalange Arbeit erforderlich

f und anerkenntdie hohe Stufe der Verhandlungen im Haushaltsausschuss
Mn der Bürgerschaft . Er schliesst mit dem Wunsche , dass diese Unsumme vonZum
feit mit ein Baustein Aufbau unserer Heimatstadt und damit auch
® Aufbau unseres Vaterlandes Oesterreich werde.

Vizebgm, Lahr als Vorsitzenderr dankt im Warnender Bürger-
•aft für die unendliche M^ he des Berichterstatter 3 , für sein Referat
. für das Budget.

Nächster Sitzungsbericht morgen , Donnerstag
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D ie magistratischen Dienst st eilen am 24 . Dezember geschlossen,
Bürgermeister Richard S chmitz hat

^den Angestellten und
Bediensteten der Stadt Wien heuer den 24 * Dezember , soweit es der Dienst
zulässt , freigegeben . Ist am 24 . Dezember bei magistratischen Dienst¬
stellen eine Arbeitsunterbrechung nicht möglich und muss der Dienst
ganz oder teilweise ( Journaldienst ) aufrechterhalten werden , ist dem an
diesem Tage zur Dienstleistung herangezogenen Personal an Stelle dieses
Tages nach Dienstzuläs sigkeit ein anderer Tag frei zu geben.

Die Aameldung von lustbarkeitsabgabepflichtigen Veranstaltunge n.

Der Magistrat ersucht die Veranstalter von Einzelfesten
in ihrem eigenen Interesse die für den 2E . und 26 , Dezember geplanten Fest 6̂

"

bis längstens Samstag , den 22 . Dezember , 12 Uhr , anzumelden . Am 24 * Dezem¬
ber besteht im Abgabenamt ; im Neuen Rathaus , II . Stock , Tür 11 und 1J
von 8 Uhr bis 12 Uhr ein Journaldienst für unvorhergesehene Fälle.

Veranstaltungen , die im Sinne des Theatergesetzes für Wien
anmeldepflichtig sind , sind die längstens Samstag , den 22. Dezember , 12
Uhr , beim Besonderen Stadtamt II, Anmeldestelle im Neuen Rathaus , II . Stock,
Tür 19 , anzuzeigen . Für Ausnahmefälle ist auch hier ein J 0 urna3dienst in
der Anmeldestelle am 24 . Dezember von 8 Uhr bis 12 Uhr eingerichtet.

Ferner werden die Inhaber von Konzert lokalen darauf auf¬
merksam gemacht , dass eine Erhöhung des Eintrittspreises ( Besucherkarte)
oder eine sonstige Aenderung der Bernesuungsgrundlage der Lustbarkeits¬
abgabe , beispielsweise bei den Silvesterveranstaltungen , rechtzeitig dem
städtischen Abgabonamt wegen Neufestsetzung der Steuerkarte anzuzeigen sind.

Verbot der Benützung eines Geschichtsbuches .
Wie wir erfahren , wurde auf Grund einer fachlichen Ueber-

prüfung des Stadtschulrates gemäss einer Weisung seines Präsidenten,
des Bürgermeisters Richard Schmitz die Zurückziehung des Geschieht ! sbuches
für die erste bis vierte Klasse der Haupt - und Mittelschulen !tAus alter
und neuer Zeit’ 1 , l . bis 4 * Band , aus dem Schulgebrauch angeordnet . Der
Inhalt dieses Buches stand mit der Neuordnung in Wien und Oesterreich
teilweise in einem so grassen Widerspruch , dass die weitere Benützung
untersagt werden musste.

1

Ehrung von Hebammen im Rathaus.

An kommenden Samstag um 12 Uhr 50 findet im Neuen Rat haus

die Ueberreichung der Ehrengeschenke an eine Reihe von Hebammen für •

vierzigjährige Berufstätigkeit statt.
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BUDGETBERICHT
vom 2 o . Dezember 193 k.

unter dem Vorsitze des fizetmrgerfieis ? ers dgr ?l? ? n! er ng in dör Wiener Bür¬
ger schaft/berichtete nunmehr Obermagistratsrat Dr. Schindler über das
Kapitel h Personalangelegenheit en “ . Der Referent führt aus,dass . der gesamte
Persnnalaufwand für 1955 in der voraussichtlichen Höhe des Jahres 1954,
also mit ll |i | ,it25. 6 po S veranschlagt ist . Der gesamte Personalaufwand gliedert
sich in die Aktivbezüge,die die Hauptbezüge und alle Nebenausgaben enthal¬
ten,und in die Pensionsbezüge ; letztere -umfassen die eigenen und die mit
Niederösterreich noch gemeinsamen Pensionsparteien . Am l . August 1954 waren
im Dienst der Stadt Wien 22 . 027 Aktivangestellte ; die Zahl der Pensions¬
parteien betrug 12. 587 • Gegenüber MM 1 . August 1953 ist der Stand der Akti¬
ven um 1 . 9 ^8 gesunken,der der Pensionsparteien jedoch um 1 * 533 gestiegen.
Die Verminderung bei den Aktivangestellten ist ausser auf Pensionierungen
auf den Abbau der früheren Gemeindewache zurückzuführen . Das Personal der
städtischen Unternehmungen ist in den angegebenen Personalständen nicht ent¬
halt en.

Dazu sprach Rat Rechberger , der zunächst auf das Doppel¬
verdi enertum und das Ueberverdienstwesen verwies und hinzufügte , es bedürfe
noch ein dritter Misstand,nämlich dasMebenverdienstwesen dringend des
Einschreitens der massgebenden Faktoren . Es sei kein Geheimnis,dass Bedienste¬
te der städtischen Feuerwehr in ihrer freien Zeit sich als Taxichauffeure
betätigen um auf diese Weise einen Zuschuss zu ihrem Haushalt zu erlangen.
Vertreter des Gehilfenausschusses der Wiener Lohnfuhrwerker wandtenEich/an'

11

den Branddirektor König mit dem Ersuchen um Abhilfe . . L ,

J . . . Die aroeirsiosen Taxichauffeure aber auch die arbei¬
tenden von denen viele kaum 12 S in der Woche bei 18 bis 2ostündiger Ar¬
beitszeit verdienen,sind über diese Konkurrenz begreiflicherweise erbittert*
Redno ? bittet den Bürgermeister dringend,alle Nebenbeschäftigungen von
s .tädt . Bediensteten und Angestellten überprüfen zu lassen und unter Berück¬
sichtigung eines gerechten Standpunktes einzeln künftighin zu genehmigen
oder abzulehnen . Schliesslich sprmcht der Redner den Wunsch aus,dass in
solchen Fällen,in welchen Angestellte wegen sogenannter politischer Delikte
unschuldigerweise in Strafe genommen wurden,so rasch wie möglich die Gut-
machung eines solchen Falles durchgeführt werde.

Obermagistratsrat Schi ndler sagt in seinem Schlussworte,dass
er bereits vom Herrn Bürgermeister den Auftrag erhalten habe,die vom Rate
Rechberger angeführten Fälle genau zu untersuchen und dem Bürgermeisterehestens
darüber/Bericht zu erstatten.

Sodann gelang das Kapitel "Wohlfahrtswesen und soziale Verwal¬
tung " zur Verhandlung . Der Berichterstatter Obersenäfcsrät Hofer führt aus,
üass das Wohlfahrtsbudget eine Bruttoausgabe von insgesamt 95 ! 2 Millionen
S aufweist,das sind mehr als 27 Prozent der gesamtauslagen der Gemeinde.
In der Wohlfahrtspflege der Stadt Wien sind mehr als lo . ooo Personen tätig;
davon sind 6 . 500 Beamte und Angestellte,die übrigen sind ehrenamtliche
Funktionäre . Für die Fürsorge für Erwachsene ausserhalb von Anstalten ist ein
Betrag von l3 f 6 Millionen S vorgesehen,darunter für Einhaltungsbeiträge
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allein 15 r 8 Millionen S . Ende September 195U standen einschliesslich der
Bürger iRAoo Personen im Genüsse von Erhaltungsbeiträgen . Vom 1 . Jänner 195g
an wird das Erträgnis der Bürgerspitalfonde wieder ausschliesslich ver¬
armten Bürgern zukommen . Für Pflegegelder,Pflegebeiträge und Aushilfen
sind 8 Millionen S vorgesehen . Davon entfallen für Mutterschutz und Jugend¬
pflege einschliesslich der allgemeinen Personal - und Sachauslagen 6 * 9
Millionen S . Der Referent berichtet sodann über die Voranschlagsansätze
für das Gesundheitswesen,Arbeitslosenfürsarge und für die Förderung von
Hilfsaktionen . Zur letzten Post führt Obersenatsrat Hofer aus,dass für
die Winterhilfe ein Betrag von 1 Million S vorgesehen isfc , für die Aktion
Jugend in Not 950 . 000 S,um dieser Aktion auch den Weiterbetrieb nach Ab¬
lauf der Winterhilfsaktion zu ermöglichen . Neu ist die Beitragsleistung
an den Oesterreichischen Verband für Familienschutz im Betrage von lo . ooo
S . Die Gemeindeverwaltung wird in Zukunft Ihr besonderes Augenmerk dem
Schutzd der Familie und vor allem dem Schutze kinderreicher Familien zu¬
wenden . Aus diesem Grunde hat Bürgermeister Schmitz im Rahmen des Wohl¬
fahrtsamtes eine eigene Abteilung für Sozialpolitik geschaffen,zu deren
wichtigster Aufgabe die Fürsorge für kinderreiche Familien gehört ; hiefür
ist im Budget ein Betrag von 2oo . ooo S eingesetzt.

» TW . . , alleinDie Wohlfahrtsanst alten der Stadt Wien verfügen/über 21 . 000
Betten . Hievon entfallen 8 . 780 Betten auf die 6 Versorgungshäuser,lj .7o
Betten auf das Duuerheim für Obdachlose , 25I4.0 Betten auf das Obdachlosen¬
asyl , I . 6I4 .0 Betten auf 5 Jugendfürsorgeanstalten,1 . 800 Betten auf 5 Kran¬
kenanstalt en,5 # 5 ° ° Betten auf die zwei bestehenden Heil - und Pflegeanstal¬
ten für Geisteskranke und 670 Betten auf die städt . Tuberkulose - Heilanstal¬
ten.

Rat Dr. Ehrlich bittet um Nachsicht , wenn er den Rahmen der
Debatte überschreiten werde,aber zum Abschnitt 5 wolle er Bemerkungen und
Wünsche Vorbringen , die einer gesetzlichen Begründung und grundsätzlicher
Auseinandersetzung bedürfen . Der Bürgermeister hat in seiner ersten Rede
in der Wr . Bürgerschaft auf den christlich - deutschen Charakter des Bundes¬
staates und der Bundeshauptstadt hingewiesen . Niemand kann bestreiten,
dass die erdrückende Mehrheit der Bevölkerung im Bundesstaat und in der
Bundeshauptstadt christlich und deutsch ist , weshalb auch der Mehrheit
nicht das Recht abgesprochen werden kann,das Verfassungsleben nach der
christlichen deutschen Weltanschauung ainzurichten , wenn sie es so für
gut findet . Jede kulturelle Gemeinschaft , die nicht der christlich deutsche,
angehört , und so auch die jüäische Minderheit , wird sich in das neue Ver-
faw> sungkleben in aufrichtiger Loyalität und williger Bereitschaft zur Mit¬
arbeit eingliedern können , wenn man unter deutsch nicht jenen,nicht auf
Österreich ! siehem Boden gewachsenen Rassendünkel versteht und wenn unter
Christ lieh , wie auf der ganzen Welt, “wahres Christentum verstanden wird.
Redner verweist auf den Schutz der Minderheiten der auch In unserer Ver¬
fassung verankert sei . Die Minderheit wird es sich versagen müssen,auf
Gebietendes nationalen und religiösen Lebens der Mehrheit Belehrungen oder
Vorschriften machen zu wollen . Was aber die Minderheltauch unter der Herr¬
schaft des christlich deutschen Staatsgedankens beanspruchen kann,ist
die uneingeschränkte Anerkennung ihrer bürgerlichen Gleichberechtigung,
auch in der Stadtverwaltung , und die Respektierung und Förderung ihres
eigenen kulturellen Lebens . Werden diese Grundsätze eingehalten , so ist
die Voraussetzung zwar nicht für eine vollständige Vermischung gegeben
die Redner weder für möglich noch für wünschenswert hält , wohl aber
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für ein friedliches und ruhiges Zusammenleben und Zusammenarbeiten an
den Aufgaben dos Staates und der Stadt Wien,die nur durch eine berufs¬

mässige Hetze gestört werden kann,eine Mitarbeit , zu der jeder Bürger
verpflichtet , aber auch berichtigt ist . Der Minderheit soll die Möglich¬
keit gegeben werden , nach ihrer eigenen Artvzu leben und ihr eigenes
religiöses Leben zu fördern . Die Minderheit ist verwiesen auf das Ver¬
ständnis der Mehrheit und auf jene gesetzlichen Bestimmungen , die zum
Schutze der Minderheiten bestehen . Redner verweist auf Artikel l 8 l der
3u ndeaverfä ssung wonach din Minderheiten von den Beträgen die im Budget
für öffentliche Erziehung und für Wohltätigkeit3zwecke aufscheinen,ein
angemessener Teil gesichert wird und nimmt von diesem Gesichtspunkt aus
zum Voranschlag Stellung . Die Lage der Wiener Judenschaft ist derart ,
dass sie ausserstande ist , auf die Unterstützung zu verzichten , die ihr
von Gesetzeswegen vom Bunde oder von der Stadt Wien zugebilligt werden
kann . Der Bürgermeister hat in seiner Rede am Dienstag erwähnt , dass in
Wien 280 . 000 Personen auf die Winterhilfe angewiesen sind . Nach der Karto¬
thek der -Wiener Kultusgemeinde , die MMMM eine sehr ausgedehnte Fürsorge¬
tätigkeit entfaltet,sind im Jahre nicht weniger als 55 . 000 befürsorgt
Fälle vorgekommen , bei einer Bevölketungszahl von I80I000 bis 2 oo . ooo.
65 Prozent der jüdischen Leichen mussten im letzten Jahre gänzlich oder
zum Teile auf Kosten der jüdischen Kultusgemeinde bestattet werden.
Durch diese Befürsorgung entlastet die Kultusgemeinde in sehr merklicher
Weise den Haushalt der Stad t Wien und es ist nur ein Gebot der Gerehh -

tigkeit , dass ihr ein Teil der Kosten rückerstattet werde . Redner verweist
auch auf die missliche Lage des Spitals der israelitischen Kultusgemeinde,
das nicht nur jüdischen Kranken Aufnahme gewährt , soddörn aufoh ehr ist li¬
ehen , wobei er an das bekannte Beispiel des nationalsozialistischen Bau¬
führers Prauenfcld unter allgemeiner Heiterkeit erinnert . Auch das jüdi¬
sche Schulwerk , das im Aufbau begriffen i3t,entbehre einer Unterstützung
aus Öffentlichen Mitteln und müsse sich ganz selbst erhalten . Schliesslich
verweist Redner darauf,dass in den Fondsspitälern jungen jüdischen Aerz-
ten die Ausbildung unmöglich gemacht werde und bittet den Bürgermeister
er möge nicht gestatten,dass dieses System auch auf das Jubiläumsspital
übergreife,Dort bestehe eine Liste von aspirierenden Hispotanten,die die
Anwartschaft auf eine Sekundararztonsstelle haben . Durch eine Verfügung
sei veranlasst v/orden,dass alle jüdischen aspirierenden Hospitanten von
dieser Liste gestrichen wurden . Das sei eine Ungerechtigkeit gegen jene,
die schon ein bis zwei Jahre unentgeltlich Dienst im Jubiläumsspital go
macht haben . Der Redner bittet den Bürgermeister um Abhilfe.

der
Auf die Ausführungen des Rates Dr . Ehrlich gibt Bürgermeister

folgende amtliche Erklärung ab Kurze Zeit nach Amtsantritt als Bu ndes *-
kommissär von Wien erschien bei mir eine Anordnung der Wiener isr . Kultus-
gomcinde , die eine Reihe von Wünschen und Beschwerden vorbrachte . Ich er¬
suchte die Herren damals,dies schriftlich zu formulieren . Ich habe vor
einiger Zeit bereits dieses schriftliche Memorandum erhalten und habe die

Prüfung desselben vom amtlichen Standpunkte aus eingefeitet . Ich behalte
von der in Kenntnis zusetzen , ^ l

mit vor,dem Herrn Rat Antwort / sob .ald »die 230alfbeLfang - *• - ...
des Me¬

morandums abgeschlossen ist . Es ist selbstverständlich , dass an dem Grund¬
sätze der Gerechtigkeit und Billigkeit gegenüber den religiösen und natio¬
nalen Minderheiten unserer Stadt wie im ganzen österr . Vaterlande künftighin
festgehalten wird . ( Lebhafter Beifall ) .
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Bürgermeister Richard . Schmi tz erteilt hierauf Frau Rat
Wolfring das Wort . Die Rednerin dankt dem Referenten für sein Verständnis,
dass er in Fragen des Mutterschutzes und der Familienpflege das Möglichste
an Leistungen bieten wolle . Es sei hoch an der Zeit , . . . .

dem Bürgermeister besonders zu danken , dass er im Voran¬

schläge mehrmals hieftir Vorsorge getroffen hat . Wenn der Betrag von 6 * 3
Millionen S für Mutterschutz und Kinderpflege an den 48 Millionen S für

Erwachsenenfürsorge gemessen klein ist,so ist er doch gross genug für
den Anfang . Es sei durchaus recht,dass die Säuglingswäsche jetzt nur an
bedürftige Mütter verabreicht wird,doch möge die Grenze für die Beteilung
nicht zu tief gezogen werden,das heisst nicht nur arbeitslose Mütter,son¬
dern auch Mütter kinderreicher Familien mit kleinen Einkünften beteilt
werden . Rednerin ersucht den Bürgermeister er möge dahin wirken,dass in
der Mütterberatungsstelle » nach den Grundsätzen der Gerechtigkeit katholi¬
sche Mütter von katholischen Aerzten und Aenztinnen beraten werden,Der
Mangel eines Jugendberatungsgesetzes werde schwer empfunden . Ein Jugend¬
wohlfahrt sgesetz im christlichen Sinne sei unerlässlich . Rednerin gibt
nun verschiedene Anregungen,die dem Schutz der werdenden Mutter dianen
sollen . Bei allen Aktionen dieser Art,seilen in erster Linie schwangere
Frauen Berücksichtigung finden . Der Bürgermeister möge genehmigen , dass ins¬
besondere den Kindergärten in volksreichen Bezirken eigene Gruppen ange¬
gliedert werden,wo die Betreuung von Kleinkindern tagsüber erfolgt . Das
wäre die Wiederbelebung der früher bestandenen ft-rippen . Durch diese Ein-

. . . , wesen
fuhrung wurde auch aas Bettler un - eingeschränkt werden . In den Obdachloser,
heimen sollten werdende Mütter im 7 - Monat der Schwangerschaft aus Gründen
moralischer und pflegerischer Natur abgesondert werden,damit sie sich
entsprechend für die Mutterschaft vorbereiten können . Vereine,die das

Programm des Mieterschutzes fördern,wären zu unterstützen.
Rat Waldsam bespricht die Arbeitslosenfürsorge und begrüsst

es,dass das städtische Arbeitsamt für ungelernte Hilfsarbeiter zu einem
öffentlichen Arbeitsnachweis ausgestalfet wurde . Welche Bedeutung diesem
Amt zukommt , beweist die * Tatsache,dass von den 179 . 479 Arbeits¬
losen Wiens beim städtischen Arbeitsnachweis 60 . 000 , also über ein Drit¬
tel der Arbeitslosen angemeldet sind . Dringend notwendig sei die Vereinheit-

lichung des öffentlichen Arbeitsnachweises/Die Vielen privaten Arbeitsver *.
mittlungssteilen liegen weder im Interesse der Arbeitgeber noch der Ar¬
beitnehmer , sie wäreh aufzulassen und der Bürgermeister werde gewiss einen

Weg finden,diese Frage einer gedeihlichen Lösung zuzuführen.
Rat Hummel \

^ 4 ; * täler zur
tige Patienten der städt . Spi-

verlangt ein sdhärferes Vorgehen zum Hereinbringen der Gebühren für auswar-
Begleichung nicht nur der in Behandlung gestandene,sondern mch dem bür¬

gerlichen Gesetzbuch auch seine ganze Aszentenz und Deszentenz verpflichtet
, Sodann wendet sich der Redner der Jugendfürsorge der Stadt Wien zu

und betont,dass die Gemeinde Wien Insgesamt l42 ^ ooo . ooo also die Hälfte
ihrer Einnahmen für die Kinderfürsorge einschliesslich die Schule verwen¬
det . Für das Wohl der Schulkinder wird die Gemeinde Wien noch durch die

private Institution der Elternvereine unterstützt,die im November d . J.
durch Bürgermeister Schmitz wieder ins Leben gerufen wurden und die,man
kann sagen lückenlos zugesagt haben im Sinne des Bürgermeisters für die

sittliche,religiöse und vaterländische Erziehung der Kinder Sorge zu tragen.
Zum Schlüsse spricht der Redner dem Bürgermeister den Dank für seine bis-
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vera &nswesen
herigen Bemühungen aus und bittet ihn,das Elterr . j auch in Zukunft zu
unterstützen und weiter arbeiten zu lassen im Interese unserer Vaterstadt
Wien.

Rat Dr« Fcglar - Deinhardst ein behandelt die Frage der Bürger-
fonde . Unter der früheren Stadtverwaltung ist das Vermögen
dieser Fonds planmässRg abgebröckelt worden . Die neue Verwaltung hat sich
mit Erfolg bemüht,diese Fehler gut zu machen und heute könne die Frage
der Bürgerfonds als gelöst betrachtet werden . Nun werden die Erträggisse
ausschliesslich verarmten Bürgern zugeführü . Die Verschuldung des Bürger¬
spitalfonds ist durch die Massnahmen der neuen Verwaltung von 11 Millionen

auf 5 Millionen S gesunken . Vom 1 . Jänner 1935 an wird diese Schuld auch
nicht mehr verzinst . Redner dankt dem Bürgermeister,dass ei ? im Interessä
der verarmten Bürger diese ’

Regelung erzielte und gibt der Hoffnung Aus¬
druck , dass eine endgültige Lösung durch gänzliche Tilgung der Schuld mög¬
lich sein werde . Die Rechtshilfestelle der Stadt Wien habe * segensreich ge¬
wirktes wurden rund 12 . ooo Parteien beraten und looc Prozesse durch die
Stelle geführt . Dieser Aufgabe unterziehen sich 32 Juristen vollkommen eh¬

renamtlich,Redner tritt für die Ausgestaltung der Rechtshilfestelle durch

Errichtung von Zweigstellen , insbesondere in den Arbeiterbezirken Favori¬

ten , Ottakring und Floridsdorf ein . Man dürfe den Arbeitern nicht allein

mit schönen Worten kommen , sondern müsse ihnen auch soziale Taten zeigen.
Rat Stubenvoll bezeichnet die Bewilligung des Magistrates

auf die Wiederbelebung der sogenannten Stadtinneren Friedhöfe a & s be¬

denklich . Insbesondere beim Meidlinger Friedhof , der inmitten von Häuser¬

massen liegt , ergeben sich dadurch verkehrstechni sehe Schwierigkeiten,
die sich in oft 2ominutenlangen Stockungen der St & assenbahn an der Phila¬

delphiabrücke auswirken . Es wäre hoch an der Zeit,diese eingebauten Fried¬
höfe vollkommen aufzulasaen , wie es schon im Plane des Bürgermeisters

Lueger vorgezeichnet wäre . Dem Friedhof schütz wäre ein stärkeres Augenmerk
znuuwenden unü nicht zuzulassen,dass , wie es jetzt geschieht,ein Teil eine

grossen Friedhofes zu Jagdzwecken verpachtet wird,
Frau Rat Strohm ayer bezeichnet als die wichtigste Förderung

von Hilfsaktionen die Arbeitsbeschaffung,Die Zeit der Arbeitslosigkeit
von jungen Burschen und Mädchen soll der Schulungs - und Erziehungsarbeit
dienen . Nicht nur Fürsorge , sondern auch Vorsorge,die sich in der Jugend¬

pflege der schulentlassenen Jugend ausdrücken soll , erscheint dringend , not

wendig . Schliesslich tritt Redner 4 n für die Vereinigung aller bestehenden
Hilfsaktionen in einem Jugendschutzwerk ein . Hiezu wären alle Verbände und
Gerne in schäften , oie sich schon praktisch auf diesem Gebiete betätigen,
heranzuziehen . •

Rat UniVoProfc Dr. Lenk verweist auf die Feststellungen des
Kontrollamtes und des Rechnungshofes , wonach das Strahlentherapeutisehe
Institut in Lainz nur mangelhaft ausgefxptzt werde . Bei der grossen Bedeu¬

tung dieses Institutes könne man wohl an eine Auflassung nicht denken,
doch wäre eine Reform in dem Sinne anzubahnen,dass Vertreter der Stadt

Wien mit den entsprechenden Behörden darüber beraten, .um das städtische
Strahleninstitut auch Kranken anderer Spitäler,die nur wenig Radium haben,
zugänglich zu machen . Weiter ersucht Redner um die Wiederbewilligung der
Subvention von looo S an das Unterstützungsinstitut für weibliche Studie¬
rende . Die Kinderausspeiseaktion ist sehr wertvoll,aber es gibt eine grosse
Anzahl armer und ärmster Kinder im Alter zwischen 2 und h Jahren,die davon
nicht erfasst sind und die trotz des ungeheuren Ueberflusses an Vollmilch

nur Magermilch erhalten,Die hohen Vollmilchpreise sind der Grund und es
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müsse bald Abhilfe geschaffen werdendem die Generation vor schweren Schaden

vor einer Weiterverbreitung der Tub ©rkuloseund Rachitis zu behüten ( Lebh.

Beifall ) .

Rat Begle führt Beschwerde über die Auswüchse dos Bettler¬

unwesens und bittet den Bürgermeister dieser Plage ganz energisch an den

Leib zu rücken.

ln seinem s - viauawort erklärt der Referent Obersenatsrat Hofer ,
er werde alle Anregungen prüfen , sie würden nach Möglichkeit berücksichtigt*
zum Teile sind sie es schon . Bezüglich der beabsichtigten Auflösung der klei-

nur
neren Friedhöf wird/auf Wunsch der Bevölkerung noch ein zuwartender Stand¬

punkt eingenommen . Wo Erweiterungsmöglichkeiten sind,hat die Stadt Wien die

Absicht,angrenzende Gründe anzukaufen . Mit dem Wunsche nach Zusammenfassung
der Jugendfürsorge und der Jugendpflege in einer Stelle bin ich einverstan¬

den . Was das Strahleninstitut anlangt,bestand die Absicht,zuminaest den Belag¬

raum wegen der hohen Kosten aufzulassen,doch will die Gemeinde noch ver¬

suchen,mit Sparmassnahmen durchzukommen . Die Bettlerfrage bedarf einer drin¬

genden Abhilfe . Wir haben uns mit dieser Frage beschäftigt und sinu zu dem

Schlüsse gekommen,dass nur polizeiliche Massnahmen Abhilfe schaffen können.

Der Fürsorgeapparat ist darauf vorbereitet,für den Fall eines energischen

Einschreitens der Polizei entsprechend zu funktionieren . Die Strassen müssten

von der Polizei mit Zuziehung von Fürsorgeorganen ständig durchforscht wer¬

den . Einzelne Razzien haben keinen Zweckt Beifall ) .

Nun erteilt Vizebürgermeister Dr. Kresse dem Senatarat Gschladt

das Wort zum Referat über das Kapitel Wohnungswesen ' * . der Berichterstatter

führt aus,dass die bisherige Wohnbautätigkeit der Stadt Wien ihr Ende ge¬

funden hat . Das bedeutet aber nicht,dass die neue Verwaltung überhaupt da¬

rauf verziehtet,den Wohnungs - Neubau zu fördern . Es werden nur andere Wege

gegangen,die einerseits zur Anregung und Förderung der privaten Bautätigkeit

anderseits zur Berücksichtigung dringender sozial - fürsorgerischer Notwen¬

digkeiten führen . -Der erste Weg ist durch den Assanierungsfonds gekennzei¬

chnet , der andere Weg durch die ganz neue Post von 600 . 000 Schilling für die

Errichtung von Familien - Asylen . Nach der Absicht des Herrn Bürgermeisters

sollen diese Wohnungen geschaffen werden,um kinderreichen Familien,die in¬

folge Obdachlosigkeit jetzt getrennt wohnen müssen,die Wiederaufnahme eines

geordneten Haushaltes und Familienlebens zu ermöglichen . In Aussicht genommen

ist ale erste Etappe der Bau von 217 solcher Wohnungen in der Adalbert Stif¬

tergasse . Ueber die Wohnhäuserverwaltung berichtet Senatsrat Gschladt,dass

im nächsten Jahre 69 . i1.lO Wohnungen und 5 * 915 Geschäftslokale von der städti¬

schen Wohnhäuserverwaltung verwaltet werden,Hievon sind 56 . 168 Wohnungen in

städtischen Neubauten und p - ^ Sii in Siedlungen ; der Rest entfällt auf städti¬

sche Althäuser,Fonds - und Stiftungshäuser . Bezüglich der Kleingartenförderung

führt der Berichterstatter aus,dass für Kleingärten 1± ! 5 Millionen Geviert¬

meter städtischer Grund in Verwendung stehen,die von rund 20 . 000 Kleingärt¬

nern betreut werdenDabeben gibt es auf 500 . 000 Geviertmeter sogenannte Not¬

standgärten . Deren Ernteertrag betrug trotz der ungünstigen Bodenbeschaffen¬

heit mehr als 1 Million Kilogramm Gemüse und FeldfrüchteDie Stadtverwaltung

wird die Notstandsgärten - Aktion auch im kommenden Jahr fortsetzen.
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irau Rat Wo 1 fri ng richtet an den Referenten für Wohnungswesen
ciie Bitte,bei ZuweiBJung von Wohnungen vor allem kinderreichen Familien
und bwi Zuweisung an obdachlose Familien besonders solche mit Frauen die
Kindersegen erwarten , zu berücksichtigen . -

jAa- u Bauer verweist auf die in Arbeiterkrei sen kolportierten
Gerichte,dass bei Neuvermietungen in Gemeindebauten höhere Mietzinse ein¬
gehoben werden sollen und ersucht den Referenten um Aufklärung.

Rat Wall a begrüsst die Siedlungsbewegung,die zweifellos
nicht nur eine Erleichterung der Wirt schaftskri . se schafft , sondern auch
die Arbeitslosigkeit eindemmt , doch dürfen in den Siedlern nicht falsche
Hoffnungen erweckt werden die unerfüllbar sind . Die Bewegung dürfe nicht
Selbstzweck werden und keine Schädigung der Berufsgärtner nach sich ziehen.
Zu diesem Zwecke wäre es empfehlenswert,Fachleute heranzuziehen,die auf¬
klärend wimen und verhüten,dass die Bewegung auf falsche Bahnen gelangt,
dass irrige Anschauungen nicht Platz greifen.

Rat B .v . . H olomek bespricht die Verhältnisse im '
Wohnungswesen

und verweist auf noch immer vorherrschende Misstände,wie auf die ;
'

Fortdauer der Ablösen auf die Weitervermietung grosser Wohnungen zürn Nachte;
dr> s Hausbesitzers und tritt da ^ ür ein , dass die Gemeinde Wien auf diesem
Gebiete Ordnung schaffe . Auch im Schrebergartenwesen müsse eine Regelung
eintreten,das Eindringen in den Wald - und Wiesengürtel eingedammt werden.

Rat abner gibt der Anschauung Ausdruck,dass es empfehlens¬
wert wäre,für Zwecke der Fortsetzung der karitativen Wohnungspflege durch
eine kleine Reserve für die allerdringendsten Fälle Vorsorge zu treffen . .
Er bittet den Referenten Senatsrat Gschladt . besonders berücksichtigungs¬
werte Falle , die ihm bekanntgegeben werden .* möglichst rasch zu bereinigen.

Rat Engelbrecht bezeichnet es als notwendig,auch in die
Struktur der Wohnparteien der Gemeindehäuser Remedur zu schaffen . Die städt.
Potstandsbauten sollen nicht an Wohnungslose vermietet werden,sondern an
jene Mieter in Gemeindehäusern,die es mit ihrer vaterländischen Gesinnung
nicht genau nehmen . .Zum Schluss ersucht Redner den Referenten ^ den Tausch¬
gesuchen nach Möglichkeit Rechnung zu tragen.

Ra ^ Rau ° b bemängelt,dass in Siedlergemeinschaften , die dort
eingemieteten Geschäftsleute durch Zins Steigerungen förmlich ausgewuchert
werden und wünscht,dass die Klampflbergstrasse auf dem Schafberg dem , heu¬
tigen Verkehrs entsprechend ausgebuut würde.

Der Referent Senatsrat Gschladt betont in seinem Schlussworte,
dass oei Besiedlung von Neubauten und Asylen selbstverständlich auf kinder¬
reiche Familien und werdende Mütter Bedacht genommen wird . Ueber die Siedlung
bewegung sagt der Referent,dass die Stadtrandsiedlung den Zweck verfolgt,teilweisen
dem Siedler zur/Selbstversprgung zu verhelfen . Es ist vorgesehen,eine Be¬
ratungsstelle für Siedler und Kleingärtner im Kleingartenamte in nächster
Zeit zu errichten . Was die Wohnungstausche in Wien anlangt,so ist das

Wohnungsamt bestrebt , bei solchen , die auf die weite ' Entfernung vom Dienst¬
orte zurückzuführen sind , dem Wunsche nach Möglichkeit nachzukommen . Bezüglic
der hohen Zinse für Geschäftslokale in Siedlungen erklärt der Referent,
dass solche Fälle in der Regel , . . in dem Bereich der
SiedL ungsgenossenschgft en liegen , die als Konzessionäre mii ? der Verpachtung
Vorgehen . Mit dem Dank an die Bürgerschaft,dass sie seinem schwierigen Re-
fereta wohlwollendes Verstehen entgegenbringe,schloss der Referent sein
Schlus swort.
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Den Bericht über da ? Kapitel ' "' Technische Angelegenheiten"

erstattet Stadtbaudirektor Pr . Ing » Musi l . Der Berichterstatter hebt hervor,

dass im Jahre 1955 ausser den im Voranschlag vorgesehenen Arbeiten noch

weitere grosse Arbeiten zur Ausführung gelangen,deren Kosten aus der

zweiten Rate des im heurigen Sommer genehmigten Sofortprogrammes bestritten

werden . Hiedurch können auf wichtigen Gebieten der technischen Gruppe,wie

beim Strassenbau,bei der Wasserversorgung,beim Fuhrwerksbetrieb und Gar¬

tenbetrieb bedeutende Verbesserungen an bestehenden technischen Einrichtun¬

gen vorgenommen,aber auch ganz neue Leistungen getätigt werden . Per Redner

erwähnt,dass einzelne aus dem Sofortprogramm ermöglichte Arbeiten sich

noch stärker arbeitsschaffend auswirken,als die damit verbundene Ausgaben -

Ziffer vermuten lässt . Ein gutes Beispiel hiefür bildet der Assanierungs¬

fonds . Bei den durch ihn geförderten Bauten werden im nächsten Jahr noch

ebenso hohe bis doppelt so höhe private Gelder in befruchtende Zirkulation

gesetzt werden,als es die von dem Fnnde verborgten Beträge sind . Stadtbau-
städtische,

direkter Musil bespricht sodann die Voranschlagsansätze für Kirchen und

Denkmäler > Gartenwesen,Häfen und Kanalisationswesen . Der grösste Betrieb

der Hoheitsverwaltung ist der Fuhrwerksbetrieb,dem die h^ ra ssenpflege

und die Müllabfuhr obliegen . Der hiefür vorgesehene Betrag ist für das Jahr

1959 mit ll ^ il- Millionen S veranschlagt . Abgesehen von den Brennstofftrans¬

porten für den städt . Haushalt werden von nun an alle übrigen hiezu geeig¬

neten Transporte privaten zugewiesen . Die regulären Ausgaben für Strassen -

erhaltung und Strassenbau sind mit 6 * 55 Millionen S veranschlagt . Erfreulich*

weise werden die dem städt . Strassenbau verfügbaren Mittel durch das Sofort¬

programm bedeutend erhöht,das für die Jahre 1954 un d 1955 dem Strassenbau

16 * 85 Millionen S zuweist . Neben der neuzeitlichen Ausgestaltung innerstädti¬

scher St ^ assenzüge bringt das Sofortprogramm noch die Höhen - und Wiental¬

strasse . Die Strassenbaua bteilung des Stadtbauamtes wird im nächsten Jahr

mit Hochdruck arbeiten müssen . Auch den Teerungen der Gehwege in Parkanlagen
und sonstigen Stadtteilen wird Augenmerk zugewendet ; in den Hauptverkehrs¬

strassen soll ein Teil der mit Steinen gepflasterten Gehsteige durch As¬

phaltgehsteige ersetzt werden . Von den 5 Baulosen der Höhenstrasse des vom

Kobenzl bis zum Leopoldsberg reichenden Abschnittes sind heuer bereits 5

m Angriff genommen worden . Die zu erbauende Teilstrecke Kobenzl - Neustift

am Walde wird bei einer Gesamtlänge von 7 ! 5 Kilometern 6 Baulose aufweisen.

Stadtbaudirektor Dr . Musil betont,dass die Stadtverwaltung dem Strassenbau

endlich jene Mittel bereit stellt,deren er bedarf,um das kommende Jahr

zu einem Grosskampftag gegen die ausserordentliche Vernachlässigung auf

diesem Gebiete werden zu lassen,Auch auf dem Gebiete des Brückenbaues

werden I 9 J55 längst fällige Schäden nachgeholt . Für die Instandsetzung der

Marienbrücke,der Stubenbrücke über den Wienfluss und der Fporidsdorfer

Brücke über den D 0 naustrom sowie für Erhaltungsarbeiten an weiteren 21

über den Donaukanal,den Wienfluss und üb © r Eisenbahnlinien führende

Brücken und Stege werden im kommenden Jahr mehr als 800 . 000 S ausgegeben

werden . Von den rund 1 . 2oo Kilometer langen Strassen Wiens sind seit 19^ 4

rund 900 Kilometer Strassen und Wege elektrisch beleuchtet worden . Die Be¬

zirke 4,5,6, 7 , 8,und 14 sind bereits zur Gänze elektrisch beleuchtet . Im

kommenden Jahr werden weitere 5 ° Kilometer Strassen auf elektrische Beleuch

tung umgestellt.
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Kat Stube niro 11 erklärt , die Frage aufwerfen zu müssen,wie ? »
ea gekommen sei,dass in den Wohnhausbauten der Gemeinde Wien geheime Gänge
Kasematten und dergleichen - lieh angelegt worden sind . Mir liegt es
ferne,daraus dem Stadtbauamte einen Vorwurf zu machen,aber es drängt sich
die Frage auf,wer da ein Versäumnis begangen hat . Ich stelle an den Herrn
Bürgermeister die Bitte,alles zu veranlassen,um diese Frage restlos zu
klären . Der Redner führt ferner aus,dass es unter den städt . Kontrahenten
^ asoziale Unternehmer gibt , die den Kollektivvertrag mit den Arbeitern nicht
einhalten,geringere Kähne zahlen und mit den Arbeitern in Unfrieden leben.
Es gibt auch eine Firma,die den Arbeitern bis zu lk Tagen den Lohn schuldig
bleibt . Die Arbeiter mussten erst das Gewerbegericht anbufen , um zu ihrem
Lohn zu kommen . Der Redner führt weiter Beschwerde gegen Sine Firma,die mit
Absicht den Arbeitern die Löhne zurückhält und die Beschwerden der Arbei¬
terschaft deswegen grob abfertigt . Es muss darauf gedrungen werden,dass "der¬
artige Unternehmer - es sind 6 Firmen - aus dem städt . Kontrahentenkreis ent¬
fernt werden,den solche Unternehmer haben kein Anrecht auf öffentliche
Arbeit.

. Bürgermeister Schmitz erklärt hiezu ; Wenn Herr Rat
Stubenvoll von den vielen hunderten Firmen , an die städtischen Arbeiten ver¬
geben werden , nur 6 angeführt hat,so darf ich wohl fest stellen,dass
"Verwaltung der Stadt Wien ihre sozialen Verpflichtungen eingehalten hat.
Wenn solche Firmen konkret angeführt werden,werden wir daraus v die
notwendigen Konsequenzen ziehen . Ueber die militärischen Armierungen in den
städt . Wohnhausneubauten habe ich mich in den Sturmtagen des Februar persönlf
. . ._ , ä lerdingsutssrzeugt . Im neumänhef habe loh/fest stellen können , dass man zu der Einrich¬
tung , die dort geschaffen wurde,keiiaen Ingenieure o gebraucht hatund
dass sie wsfcrs che inlich erst

im Laufe der Zeit he iml ich tauf geführt worde .ru sind.
Wenn aber jemand andere konkrete Angaben zu machen in der

würde ,Lage wäre, / ich selbstverständlich
Lage vieler

mit aller Schärfe vorgehen . Tatsache ist,dass aie/städtischer Neubauten
strategische , Gesichtspunkte vermuten lässt.

Die Wahl der Bauplätze erfolgte
» eines Wissen * durch nicht beamtete Stellen der früheren Verwaltung,

Rat Ii Herrma nn gibt die Anregung , in Wien den Bau von Be¬
tonstrassen erhöhtes Au genmerk zuzuwenden,da sie über fast alle anderen
Strassensysteme von praktischer und wirtschaftlicher Ueberlegenheit sind.

Rat J irek dankt dem Bürgermeister für die schnelle und ener-
. Eindämmung „gische des stadt . fuhrwerksbetriebes und bittet bei Vergebung

von Fuhrwerken nicht einseitig,sondern in paritätischer Weise vorzugehen.

Nächster Budgetbericht,morgen,Freitag.
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Ermässigte Hundemarken für 1955.

Auch im Jahre 1935 werden an bedürftige Hundebesitzer,die

infolge ihrer Einkommensverhältnisse ausserstande - aind,den ' vollen Abgabe¬

betrag von 12 Schilling zu bezahlen,ermässigte Hundemarken zu 3 Schilling

ausgegeben.
Die Gesuchsformulare sind in der Zeit vom 2 , bis 9 - Jänner

beim Bezirksfürsorgesmt des Wohnbezirkes abzuholen und dem zuständigen

Für sorgerat nach Wahrheitsgemässer Ausfüllung längstens bis 12 . Jänner

zu übergeben . Spät er einlangende Ansuchen können nicht berücksichtigt wer¬

den . Vor dem 2 . und nach dem 9 « Jänner werden keine Gesuchaformuäare ausge¬

geben,Nachfragen wegen Erledigung der Gesuche bei den Amtsstellen sind

zwecklos und nur geeignet,die Erledigung zu verzögern.
Die missbräuchliche Inanspruchnahme dieser Begünstigung wird

geahndet.

Vergebung von städtischen Arbeiten .

Die Magistratsabteilung b ( 15 b ) vergibt die Zimmermanns¬

arbeiten für den Bau des Familienasyls in der Adalbert StiftergassejAnbots-

verhandlung 8 . Jänner , 9 Uhr.

Eröffnung der Wärmestuben .

Die Wärmestuhen Erdbergerstrasse Ö5 * Nobilegasse 35 > Seeböck-

gasse 18,Burghardtgasse 3 und Puchsbaumplatz 13 sind bereits geöffnet

worden . Der Betrieb wird wie in den Vorjahren geführt ; die Wärmestuben sind

derzeit von 2o Uhr bis 6 Uhr offen . Die Wärmestube Puchsbaumplatz ist von

8 Uhr bis 17 Uhr offen ; die Besucher dieser Wärmestube werden zur Nächti-

gung an das Obdachlosenheim der Stadt Wien gewiesen.

Koch - und Haushaltungsachule der Stadt Wien.

An der Koch - und Haushaltungsschule der Stadt Wien,Brücken¬

gasse 3 und Petrusgasse lo,beginnen im Jänner folgende neue Kurse : Kurse

für einfache,bürgerliehe und feine Küche,Abendkurse für Weissnähen und

Flicken,ein Servierkurs und Nachmittags - und Abendkurse für Kleidemmachen.

Anmeldungen täglich von 8 Uhr bis lip Uhr ; Prospekte in der Schulkanzlei,

Fernruf B 25 - R- 19*

• “ • * ♦

Entfallender EmpXüüg _ beiJBür germeister Sohm i t ü ..

In der nächsten Zeit findet bei Bürgermeister Kichard S chmit z

kein Empfang statt . Der nächste Empfangtag ist erst Anfangs Jänner,
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vom 21 . Dezember 195 I1*

In Fortsetzung der Budget Verhandlungen nimmt in der Debatte
über/das Kapitel "Technische Angelegenheiten ” Rat Ing . Petra vic Stellung
zu der Arbeitsbeschaffung , und sagt der Herr '

Bürgermeister habe den Grund¬
satz aufgestellt , dass der Leitstern der gegenwärtigen Verwaltung für die
Arbeitsbeschaffung die Förderung der Privatwirtschaft sei . Nach ausführ¬
licher Besprechung der Lage der Privatwirtschaft erklärt Redner , die Anre¬
gung zu geben ob es nicht auch eine Art von Arbeitsbeschaffung der öffent¬
lichen Hand wäre , den Betrieben durch Gewährung billiger Kredite zu hel¬
fen . Hiebei müssten diese Betriebskredite zu leichteren Bedingungen gewährt
werden als von den statutarisch festgelegten KreditInstituten . Man dürfte
sich nicht ran formalistischen Regeln halten,sondern die Kredite von dem
Grad des Vertrauens abhängig machen müssen . Auch die Bewilligung von Export-
und Investitionskrediten würden zweifellos zur Belebung der Industrleen
bei tragen . Redner bittet diese Anregungen im kommenden Verwaltung Jahr
zu erwägen.

Im Schlussworte kommt Stadtbauamtsdirektor Dr . Ing . Musil auf
die Ausführungen des Rates Stubenvoll über die Vorfälle des 12 . Februar in
den Wr . Gemeindehäusern zu sprechen und erklärt,dass die genaue Untersuchung
gan und Erhebungen der Polizei ergeben haben,dass Verschulden von Beamten
nicht vorliegen . Wenn noch eine Person im Stadtbauamt wäre,der eine S &hulA
beigemessen werden könnte , so würde sie aus dem Amt entfernt werden . Wenn
eine weitere Untersuchung um Schuldige zu finden für ritehtig erachtet
werde,stehe des Stadtbauamt zur Verfügung . Zu den Ausführungen des Rates
Herrmann über die Betonstrassen erklärt der Referent , dass auch er diese
Strassen schätze und sie würden dort zur Verwendung kommen,wo sie möglich
sind,Schon deshalb weil sie der österr . Industrie Arbeit schaffen . Grund¬
sätzlich bestehe gegen ihre Verwendung keine Voreingenommenheit . Auf die
Ausführungen des Rates Jirek bezüglich der städtischen Lastkraftwagen er¬
klärt der Referent,dass die Wiener Fuhrwerker nach Möglichkeit zur Arbeit
herangezogen werden.

Den Bericht über die Kapitel "Ernährungs - und Wir tschafts-

angelagenheiten' 1 und allgemein ©— VerwÄl -tungsangela -genhrelten erstattet Se¬
natsrat Dr. FenzI . Ueber die Rubrik ' ' Märkte und Schlachthöfe " führt der Re¬
ferent aus,dass als hauptsächliches Approvisionierungsobjekt für die Ver¬

marktung von Fleisch - und Fleischwaren die Grossmarkthalle,Abteilung für
Fleischwaren , dient . An Schlachtanlagen besteht der Ränderschlachthof St.

Marx,der Rinderschlachthof Meidling,die Wiener Kontumazanlage und der
städt . Schweineschlachthof . An Viktualienmärkten bestehen in Wien neben dem

Naschmarkt noch weitere offene Märkte,ferner 6 gedeckte Detail¬
markthallen , der Zentralflsc -hmarkt und als Spezialmärkte der 3i umengross-
markt und die Gemüsegrossmärkte Volkswehrplatz und SiebenbrunnehTeld . Be¬

züglich der Lagerhäuser führt der Referent aus,dass diese bemüht waren,
dem durch die allgemeinen Wirtschaftsverhältnisse bedingten Verkehrs¬

rückgang durch Anpassung an die Verkehrsnotwendigkeiten,Ausgestaltung ihrer

Konservierung - ,Vere & Mngs - und Verarbeitungseinrichtungen nach bester Mög-
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lichkeit entgegenzuwirken . Der Berichterstatter bespricht die Baustoffe¬

beschaffung , die Aufgaben des Wirtschaftsamtes,der Veterinärpolizei,die
Erfordernisse im Schulwesen und erklärt abschliessend,dass der städtische

Grundbesitz 7 . po9 Hektar,also 26 Prozent der Wiener Bodenfläche umfasst.
Auf die G-ruppe " Allgemeine Verwaltungsangelegenheiten " einge¬

hend,wendet sich Senatsrat Dr . Fenzl dem Sicherheitswesen,der Baupolizei
und den Verkehrsangelegenheiten zu . Ueber die Feuerwehr sagt der Referent,
dass diese im Jahr 19pp 4 . 692 mal ausrückte . Die neue Stadtverwaltung setzt
alles daran,um die Schlagfertigkeit der Wiener Feuerwehr stets auf der Höhe
zu halten.

Rat Dr . Trautzl weist darauf hin , dass durch die Untätigkeit
der früheren Verwaltung eine Art Vergreisung der Schulbauten eingetreten sei
die sich auch im Schulwesen selbst bemerkbar mache,da eine Reihe von Lehr¬

personen weit über das Dienstalter hinaus aktiv geblieben sind . Die neue

Verwaltung wende ihr besonderes Augenmerk der Volksbildung zu und auch der

Kunstförderung durdh Unterstützung notleidender Künstler.

Rat Dr. Herqe fct vergleicht den Bürgermeister und die V^ zebürger-
meister mit dem Armeeoberkommando,die Räte der Stadt Wien mit Frantoffizierei.
die engere Fühlung mit allen Kreisender Bevölkerung haben und daher auch

in der Lage sind , auf Grund ihrer Wahrnehmungen manche nützliche Anregung
zu geben,Härten aufzuzeigen und auf Schönheitsfehler der Verwaltung aufmerk¬

sam zu machen«

Rat Dr. Hengl dankt im Namen des '
/ ian # r Landwirt»

Zustimmung zurdem Bürgermeister für die/Errichtung der Landwirt scha ft skammer

und bringt dann noch eünige Wünsche zur Kenntnäs die die ünter anderem die

Verpachtung von städtischen Grundstücken betreffen.

Rat ff ffenberger vertritt Ule Auffassung,

dass der Betrieb der städtischen Bäckerei eingestellt werde,und spricht die

Bitte aus,dass die Bezahlungen durch das 'Wirtschafttarnt möglichst rasch er¬

möglicht werden. in erster Linie die Produkte
Frau Rat Küster richtet an die Verwaltung die ' ' Bitte , sie l ® ge '/

zu geben
^

äamft
schaft abnehmen . Sie fragt,ob qb möglich wäre,Prämien

/ Wiener landwirtschaftl & qhen Arbeiter * statt

frendzucständiger Arbeiter Beschäftigung finden

Rat Rauc h spricht sich gegen den Hausiererhandel mit Lebens¬

mittel aus und . verlangt,dass diesem Unw- esen ein Ende bereitet werde . Es

soll auch der Textilhandel auf den Märkten verboten werden . Bei städtischen

Liefreungen möge das Wirts chaftsamt auf die kleineren Betriebe entsprechen¬

de Rücksicht nehmen.

Rat Begle warnt vor der Einstellung . der stadtis chen Bäckerei,—^— keine Konkurrenz bereits und
weil siefür die Stadt sehr nützlich sei,den Kleinbetrieben / vor m* *

sozialen Gründen,weil dadurch viele Arbeiter brotlos würden,die in anderen
Betrieben keine Un terkunft finden v/ürden , wie die Erfahrung in einem ähn¬
lichen Falle bewiesen habe.
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Rat Stro bl wünscht eine Regelung der Verhältnisse auf dem

Zontralviehmarkt in der Richtung der obligatorischen Preisbildung * In der

Frage des Milchkonsums stellt sich Redner auf den Boden des Milchausgleich¬
fonds ; er kritisiert , dass das Kilogramm Exportbutter nach London genau so¬
viel kostet wie der Liter pasteurisierte Milch in Wien . Es w &re unter den heu*

tigen Verhältnissen nicht angebracht,den Pasteurisierungszwang aufrecht zu

erhalten,weil dadurch tausende Menschen vom Milchbefeug ausgeschlossen werden*

Es ist durchaus verfohlt,hier mi £ Preisvereinbarungen zu arbeiten.

In seinem Schlusswort kommt Senatarat Dr. Fenzl auf alle in der

Debatte vorgebrachten Anregungen,Wünsche und Beschwerden zurück und stellt

deren Prüfung und Erwägung in Aussicht.

Damit sind die Verhandlungen über die Hoheitsverwaltung been¬

det . Bürgermeister Richard Schmit z leitet nun die Abstimmung ein . Die Anträge
des Haushaltausschusses betreffend den Voranschlag der Stadt Wien für 1955
und betreffend den Rechnungsabschluss der Stadt Wien für 1955 samt den dazu

gehörigen Berichten des Oesterreichlchen Rechnungshofes und des Kontrolle

amtes der Stadt Wien werden angenommen und zur Kenntnis genommen.
Die Wiener Bürgerschaft tritt nun in die Beratungen über die

Wirtschaftspläne der städtischen Unternehmungen für 1955 und die Bilanzen

der städtischen Unternehmungen für 1955 den dazu erstellten Berichten

des österreichischen Rechnungshofes und des Kontrollamtes der Stadt Wien ein.

Zunächst berichtet Direktor Ing * Menzel über die städt . Gas¬

werke . Ueber das Geschäftsjahr 1955 führt der Berihhterstatter aus,dass in

diesem Jahr die verkaufte Gasmenge 285 * 5 Millionen Kubife & eter betrug gegen¬
über 299 Millionen Kubikmeter im Jahre 1952 . Das Versorgungsgebiet der

städt . Gaswerke umfasst ausser Wien l 6 Gemeinden . Von dem verkauften Gas ent¬

fielen rund 7 ° Prozent auf den Verbrauch für Kochzwecke,rund lo Prozent für

Raumheizung,rund l 6 Prozent für gewerbliche Zwecke und rund I4. Prozent auf

Beleuchtung . Die Kokserzeugung betrug im Geschäftsjahr 1955 ^und 991,900

Tonnen,die teererzeugnis rund 52 . 000 Tonnen,die Ammoniakerzeugung rund

2ooo Tonnen und die Erzeugung von Benzol - Kohlenwasserstoffe rund 7 ° ° ° Tonnen.

Der bilanzmäßig ausgewiesene Gebarungsüberschuss für das Geschäf ts jahr 1955

beträgt 5 * 5 ^ Millionen Schilling . Ueber den Wirtschaftsplan für 1955 sagt

Direktor Menzel,dass die Gaswerke für dieses Jahr mit einer Gaserzeugung

von 278 Millionen Kubikmeter rechnen . An NeuherStellungen sind vorgesehen

die Erneuerung der Kammer » fenanlage im Gaswerk Simmering,Ausgestaltungen

der Kohlen - und Koksförderungs anlagen und der Anlagen zur Verarbeitung von

Hebenerzeugnissen im Werk Leopoldau,die Erweiterung des R0hrnetzes und die

Beschaffung neuer Gasmesser . Der Geldbedarf für die Neuherstellungen und für

noch in Ausführung befindlicher Anlagen des Jahres 1954 Gesamtbetrag von

6 » 1 Millionen S wird aus den eigenen Mitteln des Unternehmens gedeckt . ( Bei¬

fall ) .
Ueber die städt .Elektrizitätswerke führt Direktor Menzel aus,

dass die verkaufte Strommenge im Jahre 1955 54 -6 * 1 Millionen Kilowattstunden

betrug gegenüber 361 * 2 Millionen im Jahre 1952 . Die Hauptursache des Rück¬

ganges war wie bei den Gaswerken die andauernde Wirtschaftskrise . Trotz des

Rückganges der verkauften Strommenge hat sich im Geschäftsjahr 1955 üie

Zahl der Anschlüsse um 8659 auf 668 . 595 erhöht . Der bilanzmässig ausgewiesene

Gebarungsüberschuss stellt sich infolge vorzeitiger Abschreibungen auf Grund

des Investitionen - Begünstigungsgesetzes auf 5 * 85 Millionen Schilling . Im

Wirtschaftsplan für 1955 ist ein Stromverkauf von 522 Millionen Kilowattstunde

angenommen . Für . Neuherstellungen ist ein Gesamtaufwand von 4 ! 5 1 Millionen

S veranschlagt.
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Die Bilanzen und die Wirtschaftspläne der beiden städtischen
Unternehmungen werden ohne Debatte genehmigt.

Vorsitzender Vizebürgermeister Lah r erteilt nun dem Strassen-
bahndirektor Ingeneur Werne r das Wort zur Berichterstattung über die Bilanz
und den 'Wirtschaftsplan der städtischen Strassenbahnen . Der Referent führt

aus,dass der Gebarungsabgang des Jahres 1955 rund lp f 5 Millionen S beträgt.
Gegenüber dem Voranschlag für das Berichtsjahr ist das tatsächliche Er¬

gebnis um rund 9 Millionen S bessor . Die Gesamtfrequenz der Strassenbahn
und Stadtbahn einschliesslich der Arbeitslosenbeförderung betrug im Ge¬

schäftsjahr 1955 rund 469 t 6 Millionen Fahrgäste,um bLl * 5 Millionen weniger
als im Jahre 1952 . An den Mindereinnahmen ist auch der Autobusbetrieb be¬

teiligt,der ebenfalls einen Frequenzrückgang aufweist . Die Ausgaben für
das Personal einschliesslich der sozial en Ausgaben sowie der Ruhe - und Ver¬

sorgungagenüsse der Schemaangestellten beanspruchten 85 Millionen S gegen¬
über 88 * 14. Millionen S im Jahre 1952 ; im Berichtsjahr verringerte sich der
Personalstand von 15 * 052 auf 1I4. . 675 • Für das Jahr 1955 wird ein Gebarungsab¬
gang von rund 6 * 5 Millionen S angenommen . Die Einnahmen aus der Personenbe¬

förderung sind mit rund 105 T 5 Millionen S veranschlagt,von denen 99 f l Millio¬
nen S auf den Str assenbahn - und Stadtbahnbetrieb ent fallen . Die Fahrleistung
für Strassenbahn und Stadtbahn wird mit insgesamt 125 f 6 Millionen Wagenki¬
lometern vorgesehen . An Investitionen und Inventaranschaffungen ist für
das Geschäftsjahr 1955 Gesamtbetrag von 8 * 6 Gillionen S veranschlagt*

Rat Ing . Herrmann drückt die Meinung aus,dass eine Verbilligung
der Strassenbahntarife wenn auch nicht das Defizit herabdrücken , so doch
die Frequenz wesentlich erhöhen könnte . Und es wäre volkstümlicher,das De¬
fizit damit zu motivieren,dass wir billig fahren,

Rat Holaubek sagt , es erübrige eigentlich über Personalange-

legenheiten der Sfcrassenbahner zu sprechen,da ja gestern die offizielle

Personalvertretung der Str as senb ahne r gebildet worden ist . Damit sei ein

langgehegter Wunsch der Strassenbahner in Erfüllung gegangen . Wenn durch

die neuen TarirSaasnahmen eine Verbesserung in der finanziellen Lage der
Stras s enbahnen eintreten werde, .dann mög<& man den Stras senb ahn er n von ihren
sozialen Errungenschaften und den Löhnen nichts mehr vi/egnehmen.

Vorwurf illegaler Bestrebungen innerhalb der Strassenbahner betreffe,so
seien es äienstfremde oder abgebaute Personen,die diese Bestrebungen in die

Betriebe hineintragen . Die Strassenbahner aber werden den neuen Weg gehen
und alles was an illegalen Bestrebungen vorhanden ist, zunichte machen.
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Rat Trautzl richtet an die ^trassenhahndirektion die Bitte,
die Stundeneinteilung für die Schüleranweisungon,die jetzt die Rückfahrt
erst ab 1 Uhr nachmittggs gestattet,darin zu ändern,dass bereits um 12 Uhr
die Rückfahrt angetreten werden könne,da in den Gymnasien vielfach der Vor¬

mittagsunterricht schon um diese S^ unde geschlossen wird,Redner sagt , es
sei ihm ein .Bedürfnis,hier zu erklären , dass im Vergleich zu früheren Zei¬

ten das Verhalten der -Strassenbahner ein so höfliches und taktvolles ist,
dass man wohl kaum irgendeine Grosstadt finden wird in der die Einheimischen
und Fremden mit soviel Zuvorkommenheit und Höflichkeit behandelt werden,wie
in Wien.

Rat Grafst eilt der Erwägung anheim ob nicht durch eine Fahr-

pre & sermässigrmg eine geregelte Bilanz erzielt werden könnte . Vielleicht

könnte die Strassenbahndirektion den Versuch mit der Einführung des Fahr¬

preises von 2o Groschen R. für weitere Strecken und vielleichtwäre auch
bei der Ueberzahl des Personals eine Personalverschiebung möglich um da¬
durch den Strassenbahnbetrieb zu ent lasten . Schliesslich könnte durch eine

Verbilligung des . Strompreises für die Strassenbahn Erleihhterung geschaffen
werden,Bei der Vergebung von städt . Arbeiten sollte nicht das billigste
sondern das beste Offert berücksichtigt werden . Fas Sofortprogramm des Bür¬

germeisters wäre in dem Sinne zu popularisieren , dass wie Redner sagt,
jede ''Wienerin und jeder Wiener , jeder Oesterreich und jede Oesterreicherin

ein Sofortprogramm erst eilt,um dadurch die Privatwirtschaft zu beleben.
Rat Hofbauer warnt hinsichtlich der Anregungen des Rates

Graf vor Experimenten , weil diese oft ungünstig ausgehen können . Die Stras¬
senbahn müsse den Bedürfnissen der Bevölkerung dienen und es sei auch not¬

wendig , dass » sie aus ihrem Arbeitsprogramm alles ausschaltet was nicht unbe¬

dingt zu ihren Betriebsbedürfnissen gehört,dann wird . auch das Gewerbe,die
Industrie und der Handel daraus Vorteile ziehen und für ihre Angestellten
und Arbeiter Beschäftigung haben.

Rat Ing . Frisch ergänzt diese Ausführungen durch den Wunsch,
dass auch die anderen städt . Unternehmungen alle Arbeit eh unter lassen,die
von der Privatindustrie ausgeführt werden können . Hach dem Muster anderer

Grosstädte könnten auch in Wien statt der Benzinautobusse Elektro - Oberlei-

tungswagen ' eingeführt werden,
Rat Frumol t i

bittet auch für Strecken unter zwei Kilometern Schülerkarten zu

bewilligen . Weiter ersucht er um eine Verkürzung der Intervalle und um Ver¬

billigung des Sonntagstarifes.
Rat Rechberger empfiehlt die Auflassung der Paralel? Ä

linien von Kraftwagen zur Strassenbahn,weil die Erfahrung lehrt,dass eine

von den beiden Linien zu kurz kommt . Eine derartige Massnahme wäre auch im

Interesse des um seine Existenz schwer ringenden Privat Fuhrwerks gelegen.
Mit Rücksicht auf die grosse Ausdehnung von Ottakring,verlangt der Redner

die Fortsetzung einer Strassenbahnlinie über den Ottakringer Friedhof

hinaus.
Rat U iPFu ersucht die Direktion um die Errichtung einer Stras-

senbahnhalt esteile bei den gewerblichen Fortbildungsschulen am Margareten¬

gürtel,da die jetzige - Haltestelle zu weit von der Schule entfernt ist.
Rat Ing , Petravio bemerkt , es wären vielleicht durch die Ra¬

tionalisierung der Dienst eint eilung bei den Strassenbahnen Ersparnisse zu

erzielen ^ nd dadurch eine Erleichterung des Betriebes zu erwirken.
L ■- o . v . Die Behandlung dieser Frage müsste aller-

aings mit voller Objektivität erfolgen.
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Direktor Ing . ern er erwidert in seInem Schlussworte auf
die Ausfuhrungen der Redner,heute den Tarif abzubauen,halte er für MMMMMHMI
unrichtig und glaube kaum , dass dadurch eine M &rfrequenz erfolgen würde,die
die Mindereinnahmen zu decken vermöchte . Ein Uebergang auf den Autobusbetrieb
im grossen Umfange rönne ebenfalls nicht in Frage kommen,weil die Betriebs¬
kosten nahezu doppelt so hoch sind wie die der Strassenbahn . Die Frage der
Schüleraaweisungen wird mit dem Stadtschulrate einvernehmlich geregelt
werden . Auf die Ausführungen des Rates Ing , Hofbauer bemerkt der Referent,
dass bei der ufrassenbahndirektion selbstverständlich die Tendenz/herrsche,
dass alles,was nicht unbedingt im Betriebe selbs ' t erzeugt werden muss,der
Privatindustrie zukomme . Der Wdartschaftsplan und das Investitionsprogramm
der Strassenbahnen für das kommende Jahr enthalte lij . « 7 Millionen , die der
Privatwirtschaft zufliessen . ^ . Autobuslinien,die nicht parallel
zur Strassenbahn laufen haben sich nicht bewährt und mussten daher wieder
eingestdfttfe werden.

\iO± andernlag und Bilanz der städt * Btpasserbahn werden aenehmugt
.oüi „ ermeister Sc hmit z erteilt sodann dem Direktor Stanka das

-■*ort zum koricnt über das Brauhaus der Stadt wien # Der Referent erklärt,dass
das Geschäftsjahr 1999 einen Gebarungsüberschuss von 200,000 Schilling er¬
geben hat . Infolge der allgemeinen ungünstigen Wirtschaftslage konnten im
Be -criebjahr 1935 . eloss 175 • 775 Hektoliter Bier verkauft werden,nur 78 Pro¬
zent der mit 22h . 6oo Hektoliter angenommenen Bierverkaufsmenge . Für das Jahr
199p wird mit , einem Gebarungsüberschuss von tO . OOO Schilling gerechnet . Die
Biererzeugung ist mit 160 . 000 Hektolitern,der Verkauf mit i 90 . Lj.OO Hektoli¬
tern vorgesehen.

Direktor Ra schendorfer berichtet sodann über die städtische
Leichendestattung . Im Jahre 1999 Hat diese Unternehmung von 2k . 32o in Wien
Verstorbenen ll . Lj- 9 0 allein und 8 . 170 mit anderen Unternehmungen bestattet.
Püi das Jahr 1995 ein Ueberschuss von 190,000 S veranschlagt.

Hierauf referiert Direktor Pikoloh über die städtische
Ankündigungs unt er ne hmung . Der Referent betont,dass die Ereignisse des Feb¬
ruar und Juli auf das Wiener Reklamegeschäft sehr nachteilig gewirkt
haben , Hoch hat die Kaufmannschaft später wieder Vertrauen gewonnen und
es zeigt sich nunmehr wieder eine merkliche Besserung . Als Gebarungsüber¬
schuss für 1995 Her Betrag von 75 » 000 S veranschlagt.

Die Bilanzen für 1999 un H die Wirtschaftapläne für 1935 Diese
drei städtischen Unternehmungen,sowie die Berichte des Oesterreiohisehen
Rechnungshojiea und des Kontrollamtes der Stadt Wien über die Bilanzen der
städtischen Unternehmungen werden genehmigt,
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Bürgermeister Richard Schmit z hält nun die Schlussrede.
Der Bürgermeister führt aus : üs drangt mich unwillkürlich jetzt,bevor
ich die Abschiedwworte spreche,einem Bedürfnis meines Herzens Genüge zu
oun und allen meinen Mitarbeitern in der Verwaltung Wiens den aufrich¬
tigsten Dann zu sagen . Dank vor allem den Herren Vizebürgermeistern,
die mich in feameradschaxtlieber und stets dienstbereiter Weis © unter¬
stützt haben . Ich sag © auch Dank den Schriftführern des Hauses und allen
trauen und Herren Räten der Stadt Wien und wiederhole mit grosser Be¬
friedigung , dass der Gang der Verhandlungen in der ersten Budgetdebatte
der Wiener Bürgerschaft aul einer achtenswerten Höhe und auf einem der
hohen Körperschaft zur Ehre gereichenden Niveau geführt v/urde * Besonderen
Dank mussich dem Herren Magistratsdirektor,dem Kontrollamtsdirekter und
allen leitenden Beamten und Direktoren zollen , die mit Opferwilligkeit
alles getan haben , um die ungeheuren Arbeiten,die seit dem 12 * Februar
vollbracht werden mussten,durchzuführen . Ich danke auch für ihre hervor¬
ragende Mitarbeit dem Prasidialbp .ro, den Bezirksvorstehern,Bezirks¬
räten und Fürsorgeräten,die in diesen harten Zeiten bei der Winterhilfe
verdienstlich mitwirken . Auch allen Beamten,Angestellten,Lehrern und Ar¬
beitern der Stadt Wien gilt meine Anerkennung , mein Dank und Weihnachts¬
grus s * Wir sind alle miteinander durch den heisaen Wunsch verbunden,
es möge die Zät der schweren Prüflingen für unsere Stadbt Wien , unser
liebes Volk und unser f a terland Oesterreich zu Ende gehen . Es mögen wieder
friede und Wohlstand in unsere Stadt und unser Vaterland Binzug halten.
Das ist unser Gebet,unser h© issester Herzenswunsch in dieser Stunde,
da wir zum letztenmal in diesem Jahre beisammen sind . Bis dieser Wohl¬
stand edngekehrt sein wird und die Menschen aus eigener Kraft wieder ihr
Leben zimmern,müssen wir aber bereit sein,allen unglücklichen Brüdern
und ochwestern die schwere Last der Not,di © ihnen das Schicksal aufge-
bürdet hat,tragen zu helfen . Der Bürgermeister schloss seine Ansprache
mit den besten Weihnachts - und Neujahrswünschen ( Beifall ) .

Vizebürgermeister Dr. Kresse und Rat Dr. Schwarz sprachen
namens der Vizebürgermeister und der Wiener Bürgerschaft den Bürger¬
meister Dank und höchste Anerkennung für s eine grosse Arbeitsleistung
aus und entboten Ihm die herzlichsten Weihnachts - und Neujahrswünsche,

Hierauf wurde die Sitzung geschlossen.
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Die Neuordnung der Kahlenberg A,G .
Am ^ 1 . Dezember findet die 6l . ordentliche Generalversammlung

der Kahlenberg A, G . statt,auf deren Tagesordnung die endgültige Neuordnung
dieses Unternehmens steht . Unter der früheren Verwaltung sind starke Abgänge
entstandenes ist auch nichts zur Herrstellung der Ordnung geschehen . Nun
soll auch hier das Versäumte nachgeholt und diese für die künftige Entwick¬

le
lung des Kahlenberges bedeutsame Gesellschaft auf eine gesunde Basis ge¬
stellt werden . Zunächst ist beabsichtigt,das Aktienkapital durch eine kräf -*
tige Zusammenlegung herabzusetzen und dann mit frischen Mitteln auf . 1 * 6
Millionen Schilling aufzufüllen . Auf diese Weise wird die Gesellschaft die
ihr zufallenden,Aufgaben im Interesse der Wiederbelebung des Kahlenberges
erfüllen können . In erster Linie ist hier der Umbau des alten fast schon bau¬
fälligen Hotels anzuführen,das in ein den neuzeitlichen Erfordernissen ge¬
nügendes Restaurant volkstümlichen Charakters umgewandelt wird . Der Neubau
wird bei völliger Wahrung des landschaftlichen und architektonischen Gesamt¬
bilder erfolgen und jeder gewaltsamen Aenderung vertrauter Eindrücke aus
dem Wege gehen . Allerdings muss auch die ehemalige Braun - Stammfest - Villa,die
bekanntlich der Stadt Wien gehört,von der früheren Verwaltung aber dem Ver¬
fall überlassen wurde,niedergerissen werden,wodurch ein herrlicher,allen
Besuchern des Kahlenberges freistehender Aussichtspunkt gewonnen und auch
der Blick auf die die Anhöhe beherrschende Kamaldulenserkirche aufgeschlos¬
sen wird . Sodann soll eine neue Waldgaststätte bei den neuges ?chaffenen Ski¬
sportwiesen , auf denen schon im heurigen Winter - günstige ; Schneeverhältnisse
vorausgesetzt - Skikurse abgehalten werden sollen,entstehen.

Ausser dem Hotel und der angrenzenden Villa werden noch ei¬
nige andere abbruchreife Objekte demoliert,die das Gesamtbild des Berggip¬
fels verunzieren,darunter die ehemalige Waldschänke sowie das Maschinen¬
haus der Zahnradbahn . Die Endstation,die gegenwärtig bekanntlich als Wohn¬
stätte für den auf dem Kahlenberg beschäftigten freiwilligen Arbeitsdienst
benützt wird,bleibt vorläufig.

Unabhängig davon schreiten die von der Stadt Wien selbst be¬
triebenen Arbeiten rüstig vorwärts,Bis zum Frühjahr wird der Bau der Stra-
se auf das Plateau des Kahlenberges zur Gänze feriggestellt eein . Auch das
letzte,die Strecke vom Kahlenberg zum Leopoldberg führende Baulos wird
demnächst vergeben . Hand in Hand damit gehen die Erichtung des grossen Wa¬

genstandplatzes auf der Kahlenberghehe,durch dessen Schaffung einem drin¬

genden Wunsche der Kraftfahrer Rechnung getragen wird,und der teilweise
Umbau der alten Strasse , nach Nussdorf,Die störendsten Engpässe werden so¬
weit verbreitert werden,dass auch diese Strasse zur Abfahrt benützt werden -
kann . Die Heranziehung des Freiwilligen Arbeitsdienstes für die Rodungsar-
beiton hat sich glänzend bewährt,Die auegehobenen Wurzelstöcke wurden der
Wiener Winterhilfe zugewiesen.

Die Anschlussarbeiten an die Hochquellenwasserleitung sind

abgeschlossen . Das elektrische Licht ist auf dem Kahlenberg bereits seit ge¬
raumer Zeit eingeleitet.
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Die Gomüsegrossmärkte am 24 . Dezember .
Zu der in . mehreren Wiener Tageszeitungen erschienenen Notiz

über die Gärtnermärkte am 24 * Dezember wird zur Vermeidung von Missverständ¬
nissen amtlich verlautbart : Die Gemüsegrossmärkte im 2 . und 5 . Bezirk werden
am 2i | . Dezember in der normalen Zeit abgehalten . Es hat jedoch ein Teil der
Gärtner erklärt,diese Märkte an diesem Tag nicht zu beschicken.

Entfallende Sprechstunde .

„ Die Sprechstunde bei Vizebürgermeister Dr / Winter entfällt bis
auf weiteres . Der nächste Sprechtag ist erst am 9 * 'Ddnner,

Die städtischen Bäder am 24 . Dezember ,

Am 24 . Dezember sind die städtischen Dampf - ,Wannen ~ und Brause¬

bäder von 8 Uhr bis 17 Uhr und die Schwimmhallen im Amalienbad und im Jör~

gerbad von 8 Uhr bis 18 Uhr offen.

Der Strassenbahnfahrpreis zu Weihnachten .
Am 25 . und 26 . Dezember gilt auf der Strassenbahn und Stadtbahn

der Sonntagsfahrpreis . Die Frühfahrscheine,Hin - und Rückfahrscheine,Wochen - -

karten,20 Groschen - Teilstreckenfahrscheine sowie der Kleinzonentarif auf

den Versuchsstrecken haben keine Gültigkeit . Hingegen gelten die Sonn - und

Feiertagsfahrscheine zu 64 Groschen im Tarifgebiet I während der ganzen
Betriebsdauer,nur muss die erste Fahrt bis 17 Uhr angetreten werden,Die Kom

binierten Sdnn - und Feiertags - Rückfahrscheine für Strassenbahn und Bundes¬

bahnen gelten während der ganzen Betriebszeit«
Der Autobusbetrieb ist an beiden Feiertagen eingestellt . Von

Hietzing über Stephansplatz zum Praterstern wird in den Nachmittagsstunden
die Autobuslinie S1 geführt.

Die Hin - und Rückfahrscheine sowie die Wochenkarten gelten am

24 * Dezember für die Rückfahrt schon von 11 Uhr an.

Bürgermeister Schmitz bewirtgt 900 Waisenkinder.

Nach vielen Jahren hat hauer wieder zum erstenmal der Wiener

Bürgermeister Wiener Waisenkinder anlässlich des Weihnachtsfestes zur Be¬

scherung ins Rathaus geladen,um sie dort,von seiner Familie unterstützt,
mit einer . Weihnachtsjause zu bewirten . Im strahlenden Glanze eines riesigen
Christbaumes versammelten sich heute nachmittags J00 Doppelwaisen aus al¬

len Bezirken Wiens in der Volkshalle . Bürgermeister S chmitz richtete an die

Kinder herzliche Worte der Begrüssung und wünschte ihnen gesegnete Feier¬

tage und ein glückliches neues Jahr . Nach der Jause teilte Frau Bürgermei¬
ster Josefine S chmitz an jedes Kind ein Weihnachtspaket aus,Sodann führten

die Kinder unter der Leitung von Waisenhausdirektor St rohschneide r ein

Weihnachtsfostspiel auf.
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Wiederverle -ihung der Salvator m edaillen.

In alter Zeit erhielten in Wien bei festlichen Anlässen,ins¬

besondere zum Jahreswechsel,Bürgermeister und Angehörige des Rates eine

Spende aus dem Erträgnis des Stadtgerichtes,die aus Bargeld und Watural¬

spenden bestand . Aus Ersparungsrücksichten trat dafür seit 1575 ein goldener,

mit dem Stadtwappem geschmückter Pfennig . Dieser Vorläufer der Salvatorme¬

daille zeigte auf der einen Seite zwei zierliche Wappenschilder mit der

Aufschrift “ Kanus rei publicae Vienensis u ( Geschenk der Stadtgemeinde Wien)

und auf der andren Seite zwei weibliche allegorische FiguremConstantis und

Fides ( Standhaftigkeit und Treue ) ,1581 trat an die Stelle der Allegorie das

Christusbild ( Salvator,der Heiland ) und von dieser Zeit an gibt es also die

eigentlichen Salvatormedaillen . Seit der zweiten Hälfte des 17 . Jahrhunderts

wurde auf die zweite Seite eine Ansicht der Stadt Wien gesetzt . Diese Typus

blieb in den nächsten Jahrhunderten gleich,v/enn auch in der Ausführung durch

rrchroro Stompolechnoider Medaillen von verschiedener Ausführung und

verschiedenen künstlerischen Werten entstanden.

Diese Salvatormedaille wurde nicht bloss an städtische Funkti¬

onäre verliehen,sondern auch als Ehrengabe an Personen,die sich um die Stadt

Verdienste erworben hatten,darunter Geistlichen,Schrift st eilern,Künstlern,

Gelehrten,Offizieren,Beamten des Hofes,der Regierung und der Stadt . Die Me¬

daillen hatten nach Verdienst und Rang verschiedenes Gewicht.

Von 1749 an wurde auf Grund einer Resolution der Kaiserin

Maria Theresia die Verteilung an Funktionäre der Stadt nur mehr alle zehn

Jahre vorgenommen . Im Jahre 1785 beschloss der Gemeinderat,die Medaille

nur mehr als Ehrung an alte verdienstvolle Bürger zu verleihen . 1811 wurde

als Grundsatz angenommen,dass zur Erlangung der Salvatormedaille nicht nur

getreue Erfüllung der Bürgerpflicht durch ein halbes Jahrhundert,sondern

auch Verdienste um das Gemeindewohl erforderlich sind,Dadurch erhielt die

Salvatormedaille völlig den Charakter einer Auszeichnung . In diesem Sinne

wurde sie seither auch verliehen.

Seit der Mitte des 19 . Jahrhunderts war die von Konrad Lange

hergestellte Medaille in Gebrauch . Sa sie schon veraltet war und die harte

Kriegszeit des Weltkrieges auch eine . Erneuerung notwendig machte,beschloss

der Gemeinderat am 11 . Juli 19l6,eine neue Salvatormedaillc in Eisen als

Auszeichnung für verdienstvolles Wirken auf dom Gebiete der iürsorge in Wien

herauszugeben . Diese neue Salvatormedaille wurde von Josef T autenhayn im

Jahre 1917 modelliert.

Hach fast zwanzigjahriger Unterbrechung lebt nun die alte tra¬

ditionelle Salvatormedaille wieder auf * Die Wiener Bürgerschaft beschloss

unter dem Vorsitz des Bürgermeisters Richard S chmitz . für besondere Verdien¬

ste um die Stadt Wien oder deren Bevölkerung oder für eine hervorragende

Wirksamkeit im Dienste der Stadt Wien wie in früheren Jahren als Auszeich¬

nung dio Vorlolfrung der Salvatormodaille . Ueber die Zuerkennung beschliosst

die Wiener Bürgerschaft im einzelnen Falle.

In der Sitzung der Wiener Bürgerschaft vom 20 . Dezember wurde

nun die Goldene Salvatormedaillc verliehen an den Leiter dos Fürsorge¬

amt es Lands trasse Max ISölzl , an den Leiter des Für sorge amt es Mariahilf Jo - ef

Hofstettor , an den Leiter des Fürsorgoamtes Simmering Johann Trqgulka,an den

Leiter des Fürsorgeamtes Meidling Karl B rasslor , an den Leiter des Fürsorge¬

amtes Ottakring Otto Hötzl , an den Leiter dos Fürsorgeamtes Döbling Theodor

Eder,an den Leiter des Fürsorgeamtes Floridsdorf Josef Seichter und an den

Insp . d . B . B . i . R . ,den ehemaligen Bezirksvorstehcr - Stellvertretor von der

Loopoldstadt,Ignaz Ludikowsk y.
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Au sgaba der Spoiscanwcisungen der Wiener Mintorhilf o
für Jänner .

Vom 27 . bis einschliesslich 29 • Dezember worden in den Für-

sorgoämtern dio Speiseanweisungon der Wiener Winterhilfe für Jänner

1935 ausgegeben . Bewerben können sich nur jene Personen,die ein Fürsorgo-
blatt der Kategorien A oder 3 haben . Personen,die sich um diese Speise¬

anweisungen bewerben wollen,haben sich nach den Anfangsbuchstabon ihres

Familiennamens an den nachstehenden Tagen im Fürsorgeamt ihres Wohn¬

bezirkes während der Parteienstundon einzufinden : A - H Donnerstag, I - R
'

Freitag und S - Z Samstag . Mit zubringen sind das Fürsorgebuch,ein Perso¬

naldokument und der polizeiliche Moldeausweis.
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Die Kinos im Dienste der V/interhilfe .
Die Verbände der Wiener Lichtspieltheater uhd Filmleih¬

anstalten haben sich trotz der grossen wirtschaftlichen Schwierigkeiten
in hochherziger und dankenswerter Weise bereit erklärt , zugunytstn . der Win¬
terhilfe auf die Einnahmen einer Kinovorstellung am 28 « Dezember zu ver¬
zichten.

Frau Bürgermeister Josefine Schmitz richtet an alle Bevöl¬
kerung skr oi so die herzlicne Bitte,dieses Werk der Barmherzigkeit zu fördern
Und morgen,Freitag,die zwischen 7 ühr und 9 Uhr abends stattfindende ! Ki¬
novorstellungen zu besuchen « Allen,die mithelfen,die Not der bedrängten
Mitmenschen zu liddern,sei im Voraus herzlicher Dank gesagt.

Ehru ng von acht Hebammen .
Am letzten Samstag beglückwünschte in Vertretung des Bür-

g^ naßlyters Obersanatsrat Dr . Horneck im Saale der Wiener Bürgerschaft
acht Hebammen anlässlich der Vollendung des I4.0« Jahres ihrer beruflichen
Tätigkeit und überreichte jeder Jubilarin ein Ehrengeschenk der Stadt Wien«
Es sind dies die Hebammen Katharina Hirschberger,Rosa Koller,Marie
Meixner , Katharina Pabst , Marie Schneider,Barbara Schwach,Johanna Stephany
und Marie Svolba.

r - Angelobung von 150 Junglehrern im Rathaus .
Auf Anordnung des Bürgermeist © rs sind im Juni dieses Jahres

70 Junglehrer und Junglehro rinnen in den städtischen Schuldienst eingestellt
worden,Am 5. November haben weitere 150 Junglehrer und Junglehrerinnen
ihren Dienst angetreten . Houte sind wiederum ISO Junglehrer und Junglehrerinner
angelobt worden,so dass nunmehr 2^ Junglehrer und 125 Junglehrerinnen,
zusammen also 370 jugendliche Lehrpersonen,im städtischen Schuldienst ste¬
hen werden.

Die feierliche Ahgelobung der 150 neuen Junglehrer und Jung¬
lehrerinnen fand im Kleinen Saal des Wiener Rathauses in Anwesenheit der
Vertreter des Wiener Stadtschulrates,Hofrat Dr. Brommer , Landesschulinspek-
tor Dr. Simonie , Obermagi stratsrat Dr« ffielatk o,der Bezirksschulinspektoren
und Fachinspektoren sowie des Vorstandes des Präsidialbüros Senatsrates
Jirescb statt . Bürgermei st er Richard Schmitz bezeichnete in einer Ansprache
als Grundideen der Erziehungsarbeit Religion , Sittlichkeit , Heinsat - und Vater¬
landsliebe . Die neuen Lehrer haben als Treuhänder gegenüber den Eltern,dem
Vat er lande und dem Herrgott die heilige PfÜobt,in diesem Sinne ihre Er¬
ziehungsarbeit an der heranwachsenden Jugend zu leisten . Hierauf leistete
jeder Junglehrer und jede Junglehrerin tor dom Kruzifix mit den Worten
u Ich gelobe , so wahr mir Gott helfe ! " und mit Handschlag das Gelöbnis « Eine
Junglehrerin dankte sodann dem Bürgermeister für die Berufung in den Dienst
der Stadt Wien und legte im Namen der jungen Lehrer ein Treuegelöbnis ab.
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Vergebung von Lieferungen für die Stadt Wien.
Pie Magistratsabteilung 26 ( 30 ) vergibt die Lieferung von

I1. . 000 Stüak feuerverzinkten Bodenstutzen aus Blech für die Reparatur von
Golonia - Kehrichttonnen ; Anbotsverhandlung lo . Jänner 1955 . Die hiefür in
Betracht kommenden amtlichen Zeichnungen und Muster können während der
gewöhnlichen Amt9stunden besichtigt werden, ; ebenso können di © amtlichen
Anbotmuster und di © allgemeinen Bedingnisse zum Preise von 2 Schilling,
di © Zeichnungen zum Preise von 50 Groschen bezogen werden,Die Anbote sind
unter Verwendung des amtlichen Formulares zu überreichen . Die Vergebung
erfolgt nur an solch © Anbot steiler,die über die erforderlichen Einrich¬
tungen verfügen und die Gewähr bieten,dass die Liefergegenstände in jeder
Hinsicht ent sprechen * Alle Auskünfte in der genannten Abteilung.

Schu ler fahrten zu den Tirolerfeiern am Sonntag*

Die Schüler und Schülerinnen der Volks - und Hauptschulen,
die am kommenden Sonntag an den Tirolerfeiern im Rathaus,in den Sophien-
und Weigl - Sälen teilnehmen,können an diesem Tage ausnahmsweise di © Schüler
anw« isungen gegen Lösung eines Schülerfahrscheines und die Schülerfrei¬
karten , auah wenn sie den Aufdruck :'An Sonn - und Feiertagen ungültig " tra-
gen # zur Fahrt auf der vorgeschriebenen Strecke benützen ; die Fahrt muss je_
doch bis lii Uhr 3 ° angetreten werden.

Freie Arztstelle .
An der l . medizinisehen Abteilung des Versorgungsheimes Lainz

ist die Stelle eines Anstaltsoberarztes zu besetzen . Diese Abteilung ist
vorwiegend für tuberkulöse Kranke bestimmt . Der Monatsbesug eines Anstalts¬
oberarzt es beträgt 356 * 25 Schilling und erhöht sich einmal nach den ersten
zv/ei Dienst Jahren um 10 * 45 Schilling . Hiezu kommt ein Wohnung sgQXdSUfOhuss
von monatlich 53 Schilling,der jedoch bei Einräumung einer Dienstwohnung
entfällt . Gesuche um diese Stelle sind mit der Geschgfcffcszahl M . D . P . 4 ^48/54
zu versehen und mit den Personaldokumenzen und Verwendungszeugnissdn zu
belegen . Die Gesuche sind mit einem Bundesstempel von 1 Schilling , die Bei¬
lagen , soferne sie nicht schon gestempelt sind , mit einem solchen von
2 o Groschen zu versehen . Die Gesuche sind bis spätestens 15 . Jänner in der
Personalgruppe der Magistratsdirektion im Neuen Rathaus einzubringen.

Ein Kinderklub des Wiener Bildungswerkes.
Kürzlich wurde im Gemeindebau Lindenhof in der Paulinengasse

in Gegenwart des Kardinals Dr> Xnnjtzer , des Ministerialrates Witt und des
Sektionsrates Dr. Wolf vom Unterrichtsministerium,des Oberpolizeirates
ff aukg v ° n dö :r Polizeidirektion und des Stadthauptmannes Dr. Kleiner der
neue Kinderlesesaal der Kinderbücherei Währing eröffnet,Zur Eröffnung
waren 2 oo Kindes ■ erschienen . Ansprachen hielten der Volksbildungsreferent
Professor Dr. Lugmayer und Frau Dr . Hedwig Bolterauer . Der Kinderklub ver¬
langt keine Eintrittsgebühren ; nur für die Entlehnung von Büchern wird ein
geringfügiger Betrag eingehoben . Kinderlesesaal und Bücherei sind Mont ^ ,
Mittwoch und Freitag nachmittags geöffnet.
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Umbenennun g vo n Verke h rs f lächen,

Bürgermeister Richard Schmitz hat die Umbenennung nachste¬

hender Strassen und Plätze angeordnet : Der Bebelplatz wird nach dem öster¬

reichischen Lyriker Ottokar Kernstock ( 181+8 - 1928 ) in Kernstockplatz umbe¬

nannt , der Engelsplatz nach dem Männerapostel Wiens Pater Heinrich Abel

( 181 +3 - 1926 ) in Pater Abel - Platz , die Hochschulstrasse nach dem VererbungS'

forscher und Augustinerabt Gregor Mendel ( 1822 - 1881 + ) in Gregor Mendel-

Strasse, die Jean Jauresgasse nach dem österreichischen Generalmajor Hein¬

rich Lustig - Prean ( 1865 - 1932 ) in Lustig - Prean - Gasse,die Lassallestrasse

in Reichsbrückenstrasse , die Liebknechtgasse nach dem Pfarrer zu St . Ste¬

phan zur Zeit der Einweihung der Kirche lll +7 Eberhart in Eberhart - Gasse,

die Luxemburggasse nach dem österreichischen katholischen Volksschrift¬

steller Karl D omanig ( 1851 - 1913 ) in Domanig - Gasse,der Matteottiplatz

nach dem schwäbisch - österreichischen Barockmaler Anton Franz Maulpertsc h

( I 72 I+- I 796 ) in Maulpert sch - Platz , die Paul Hockstrasse nach dem Altphilo¬

logen Johann Hauler ( 1829 - 1888 ) in Hauler - Strasse,der Revolutionsplatz

nach der dortigen graphischen Sammlung in Albertina - Platz , die Schlinger¬

strasse nach dem österreichischen Schriftsteller Hermann B ahr ( 1863 - 1934)

in Hermann BahrvStras .se, der Volkswehrplatz nach dem Sieger von Aspern

Erzherzog Karl ( 1771 - 181+7 ) in Erzherzog Karl - Platz,die Winarskystrasse

nach dem Begründer der Gesellenvereine Adolf Kolping ( I 813 - I 865 ) in

Kolping - Strasse und der Vn
'eimarerplatz nach dem österreichischen Dichter¬

philosophen Richard Kralik ( I 852 - I 93 I+ ) in Richard Kralik - Platz . Es ist

dies der erste Teil einer umfangreichen Umbenennungsaktion,dem ¥/eitere

Umbenennungen von Verkehrsflächen und städtischen Wohnhausbauten folgen

werden.

Der Strassenhandel in der Silvesternach t.

Das Besondere Stadtamt III hat für den Strassenhandel in der

Silvesternacht folgende Geschäftsstunden festgesetzt : Für Feilbieten von

heissen und kalten Wurstwaren mit und ohne Zutaten ( Senf,Kren oder Pa¬

prika ) , von kalten Fleischwaren,Speck,Brot,Gebäck,Käse,Butterbrot,Fisch-

konsenven und Eiern,von konservierten Gurken,Obst,Schokolade und Zucker¬

waren von 21 Uhr bis 6 Uhr ; für Feilbieten frisch gerösteter Kastanien

bis 5 Uhr ; für Feilbieten von Obst durch Strassenhändler,deren Gewerbebe¬

rechtigung nicht auf Nachtstunden beschränkt ist,bis 5 Uhr und für den

Strassenhandel mit Neujahrsartikeln ( Glücksschweinchen,kleinen Rauch¬

fangkehrern , Glücksklee , Glücks schwämmen , Ru fei sor und dergleichen ) ebenfalls

bis 5 Uhr.
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Die städtischen Bäder zu Silvester .

Am 31 . Dezember sind die städtischen Dampf - ,Wannen - und Brause¬

bäder von 8 Uhr bis 19 Uhr und die Schwimmhallen im Amalienbad und im Jor-

gerbad von 12 Uhr bis 19 Uhr offen*

Schliessung einer Abteilung im Historischen Musetim .

Di © vierte Abteilung ( Waffensaal ) im Historischen Museum der

Stadt Wien wird ab 2 . Jänner bis auf weiteres geschlossen.

Strassenbahnfahrpreis am Heujahrstag ,

Am 1 . Jänner gilt auf der Strassenbahn und Stadtbahn der Sonn-

tagsfahrpreis,Die Frühfahrscheine,Hin - und Rückfahrseheine,Wochenkarten,

Zwanzig Groschen - Teilstreckenfahrscheine sowie der Kleinzonentarif auf den

Versuchsstrecken sind daher ungültig . Hingegen gelten die Sonn - und Feiertags¬

fahrscheine zu 61+ Groschen im Tarifgebiet I während der ganzen Betriebsdauer

nur muss die erste Fahrt bis 17 Uhr angetreten werden ; ebenso gelten die kom¬

binierten Sonn - und Feiertags - Rückfahrscheine für Strassenbahn und Bundesbahn

während der ganzen Betriebsdauer . Der Autobusbetrieb ist am Neujahrstag ein¬

gestelltes verkehrt oza Noujahrotag blo « o in den Nachmittagsstunden die Au¬

tobuslinie S1 Hietzing - Stefansplatz - Praterstern.

Freie Arztstelle .

Im Krankenhaus der Stadt Wien in Lainz ist die Stelle eines

Assistenzarztes der 1 , medizinischen Abteilung zu besetzen,Der Monatsbezug

eines Assistenzarztes beträgt 356 * 25 Schilling und erhöht sich einmal nach

den ersten zwei Dienstjahres um 10 1 1+5 Schilling . Hiezu koramz ein Wohnungs-

geldzuaohuss von monatlich 55 Schilling,der jedoch bei Einräumung einer

Dienstwohnung entfällt . Gesuche um diese Stelle sind mit der Geschäftszahl

M . D . P . 1+055/3 ]+ zu versehen und mit den Personaldokumenton und Verwendungs¬

zeugnissen zu belegen . Die Gesuche sind mit einem Bundesstompei ton 1 Schil¬

ling,die Beilagen,soferne sie nicht schon gestempelt sind,mit einem solchen

von 20 Groschen zu versehen,Die . Gesuche sind bis spätestens 15 . Jänner in

der Personalgruppe der Magistratsdirektion im Neuen Rathaus cinzubringen.

Mütter schule der Stadt Wien .

An der Koch - und Haushaltungsschule der Stadt Wien,Brücken¬

gasse 3,beginnt am lo . Jänner ein neuer Säuglingskurs mit anschliessendem

Praktikum in einem Säuglingsheim . Anmeldung in der Schulkanzlei,Fernruf

B 25 - U- 19 .

Versicherung von Manuskripten .

Wie di © Mitteilungen der städtischen Versicherungsanstalt

berichten,übernimmt seit kurzem die grösste englische Versicherungsanstalt

Lloyds die Versicherung von Manuskripten . Gegen eine geringe Prämienleistung

trägt sie das Risiko des Verlustes von mindestens halbfertigen Manuskrip¬

ten,und zwar bei Diebstahl , Feuer , Liegenlassen ' und so weiter,Die Versicher¬

ten haben nur die Pflicht , jede Woche der Gesellschaft über den Stand der

Arbeit zu berichten . Sobald das Manuskript fertig und kopiert ist,erlischt

die Versicherung.



RATHAUSKORRESPONDENZ
Herausgeber und verantw . Redakteur : jj.o9
FRANZ XAVER FRIEDRICH

Wien , ember_

Der 2 14. , Bali der Stadt Wien .
In der Sitzung des Wiener Geraeinder at es vom 19. Februar

I889 beantragte der damalige Gemeinderat Vetter , anlässlich der feierli¬
chen Eröffnung des Pestsaales im neuen Rathaus alle Vorbereitungen zur
Veranstaltung eines christlich - patriotischen Bürgerfestes zu treffen.
Dieser Antrag war der Anlass zur Abhaltung des ersten Balles der Stadt
Wien am 12 . Februar l890,der ein Reinerträgni .s von mehr als 18 . 000 Gul¬
den abwarf , die den Amen der Stadt Wien zufielen . Bis 191 ]+ , in welchem
Jahre der letzte Repräsentationsball der Stadt Wien abgehalten wurde,fand
der Ball der Stadt Wien mit Ausnahme des Jahres 1915 alle Jahre statt.
Nach einer Pause von 21 Jahren wird nunmehr der 2i| . Ball der Stadt Wien
im kommenden Fasching wieder in allen Pesträumen des Neuen Wiener Rat¬
hauses abgehalten.

Die Vorbereitungen und die schon eingelaufenen Anmeldungen
lassen vermuten,dass der Ball der Stadt Wien das Ereignis der Saison
werden dürfte . Entgegen anders lautenden Meldungen wird festgestellt,dass
der Ball der Stadt Wien am 7 . Februar 1955 stattfindet . Das Reinerträgnis
wird den Armen der Stadt Wien zugewendet.

Stiftungen für Wiener Waisenkinder .
Der Magistrat teilt mit,dass acht Stiftungsplätze zu je

580 Schilling an vier Wiener Waisenknaben und vier Wiener Waisenmädchen
verliehen werden,und zwar je zwei an katholisch e,je einer an evangelische
( A . B , Und H . B . ) und je einer an israelitische Waisenkender . Zur Bewerbung
um diese Adolf und Ignaz Julie Marzelline Mautner von Markhof 1 sehen Stif¬

tungen sind arme Waisenknaben im Alter von 12 bis l6 Jahren und arme Wai¬
senmädchen im Alter von lo bis 1I4 . Jahren,die in Wien heimatberechtigt
sind,berufen . Die vom gesetzlichen Vertreter bis 2o * Jänner 1955 der

Magistratsabteilung 15 einzubringenden Gesuche sind das Mittellosigkeits-
zeugnis,Tauf ( Geburts - ) schein,der Nachweis der Zuständigkeit und der Ver¬
waisung , letztes Schulzeugnis und Vormundschaftsdekret beizuschliessen.
Die Stiftplätze werden am 6 . Februar 1955 verliehen.

Millionen - Polizzen .
Die Mitteilungen der städtischen Versicherungsanstalt berich¬

ten,dass nach dem " Spectator ” in Amerika 267 Personen eine Lebensver¬

sicherung auf mehr als je 1 Million Dollar abgeschlossen haben.
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Die Steuerkarte auch in den Wiener Kinos .

Die Einhebung der Lustbarkeitsabgabe mittels Steuerkarte,die

bereits seit längerer Zeit bei verschiedenen Veranstaltungsarten gehand-

habt wird, kommt,wie der Magistrat heute mitteilt,nunmehr ab 1 . Jänner 1955

auch bei den Wiener Kinos zur Anwendung . Die Sätze sind so erstellt,dass

gegenüber der bisherigen Kinosteuer durchgehends eine Ermässigung ein-

tritt . Die Steuerkarte hält sich in einem Ausmass von 20 bis 50 Groschen,

Der Steuersatz von 50 Groschen kommt nur bei Eintrittspreisen von mehr

als 2 * 70 Schilling zur Anwendung . Derartige Preise gibt es nur in den ganz

grossen vornehmen Tonkinos . Pur Eintritsspreise unter 6o Groschen,die in

den Vorstadtkinos und bei Kindervorstellungen einen breiteren Raum ein-

,• nehmen,beträgt die Steuerkarte einheitlich nur 2 Groschen.

Die Steuer ist auch von den Freikartenbesuchern zu entricnten.

Diese Vorschrift hat aber keine sonderliche Bedeutung,da die Ausgabe von

Freikarten in den Kinos keinen nennenswerten Umfang hat.
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